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M2S. ANttivsch, den 5. Februar. 1904
Der Hrrerofeldzug

in frauzöfischer Delenchtung.
Über das deutsche Vorgehen gegen die Hereros

braucht nicht besorgt zu werden, daß Japan um die¬
ses Punktes willen hartnäckig bleiben werde. Aber
in der Mandschureifrüge stecken anscheinend noch
beträchtliche Schwierigkeiten. Man will in Peters¬
burg den Japanern überhaupt nicht das Recht zu-vv^|«; v ^ ~. i Vil- 44VCUjUWfl 41 LU/4 vuv c/LCUJ-L QU5

enthält der Pariser „Temps“ aus Berlin einen | gestehen, Forderungen betreffs der Mandschurei zu
Brief, der alle in Frage kommenden deutschen In¬
stanzen mit dem größten Lobe bedenkt. Zuerst rühmt
der französische Korrespondent die Presse. Sie habe
die Haltung eingenommen, die ihr an großen Tagen,
in schwierigen Zeiten eigentümlich sei: „In kriti¬
schen^ Stunden ist die öffentliche Meinung Deutsch¬
lands einig und trachtet einhellig nach praktischer
Arbeit. Gelehrigkeit gegenüber der von oben ge¬
gebenen Parole? Instinkt eines immer tätigen, von

einem äußerst lebhaften, sehr aus das Wirkliche ge¬
richteten Patriotismus? Man weiß es nicht.“ —

Nach dieser Doppelfrage, deren erste, aus eine „Pa¬
role“ bezügliche, völlig, gegenstandslos ist, wendet
sich der Korrespondent^der „Temps“ dem Verhalten
der Regierung zu. eie habe sich aus der Höhe
ihrer Ausgabe befunden, im Reichstage nichts ver¬

heimlicht und ohne Zeitverlust gehandelt. „Jetzt,“
heißt es im „Temps“ wörtlich, „kann man sehen,
was ein deutsches Ministerium an Tatkraft und ex¬
aktem Wissen besitzt; an organisatorischem Können
noch mehr als an Voraussicht; denn die große Ko¬
lonie ist unvermutet angegriffen worden und von
allem entblößt. Zuviel Vertrauen auf sich selbst
verleitet die deutsche Verwaltung, die möglichen oder
nahen Gefahren nicht zu erkennen. Aber sie nimmt
gegenüber den gegenwärtigen Gefahren ihre Re¬
vanche. Ein deutsches Ministerium ist ein Werkzeug
der Aktion von einer Widerstandskraft, einer Ge¬
nauigkeit, die unvergleichlich sind. Diese kaiserliche
Bureaukratie hebt die Initiative nicht auf: sie be¬
mächtigt sich ihrer und leitet sie.“ — Nachdem es
in dieser Tonart noch weiter gegangen ist, wendet
sich der „Temps“ dem Kaiser zu; „Bei allem gibt
das Oberhaupt das Beispiel. Wilhelm II. zeigt
sich als der erste Beamte seines Reiches, als der un¬

ermüdlichste, der geschicklichste. Sein sogleich durch¬
geführter Gedanke, den Heimgesuchten von Aalesund
ein Hilfsschiff zu senden, wird ohne Zweifel keinen
großen Platz in der Geschichte erlangen; aber im
Augenblick ist es ein Meisterstück. Man kann nicht
an alles denken — ist ein Sprichwort, das es für
Wilhelm II nicht gibt. Er ist der Kaiser, der an
alles denkt.“

Wenn der Gewährsmann des „Temps“ sehr
lebhafte Farben aus seine Platte getan hat, geschah
es natürlich in der Absicht, seine französischen Lands¬
leute, in besonders drastischer Weise dadurch zur
Nacheiferung anzureizen. Da aber in der Tat die
Presse sowohl wie derReichstag, verschwindende Aus¬
nahmen abgerechnet, einmütig für die Wahrung
unserer Interessen und unseres Namens in Süd¬
westafrika eingetreten ist, da in der Tat die Regier¬
ung von Anfang an reinen Wein einschenkte und“un¬
gesäumt alle Vorbereitungen zur Unterdrückung des
Aufstandes traf, da in der Tat die Kriegs-, Marine-
und Kolonialverwaltung die gestellten Aufgaben auf
das rascheste gelöst haben, da der Kaiser in der
Tat unermüdlich als erster • Beamter des Reiches
arbeitet, so dürfen wir den Kern des französischen
Lobes umso ruhiger annehmen, als keine der 'be¬
teiligten Stellen unangemessen stolz und selbst-
genügsam deshalb werden wird. Beachtenswert ist
die Korrespondenz des „Temps“ auch aus dem
Grunde, weil sie zeigt, mit wie scharfen Augen
Ausländer in einem für Deutschland mißlichen
Augenblicke unser Verhalten mustern. Und endlich
geht aus der Korrespondenz des „Temps“ hervor,
welch' ein lebendiger Machtfaktor die feste und tat¬
kräftige Entschlossenheit zur Sicherung unseres Be¬
sitzes und unseres Ansehens ist. Käme es jemals
dazu, daß beim Eintritt von Zwischenfällen wie die
augenblicklichen ausländische Korrespondenten unser
Verhalten nicht als nachahmenswertes, sondern als
abschreckendes Beispiel schildern müßten, so würden
verhängnisvolle Folgen schwerlich ausbleiben.

Die Krists itt Mafien.
Aus Berlin wird uns geschrieben: In hie¬

sigen politischen Kreisen wird die Lage in Ostasien
nicht mehr ganz so freundlich wie bisher angesehen.
Damit ist nicht gesagt, daß eine kritische Zuspitzung
des- russisch-japanischen Gegensatzes erwartet wird;
vielmehr bleiben die Momente, die bis dahin für
die Erhaltung des Friedens ins Gewicht fielen, un¬
verändert bestehen, aber man darf auch nicht daran
vorbeigehen, daß neue Momente hinzugetreten sind,
die unter Umständen geeignet wären, das Bild zu
verschieben. Es handelt sich nach der hiesigen Auf¬
fassung nicht mehr um Korea, sondern um die
Mandschurei. Das Entgegenkommen, das russi-
scherseits in bezug auf Korea gewährt worden ist,
dürfte in Tokio als befriedigende Losung dieser
Sonderfrage gelten, und wenn die Anlegung von
Festungswerken in Mafampho verweigert wird, so

erheben, die als Bestandteil des chinesischen Reiches
die Japaner nichts angehe. In diesem Sinne
äußern sich auch die inspirierten Petersburger Blät¬
ter. Richfig verstanden, kann das nur heißen, daß
Japan in bezug auf die Mandschurei keine Beding¬
ungen stellen soll, die über den japanisch-chinesischen
Handelsvertrag und die dort den Japanern einge¬
räumte Rechte hinausgehen. Soll es etwas an¬

deres heißen, sollte also Rußland die von Japan
durch jenen Handelsvertrag in der Mandschurei er¬

worbenen Rechte bemängeln, so würde in Peters¬
burg ein Unterschied zwischen Japan und den Ver¬
einigten Staaten gemacht werden, deren Vertrags¬
rechte in der Mandschurei auf gründ des Handels¬
vertrages mit China vom 8. Oktober 1903 ja be¬
reits in Petersburg anerkannt worden sind. So
lange die russische Antwort auf die letzte japanische
Note nicht bekannt ist, läßt sich natürlich nicht sagen,
ob die neuerdings etwas weniger optimistische Auf¬
fassung der Lage nicht doch vorbeigreift. Freilich
wird die Entscheidung von Japan abhängen. Am
Wunsche der japanischen Regierung, den Frieden zu
erhalten, zweifelt man hier nicht, dagegen muß mit
der Möglichkeit gerechnet werden, daß die aufgeregte
Volksleidenfchaft die Regierung mit sich fortreißen
könnte.

Wir verzeichnen noch folgende Meldungen:
Petersburg, 1. Februar. Der Russischen Tele-

gravhenagemur wird aus,'Chürbin von heute ge¬
meldet : Ängstliche Javaner Erlassen das Terri¬
torium der ostchinesischen Bahn.

Aus Wladiwostok meldet die Agentur von

gestern: Hier umlaufenden Gerüchten mfolge wird
in diesen Tagen die Kundgebung der Mobilisierung
der Reservisten aller Gebiete des fernen Ostens er¬

wartet. Es werden Vorbereitungen zur Mobili¬
sierung der der Aushebung unterliegenden Pferde
getroffen. Im Februar wird in Wladiwostok die
Ankunft von mehr als 50 000 Mann zur Verstärk¬
ung der Garnison erwartet.

Aus Port Arthur wird der Agentur berichtet:
Der Berichterstatter des Nowi Kräi in Korea meldet:
Die Japaner versuchen, mit List dort 'Unruhen
hervorzurufen, um einen Anlaß zur Einmischung
zu haben, doch sind bisher alle erfundenen Vorwände
ohne Erfolg. . Auch ein Versuch, in Mokpho ernste
Unruhen hervorzurufen, ist mißlungen. Die in
Umlauf gesetzten Gerüchte über die Absicht der Gar¬
nison von Söul, zu meutern, um den Kaiser von
Korea zur Flucht nach der russischen Mission zu
nötigen, hatten den festen Entschluß desselben zur
Folge, im Falle der Notwendigkeit bei den Ameri¬
kanern Zuflucht zu suchen. Unter dem Vorwände
des- Schutzes ihrer Mission brachten“ die Amerikaner
eine ganze Kompagnie Soldaten nach Söul. Die
Japaner wandten sich an die Tonghaks, um einen
Grund zur Einmischung zu schaffen.

Petersburg, 1. Februar. Die Russische Tele¬
graphenagentur erklärt: Die hier umlaufenden Ge¬
rüchts, Statthalter A l e x e j e w sei an Ver¬
giftung gestorben, erweisen sich nach Erkundig¬
ungen, die alsbald in Port Arthur telegraphisch
eingezogen worden sind, als unwahr. Admiral
Alexejew war unwohl, hat aber gestern wieder die
gewöhnlichen Empfänge abgehalten.

London, 1. Februar. Der Times wird aus
Tokio den 30. Januar telegraphiert: Das in Lon¬
don in Umlauf gesetzte Gerücht, es sei durch den
japanischen Gesandten in Petersburg Kurino eine
feindselige AntwortRußlands nach Tokio übermittelt
worden, entbehrt der Begründung.

London, 1. Februar. Aus Tokio, 31 Januar,
wird dem Daily Telegraph berichtet: In der Wohn¬
ung des Premierministers wurde gestern- Sonn-
abend, ein Ministerrat abgehalten, der fast acht
Stunden dauerte. Eine Depesche des Jijishimpo
aus Peking besagt, der Chef der kaiserlich chinesischen
Zollverwaltung Sir Robert Hart habe zum Kon¬
trolleur des Zollamts in Niutschwang Gilchrist an¬

stelle detz Russen Valoff ernannt.
London, 2. Februar. Ein mit allen Einzel¬

heiten der Verhandlungen vertrauter hiesiger ja¬
panischer Beamt e r erklärte einem Vertreter
des Reuterbureau, die Verzögerung der
Antwort R u ß l a n d s sei augenscheinlich nur

darauf zurückzuführen, daß Graf Lambsdorff ernst¬
lichversuche, denStreitfall zu einer freundschaftlichen
und friedlichen Losung zu bringen. Der Beamte
glaubt an die Erhaltung des Friedens.

An der Pariser Börse waren, in den letzten
Tagen Gerüchte verbreitet, daß Rußland die.Ge-
treideausfuhr verbieten werde, denen man
aber wenig Glauben beimaß.

Politische Togeslchan.
** Bromberg, 2. Februar.

- Der Kaiser wird sich nach der „D. Tagesztg.“
am 6. März in Kiel einschiffen und am 12. März
in Palermo eintreffen.

Zu den Handelsvertragsverhandlungen mit
Österreich-Ungarn. Bei den bevorstehenden Ver¬
handlungen mit Österreich-Ungarn über einen neuen

Handelsvertrag kommt eine Frage vor allem in
betracht, nämlich die, ob sich ein Tarifvertrag von

längerer Dauer wird ermöglichen lassen. Da in
Österreich und Ungarn der Ausgleich nicht wieder
perfekt geworden ist, da er einstweilen durch ein bis
1907 laufendes Provisorium ersetzt ist, so ergibt sich,
wie man sieht, in bezug auf die Dauer des zukünf¬
tigen Handelsvertrages eine Schwierigkeit, wie sie
keinem andern Staate gegenüber besteht. Sollte
es überhaupt gelingen, zu einer Verständigung mit
Österreich-Ungarn zu kommen, so würde in Berlin
naturgemäß darauf gedrungen werden, daß der
neue Vertrag die übliche Frist von zwölf Jahren
enthalten soll. Was nützt uns ein Handelsvertrag,
der schon in drei Jahren wieder ablaufen müßte?
Ebensogut könnte man sich ja mit der stillschweigen-
den Verlängerung des geltendest Vertrages behelfen
und schließlich wird man diese Frage an der Donau
nicht anders als hier ansehen können. Damit ist
nun freilich eher die Möglichkeit einer Verständigung
über eine längere Fristbestimmung gegeben, aber
die staatsrechtlichen Schwierigkeiten, die aus bgjtt
fortdauernden Zerwürfnis zwischen den beiden
Reichshälften erwachsen, müssen jedenfalls sehr hoch
eingeschätzt werden. In Ungarn wird man vermut¬
lich der Meinung sein, daß es gefährlich wäre, sich
auf dem Wege über einen langfristigen Handelsver¬
trag mit Deutschland die Hände gegenüber Öster¬
reich zu binden. Bisher läßt sich in keiner Weise
übersehen, wie diese ungewöhnlich heikle Frage ge¬
löst werden kann.

In der Tagespresse wird die Frage erörtert,
ob es nicht angesichts der sich mehrenden Verun¬
treuungen von Kafsenangestellten im öffentlichen In¬
teresse geboten erscheine, daß der Staat die Geschäfts¬
führung der öffentlichen Kassen schärfer über¬
wache und dazu statt der höheren Beamten Rech¬
nungsbeamte verwende. Demgegenüber sei darauf
hingewiesen, daß in dem dem Hause der Abgeord¬
neten vorliegenden Entwurf zum nächstjährigen
StaÄshaushaltsetat bereits Mittel vorgesehen sind,
um zunächst versuchsweise bei drei Regierungen dem
Regierungs-Kassenrat zu seiner Unterstützung aus
dem Kreise der Kassen- und Rechnungsbeamten
einen im Kassen- und Rechnungswesen besonders er¬

fahrenen Beamten (Kasseninspektor) cheizugeben.
Letzterer soll in ständiger Vertretung des Kassenrats
einen Teil der diesem obliegenden kasfentechnischn
Geschäfte ausführen und gleichzeitig an der dem Re¬
gierungspräsidenten zustehenden Aufsicht über die
Kassen der Kommunalverbände beteiligt werden.
Befriedigt der Versuch, so wird voraussichtlich nach
und nach bei sämtlichen Regierungen ejn solcher
Kasseninspektor angestellt und damit eine weitere
Gewähr für sachgemäße und gründliche Kassenrevr-
ftonen geschaffen werden.

Vom Hererofeldzug liegen heute neue Nach¬
richten nicht vor; dagegen telegraphiert der kaiser¬
liche Generalkonsul in Kapstadt, daß nach einer Mit¬
teilung der dortigen Regierung die Bondelzwart-
Hottentotten am Oranje unter ihrem Häuptling sich
am 28. Januar ergeben haben. Die Über¬
gabe der in den Kharasbergen wohnenden Aufstän¬
dischen werde erwartet. Die Nachricht ist von Be¬
deutung, weil durch das Erlöschen des Aufstandes
im Süden militärische Kräfte frei werden zur Ver¬
wendung im nördlichen Teil der Kolonie gegen die
Hereros. — Dev. Dampfer „Adolph Woermann“
mit dem ersten Verstärkungstransport für die
Schutztruppen in Westafrika hat gestern früh 3 Uhr
Dover passiert. Der Dampfer „Emilie Woermann“
ist mit den von Duala gesandten Geschützen und der
Munition, sowie 6 Unteroffizieren am 31. Januar
nachmittags in Swakopmund eingetroffen. Ter
Dampfer „Lucie Woermann“, der am 6. Februar
von Hamburg abgehen soll, hat gestern mit dem
Laden begonnen. — Die Firma Elder, Dempster
u. Co. in Liverpool, die zahlreiche Dampfer nach
Südwestafrika gehen läßt, telegraphierte dem Kaiser
Wilhelm, daß sie angesichts des Aufstandes der He¬
reros ihre Schiffe der deutschen Regierung zur Ver¬

fügung, stelle. — Das Militärwochenblatt meldet;
von Bosse. Oberleutnant im 3. Garderegiment zu
Fuß, scheidet aus dem Heere am 31. Januar aus,
wird mit dem 1. Februar im 2. Seebataillon an¬

gestellt und zum Adjutanten des Marineevpedi-
tionskorps für Südwestafrika ernannt. Aus dem

-Htzere scheiden am 31. Januar aus und'werden mit
'dem 1. Februar zur Verwendung beim Stäbe des
'Führers des Marineerpeditionskürps für Südwest¬
afrika im 2.' Seebataillon angestellt: Salzer, Haupt¬

mann im großen Generalstabe, Bayer, Oberleut¬
nant, aggregiert dem Genercllstabe der Armee,
unter Beförderung zum Hauptmann, Reiß, Ober¬
leutnant im Dragonerregiment Nr. 22. von

Estorff, Oberleutnant im Kaiser Alexander Garde-
Grenadierregiment Nr. 1 und von Dobschütz, Leut¬
nant im Feldartillerieregiment Nr. 62. — Über
die Lage im Aufstandsgebiet gibt die
„Nordd. Ällg. Ztg.“ auf gründ des bisher einge¬
laufenen Nachrichtenmaterials folgenden Überblick:
Der ganze etwa 120 Kilometer breite Landstrich,
ungefähr von der Linie Karibib-Wilhelmsieste
(Tsaobis) östlich bis zur Linie Okahandja-Windhuk,
ist offensichtlich von den Horden der Hereros be¬
herrscht. Aus dem Gebiet östlich von der zrlletzt ge¬
nannten Linie, aus den militärisch besetzten Orten
und Poststationen Otjosasu, Neudamm, Hohewarte,
Gobabis, Epukiro, Seeis usw. liegt bisher nur eine
einzige Nachricht vor, aus Otjusasu östlich von Oka-
handw, und zwar in der Meldung, welche am 12.
v. M. die erste bestimmte Angabe über den Aufstand
der Hereros brachte. Sie führte zu der Annahme,
daß in jener Gegend der Aufstand feinen Ursprung
und feinen ZMttelPunkt hat. Von dort her kamen
wohl die mehrere hundert Köpfe zählenden Herero¬
bänden, die am 11. v. M. bei Okähandja erschienen.
Dieses wurde nun von. den dort ansässigen Herero-
Häuptlingen verlassen, die sich wohl den Aufständi¬
schen angeschlossen haben. Zu diesen dürfte auch
wohl der Oberhäuptling Samuel Maharero, der
feinen Sitz in Okahandja hatte, zu Zählen sein. An
der Hand der Meldungen kamt man nur verfolgen,
wie der Aufstand sich nach Süden und Westen weiter
verbreitete. Gegen Windhuk zu zerstörten die He¬
reros am 12. v. M die Telegraphenleitung und die
große Eisenbahnbrücke bei Osona (fünf Kilometer
südlich von Okahandja). Die südwärts ziehenden
Horden warfen an diesem und dem folgenden Tage
ein schwaches Erfatzkorps zurück, das mit einem Ma¬
schinengewehr von Windhuk herbeieilte, und dran¬
gen, mordend und plündernd, in das Farmgebiet.
von Windhuk ein. Von da konnte noch am 14. der
Sergeant Dietrich mit einer Botschaft nach Karibik
abgeben; er scheint unterwegs verwundet worden
zu sein. Am 15. waren die Hereros bereits bis zur
Farm Hoffnung, etwa zehn Kilometer nordöstlich
von Windhuk, vorgedrungen und stießen dort auf
eine ihnen entgegengefandte Erkundigungsabteil¬
ung. Wenn das daraus sich entspinnende Gefecht
von dem stellvertretenden Kommandanten von

Windhuk, Oberleutnant Techow, trotz des Verlustes
von mindestens acht Mann. als „erfolgreich“ be¬
zeichnet wird, so darf man Wohl annehmen, daß die
Hereros an weiterem Vordringen verhindert wor¬
den sind. Seit dieser Meldung, die hier am 25. ein¬
gelaufen ist, haben wir keine Nachricht aus Wind¬
huk; doch darf man hoffen, daß der Ort mit seinen
230 Mann und zwei Maschinengewehren jedem An¬
griff stand gehalten hat, obgleich fünf neue Haufen
gegen ihn in Anzug waren. Inzwischen dürften die
2. Kompagnie, die sich laut der am 17. von Wind¬
huk abgesandten Meldung bereits auf dem Marsche
vom Süden befand, sowie die Gebirgsgeschütze aus
dem nur 25 Stunden von Windhuk entfernten Re-
hobot bereits daselbst eingetroffen fein. Gleichzeitig
mit dem Zuge von Windhuk sind die Hereros von

Okahandja gegen das 102 Kilometer südwestwärts
gelegene Otjimbinawe vorgegangen. Dieses war

bereits am 15. v. M. bedroht; doch scheint es dort
zu einem eigentlichen Kampf noch nicht gekommen
zu fein, denn eine von dort am 27. v. M. hier ein¬
getroffene Meldung wußte nur von der Ermord¬
ung des dort ansäjsigen Farmers Kronewitter zu
berichten. In der Ümgebung haben die Hereros
aber furchtbar gehaust. Sechzehn Ermordungen
sind festgestellt, und es steht zu befürchten, daß von
den 70 Vermißten ebenfalls viele den Tod gefunden
haben. In Otjimbingwe stehen 35 Gewehre zur
Verteidigung bereit. Tie dort wohnenden Bastards
sind treu geblieben. Von Okahandja find die He¬
reros westwärts längs der Bahn vorgegangen, die
sie vielfach zerstört haben. Der am weitesten west¬
lich gelegene Ort, an dem sie gehaust haben, war

Kubas (147 Kilometer von Swakopmund). In¬
zwischen ist der Teil der Eisenbahn von der Küste
bis Karibib (194 Kilometer) gesichert worden.
Oberleutnant von Zülow, der am 13. v. M. von

Swakopmund mit einer Zlbteilung nach Okahandja
abgegangen war, hat nach heftigem Kampfe bei
Waldau am 15. v. M. Okahand ja besetzt. Er hat
200 Mann zur Verfügung und kann sich noch einige
Zeit hakten. Um die Verbindung mit Karibib her¬
zustellen, entsandte er am 21. auf der Eisenbahn
eine Abteilung von 70 Mann westwärts. Dies-
sfieß etwa 40 Kilometer westlich von Qkahandja bei
Kawatuerasane mit den Hereros zusammen. Bei
dem Gefecht, das sich nun entwickelte, verlor unsere
Truppe vier Tote und drei Verwundete. Es wurde
festgestellt, daß die Eisenbahnverbindung mit Kari¬
bik fiter durch Zerstörung einer 20 Meter langen
Brücke unterbrochen ist. Neuerdings ist gemeldet
worden, daß sich bei den Hereros vor Okahandra



Betschuanen befänden. Karibib, die durch die
Hauptwerkstatt besonders wichtige Station 8er
Eisenbahn, wird voraussichtlich den Ausgangspunkt
der weiteren Operationen bilden. Der Ort, in dem
die umwohnenden Farmer versammelt sind, war
um den 16. v. M. ebenfalls von den von Johann
Albrechts-Höhe westwärts anrückenden Hereros 6e*
droht. Zwar ist bei einem Patrouillenritt bei Ka-
ribib der Tierarzt Kämpny gefallen, aber auf den
Ort- scheint kein Angriff erfolgt zu sein: Es be¬
fanden sich dort Freiwillige aus Swakopmund, bte
der Leutnant der Reserve Laubschat dahin führte,
ferner 58 Reservisten und 30 Pferde unter Stabs¬
arzt Kuhn und das 84 Mann starke Detachement
von S. M. S. „Habicht“ unter Kapitän Gudewill
mit zwei Maschinengewehren und zwei Revolverka-
nonen. Die Frauen und Kinder sollten von Karibib
nach Swakopmund gebracht werden. Eine große
Schwierigkeit entstand daraus, daß seit dem 21. der
Eisenbahnkörper 57 Kilometer östlich von Swakop¬
mund bei Khan durch die fortwährenden Regen¬
güsse zerstört wurde. Kapitän Gudewill hoffte, daß
die Wiederherstellungsarbeiten am 31. v. M. be¬
endet sein würden. Nach einer Meldung, die am

23. v. M. hier anlangte, war die Bahn von Kari¬
bib ostwärts bis Kilometer 229 (zwischen Stationen
Johann-Albrechtshöhe und Wilhemstal) hergestellt,
so. daß ein Zug am 24. bis zur Station Friedrichs¬
felde (Kilometer 209) fahren konnte. Aus unbe¬
kannten Gründen ist die Arbeit auf dieser Strecke
der Bahn aber eingestellt worden, und Kavitän
Gudewill beabsichtigte (27. v. M.) zu Fuß von Ka¬
ribib einen Vorstoß zu machen. Aus dem Herero-
gebiet im Norden der Bahn liegen keine neuen

Meldungen vor. Schon am 21. v. M. war gemel¬
det worden, daß das etwa 25 Kilometer nördlich
von Karibib gelegene Etiro geplündert worden ist.
Omaruru, der Standort der 2. Feldkompagnie und
Sitz des Kapitäns Michael, ist zwischen dem 14. und
19. und (s. o.) am 27. von den Hereros angegriffen
worden. Aus Waterberg, zu dessen Verteidigung
50 Reservisten bereit waren, liegt seit' dem 15.
v. M. keine Meldung vor.

Russisches. Eine kleine hübsche Anmerkung über
unsern östlichen Nachbar macht die „Deutsche Ju¬
ristenzeitung“ : „Rußland erhalt nächstens ein Bür¬
gerliches Gesetzbuch. Charakteristisch sind einzelne
Vorschriften des allgemeinen Teiles, so § 2: „Jeder¬
mann genießt alle bürgerlichen Rechte, ohne Unter¬
schied des Geschlechts, Glaubensbekenntnisses, der

Abstammung und des Standes, nur mit den
imGesetzeangeführtenAusnah me n.“
Ferner § 3 : „Jedermann hat das Recht, sich nieder'
zulassen und m wohnen, Vermögen jeder Art zu er¬

werben und eut Gewerbe zu betreiben, wo er will,
nu r m i t d e n i m Gesetz angesü h r t en

Ausnahmen.“ Es kommt nur darauf an. we-

cher Art und welcher Zahl die Ausnahmen sind. In¬
dessen über Rußland soll man ja nichts Ungünstiges
sagen.“

England und die Seeherrschaft im Mittclmeer.
Die. Stationierung des 29 Schiffe starken englischen
Geschwaders im Mttelmeer wird von den englischen
Militärschriftstellern teils freudig begrüßt, teils“für
überflüssig erachtet. Im Hinblick auf diese Mein¬
ungsverschiedenheiten untersucht Kapitänleutnant
Boy-Ed im neuesten Hefte der „Marine-Rundschau“,
welches Interesse Enaland an der Seeherrschaft im
Mittelmeer habe. Die sehr interessanten Dar¬
legungen des genannten Seeoffiziers bewegen sich
dem Kerne nach in folgendem Gedankengange.
Konstantinopel und die Dardanellen sind für^Groß¬
britannien wichtigste politische Werte; deshalb und
aus dem Grunde, weil England — außerstande,
einen Krieg mit einer großen Landmacht ohne
heerkräftige Bundesgenossen zu Ende zu führen —*

seine Bündnisfähigkeit sich erhalten muß, ist die
Mittelmeerflotte ein hervorragendes Mittel der
englischen Politik im Frieden. Im Kriege aber
bedarf Großbritannien der Erhaltung und Aus¬

nutzung seiner. Seeherrschaft im Mttelmeer vor
allem deswegen, weil Egypten durch diese Seeherr¬
schaft von Indien aus nicht gehalten werden kann:
nur die Gewißheit, vom Auslaufen aus Toulon
oder den Dardanellen bis nach Egypten hin auf
überlegene englische Kriegsschiffe ^u stoßen, wird
französische und russische Transports! otten am Jnsee-
geben hindern. Der Schutz der englischen Kabel tut

Mittelmeere ist mit der Behauptung des Verbin¬
dungsweges nach Indien durch das Mittelmeer eng
verknüpft. Sodann erfordert der englische Handel
auf dem Mittelmeere die Behauptung der Seeherr-
schaft auf diesem durch Großbritannien: im I. 1902
kam etwa ein Siebentel des Gesamtwertes der eng¬
lischen Einfuhr aus den Mittelmeerländern, wäh¬
rend etwa ein Zehntel der englischen Ausfuhr nach
Mittelmeerländern ging. Außerdem beschäftigten
(1898) etwa 125 englische Damvfergesellschaften
rd. 325 Frachtdampfer in regulärer Fahrt im
Mittelmeerverkehr, ganz abgesehen von den Damp¬
fern „wilder“ Fahrt. Ferner macht die Bedeutung
der Suezkanalroute für den englischen Handel (Eng¬
land ist am Suezkanalverkehr mit 58 Prozent des
Tonnen geh alts beteiligt) die Aufrechterhaltung der
englischen Seeherrschaft im Mittelmeere notwendig.
Eine schon zahlenmäßige Überlegenheit über die
Flotten der möglichen Gegner und die Stützpunkte
Gibraltar, Malta, Cypern und Egypten sollen die
englische Seeherrschaft im Mittelmeere sichern. Ihre
Behauptung ist für England infolge der Kolonial-
und Stützpunktpolitik Frankreichs in Afrika, infolge
der Schaffung des Zweibundes, der Erstarkung der
russischen Schwarzen Meerflotte und der Vervoll¬
kommnung der Seekriegswaffen erheblich erschwert.
Die Wiederkehr einer Zeit wie die von 1796—98
würde für Englands Wohlstand und Macht eine un¬

geheure Gefahr bedeuten, ja, der erste Schritt zum
Grabe seiner Weltmacht sein; die freiwillige Aufgabe
des Mittelmeeres aber heißt der englisö^n Marine
den Geist der Offensive nehmen, mit den: sie die
Größe Großbritanniens erkämpft hat.

Die „Times“ meldet aus Montevideo
vom 31. Januar: Cs lauft hier allgemein das Ge¬
rücht von heftigen Kämpfen in den Städten San
Ramon und San Joss in der Nähe der Hauvt-
stadt um. Zwei starke Rebellenhaufen ziehen gegen
Montevideo. Der größere Teil der Regierungs¬
truppen folgt'ihnen. Die Regierung ergriff ganz
außerordentliche Maßregeln, sandte mehrere Ba¬
taillone Naüonalgarden und zwei Bataillone Po-
lizeünaimschaften in das Innere und entblößte hier¬
durch die Hauptstadt von Polizei. Das Pressen von

Leuten zum Soldaten ist an der Tagesordnung.
Viele hervorragende Nationalisten, darunter ziyer
Mitglieder der Stadtverwaltung, sind verhaftet
worden. Die scharfen und übertriebenen Maßregeln
rufen große Unzufriedenheit hervor. — Aus Mon¬
tevideo wird nach Buenos Aires amtlich gemeldet,
daß eine Regierungstruppe von 1500 Mann eine
Niederlage bei San Ramon erlitten hat. — Nach
einer weiteren Meldung haben die Aufständischen in
Uruguay die Division des Generals Müniz ange¬
griffen. Den Regierungstruppen gelang es, ifre
Geschütze zu retten, doch ging die Munition feer*
loten. In Montevideo sind zwei Regimenter Na¬
tionalgarden aufgelöst worden, da sie sich zu empö¬
ren versuchten. Die Regierung beruft die im Felde
stehenden'Truppen zurück. Die Lage ist ernst. ,

Das englisch-italienische Schiedsgerichtsabkow
men ist gestern Nachmittag in R om unter
zeichnet worden.

Deutfchkanö.
—1. Berlin, 1. Februar. Der Kaiser hat das'

Mtglied des Herrenhauses Fürst Maximilian
Egon z u F ü rstenb erg zum Ob e t st - M a r -

schall ernannt. Durch diese Ernennung sind die
Obersten Hofchargen nunmehr wieder sämtlich be¬
setzt. Oberstkämmerer ist Graf Friedrich zu Solms-
Barutü Oberstjägermeister Fürst von Pleß, Oberst-
truchsey Fürst von Radolin und Oberstmarschalt
Fürst zu Fürstenberg. Fürst zu Fürstenberg ist 40
Jahre alt.

Berlin, 2. Februar. Der Generalmajor von
Scholl ist unter Belastung in seinem Verhältnis
als Generaladjutant des Kaisers und Komman¬
deur der Leibgendarmerie auf seinen Wunsch zur
Disposition gestellt worden. Da der Kaiser seinen
langjährigen Begleiter auch fernerhin in seiner Um¬
gebung behalten wollte, wurde für General v. Scholl
die Stellung eines „Generalkapitäns der Haus¬
truppen“ geschaffen, mit deren Übernahme er zum
Hofstaat Übertritt. Die „Haustruppen“ setzen sich
zusammen aus der Leibgendarmerie, der Leibgarde
der Kaiserin und der Schloßgarde-Kompagnie. Der
neue „Generalkapitän“ hat eine neue Uniform er¬

halten; ihre Hauptbestandteile sind ein grüner,
goldbetreßter Waffenrock von der Farbe der Leib-
gendarmerie, ein goldbetreßter und federbesetzter
Dreispitz, gelbe Stulphandschuhe und ein Stock.
Als der Generalkapitän mit seiner neuen Uniform
zu Kaisersgeburtstag zum erstenmale im Schloß
erschien, hielt man ihn, wie man nach der „Freis.
Ztg.“ erzählt, für einen Generaladjutanten des
Königs der Belgier.

Königsberg, 1. Februar. Der „Königsberger
Volkszeitung“ zufolge hat der Kranken¬
kasse n r e n d a n t B r a u n der hiesigen Staats¬
anwaltschaft mitgeteilt, daß er sich in einer Heil¬
anstalt befinde.

Dessau, 1. Februar. Eine heute Mttag durch
Extrablatt des „Staatsanzeigers“ bekannt gemachte
Am n e ft i e t) e r ordnn n q des Herzogs Fried¬
rich II. verfügt den Straferlaß für alle Strafen,
welche verhängt sind wegen Beleidigung von Mit¬
gliedern des herzoglichen Hauses, von Behörden und
Beamten, wegen Hausfriedensbruchs und wegen
Übertretungen aller Art. Wegen sonstiger Vergehen
verhängte Strafen werden nur dann erlassen, wenn
die erkannte Strafe nicht höher als 6 Wochen Ge¬
fängnis oder 150 Mark Geldstrafe ist. Bei Körper¬
verletzung und Beleidigung bedarf es einer Ver-
zichtleistung des Verletzten bezw. Beleidigten.

Stuttgart, 1. Februar. Der König und die
Königin werden sich, wie der „Schwäbische Merkur“
meldet, am Freitag nach London zur Teilnahme an

der Hochzeit des Prinzen Alexander von Teck mit
der Prinzessin von Albany begeben. Der König
empftng gestern den Geheimrat Professor Eduard
Zeller.

Ausland.
Serbien.

Belgrad, 1. Februar. Amtlich wird erklärt:
Die Mitteilung der Pforte, nach welcher in Vranja
und andern Orten Serbiens Dynamit und Bomben
hergestellt würden, die in den drei Vilajets zur Ver¬
wendung gelangen sollen, entbehrt jeder Be¬
gründung. Sie soll nur dazu dienen, die Blicke
der öffentlichen Meinung in Europa von der Zu¬
sammenziehung türkischer Truppen an den Grenzen
Serbiens abzulenken und die Roheiten zu entschul¬
digen, welche die türkischen Truppen täglich im
Vilajet Kossowo begehen. Die serbische Regierung
beibt ihrem Grundsatz treu, nichts zu tun, was die
Durchführung der begonnenen Reformen in Frage
stellen könnte. Mitteilungen, wie jene von der
Pforte in Umlauf gesetzte, können die Regierung
nicht von ihrem Wege abwendig machen, obwohl sie
ihre Aufgabe zweifellos in beabsichtigter Weise er¬

schweren.
Bulgarien.

Sofia, 1. Februar. Die Regierung brachte
in der aoBranje eine Vorlage ein betreffend die
Bewilligung eines außerordentlichen Kredits von
300 000 Frcs. zur Unterstützung der makedonischen
Flüchtlinge.

Türkei.

Konstantinopel, 1. Februar. General de
Giorgis, Oberstleutnant Lignorelli und Hauptmann
Capril sind heute hier eingetroffen.

Amerika.

Washington, 1. Februar. Das euro-
p ä i s ch e G e s ch w a d e r der Vereinigten Staaten
hat Befehl erhalten, nach Culebra (Westindien) zur
Teilnahme an den dortigen kombinierten Manövern
abzugehen. In amtlichen Kreisen wird erklärt, daß
die Zurückberusurig des Geschwaders aus den tür¬
kischen Gewässern nur vorübergehend fei. Nach
Beendigung der Manöver werde es bedeutend ver¬
stärkt zurückkehren, um, falls es notwendig werden
sollte, eine nachdrücklichere' Demonstration veran¬
stalten zu können.

StiitR tinb $tÜirVnf*nfi
Rom, 1. Februar. Deputiertenkammer. In

Beantwortung verschiedener Anftagen bezüglich der
U n i v e r s i t ä t s b i b l rothe k in, T u vM
erklärte der UnterrichtZminister Orlando, nach Ben'
letzten Meldungen könnten von- den 4500 Hand/

schriften 100 als gerettet angesehen werden. Man
Hoffe auch noch andere zu retten. Einige Hand¬
schriften, die beschädigt feien, würden wahrscheinlich
restauriert werden können. Man könne annehmen,
daß die wertvollsten Stücke gerettet seien, da die
berühmte Handschriftensammlung von Bobbio fast
unversehrt sei. Was die Ursache des Brandes an*

, lange, so müsse man die Ergebnisse der Untersuchung
abwarten. Der Minister fügt hinzu, die Regierung
werde unverzüglich die vernichteten modernen
Bücher ersetzen und dem Parlamente eine ent¬
sprechende Vorlage unterbreiten. Zur Ergänzung
der beschädigten Handschriftensammlungen werde
eine besondere Kommission eingesetzt werden. (Leb¬
hafter Beifall.)

Die grösste Orgel der Welt. Eine Orgel, die
einen „Rekord“ aufstellen soll, ist für die Aus¬
stellung von St. Louis gebaut worden. Diese größte
Orgel der Welt ist 62 Fuß lang, 40 Fuß hoch und
33 Fuß breit und besitzt 140 Register und 10 059
Pfeifen. Sie kostet annähernd 400 000 Mk. Zwei
Elektromotoren, jeder von 10 Pserdekrärten, be¬
treiben diese „Klangfabrik“, deren .Erbauung
100 000 Fuß Bauholz und 116 engl. Meilen Draht
erforderte. Zu den Metallorgelpfeifen allein sind
7256Kilogramm Zinn und 4801Kilogramm weiches
Metall verbraucht worden; die hölzernen Orgel¬
pfeifen für die tiefsten Töne sind je 32 Fuß lang:
zwei ziemlich kräftige Männer neben einander oder
ein kleiner Pony können durch sie hindurchkommen.
Fünf getrennte Orgeln sind in dieser einen kom¬
biniert. Sie können alle gleichzeitig automatisch
auf einem besonderen Orgelpult gespielt werden.
Diese Einrichtung entlockt den fünf Orgeln ihre
überwältigende Kraft und Schönheit des Tones.
Ein bewegliches Orgelpult dient dem Organisten,
die große Orgel zu spielen. Dieses bewegliche Orgel¬
pult ist mit der Orgel durch ein elektrisches Kabel
von 160 Fuß Länge verbunden. Wenn der Spieler
vor der Orgel sitzt, so mutz er die fünf Manuale, die
140 Registerzüge, 5 Tremolozüge und 36 Koppel-
zuge, die 46 Züge, die zu dem Kombinationssystem
gehören und alle die Schweller, die die Ausdrucks¬
kraft der ganzen Orgel in Tätigkeit seyen, be¬
herrschen. Das zweite oder selbstsvielende Orgel-
pult steht fest; durch die Wirksamkeit dieses Orgel¬
pultes können die größten Orchesterpartituren von

Symphonieen Note für Note gespielt werden, ohne
daß man die Komposition den Fähigkeiten der
menschlichen Hand entsprechend Zu vereinfachen
brauchte. Zur Veranschaulichung

“

des gewaltigen
Umfanges der Orgel fei bemerkt, daß, während eine
volle Orchestrierung zehn Finger an jeder Hand
verlangen würde, die automatische Vorrichtung das
Spiel ebenso, leicht mit den fünf Fingern bewerk¬
stelligen kann: ein doppelter Anschlag, der hierbei
benutzt wird, bringt genau dieselbe Wirkung her¬
vor, als ob der Organist vier Hände hätte, von

denen'zwei in vollen Griffen auf dem einen Ma¬
nual spielen, während die beiden anderen bei vollem
Werk ein mächtiges Thema ausführen. An kunst¬
vollem Mechanismus stellt dieses Instrument. wie
die Zeitschrift „Musical Age“ schreibt, den höchsten
Typus des Orgelbaues dar. Fünf Schwellerge¬
häuse, die die verschiedenen Orgeln umschließen, die
zu einerOrgel kombiniert sind, erforderten 7500Fuß !
der kalifornischen Riesenkiefer; fünf automatisch 1

elektrische Schwellermaschinen dirigieren die Ventile
dieser Kästen; 6000 offene Gänge verbinden die ein¬
zelnen Teile; ein Dampfmotor, der die Akkumu¬
latorenbatterien versorgt, ist so eingerichtet, daß die
Orgel unausgesetzt während der ganzen Aus-
stellungszeit spielen kann. Fünf Blasebälge, von
denen jeder 12 Fuß lang und 6 Fuß . breit ist,
werden durch die beiden Motoren von 10 Pferde¬
kräften in Bewegung gesetzt und liefern den Wind,
der in die 140 Register und 10 059 Orgelpfeifen
durch Windkästen verteilt wird, die 20 000 Fuß
Bauholz erforderten; für die Bälge und Regulatoren
wurden 8000 Fuß und für die Windladen noch 2000
Fuß verbraucht.

Knute Chrimth
— Eine Begegnung mit Moltke

erzählt Dr. Hans Blum in einem fesselnden
Aufs a tz, den das Februarheft derDeutschen Revue
von Richard Fleischer veröffentlicht. Die Begegnung
siel in den Spätsommer 1874 und wird von Blum

wärts. Ich war zufällig, während meiner Gerichts
ferien, von meiner Besitzung in Rheinfelden körn?
mend, mit demselben Zug der badischen Bahn nach
Basel gereist und sah hier plötzlich im badischen
Bahnhof Moltke, natürlich in Zivilkleidung, dem
Zug entsteigen. Glückstrahlend eilte ich auf ihn
zu unb rief: „Exzellenz. Sie hier? Welche Über¬
raschung?“ — In alter Freundlichkeit blickte er mich
an, weniger freundlich aber auf die dichte Men scheu¬
gruppe, die bereits in seiner Nähe sich drängte.
Durch einen Meisterstreich seiner Strategie aber
Machte er die ganze unliebsame Menschenversamm--
lung durchaus irre. Denn indem er mir die Hand
reichte, rief er sehr laut: „A h, Herr K o Heg e,
wie freut es mich. Sie hier zu sehen!“ — „Herr
Kollege!“ — zu einem Zivilisten, zu einem Men¬
schen gesprochen, von dem viele der Umstehenden
wußten, daß er nie Soldat gewesen, daß er Anwalt
fei, — das konnte nicht Moltke gesagt haben, konnte
auf ihn nicht paffen. Der hochgewachsene feine alte
Herr mußte also wahrscheinlich, da ich ihn „Exzel¬
lenz“ genannt, ein sehr hoher Richter ober sonstiger
höchster Justizbeamter fein. Man verlies sich also
kopfschüttelnd i/rd mochte dabei denken: „Wie doch
Gesichter täuschen können! Der alte Herr sah doch
Moltke so merkwürdig ähnlich 1“ Sobald aber
Moltke diese erwünschte Wirkung erzielt hatte —

aus den Titel „Herr Kollege“ hatte ich seinerseits
seit Anfang 1871 ja gar keinen Anspruch mehr, da
ich nicht mehr im Reichstag saß —. flüsterte er mir
zu: „Verraten Sie mich nicht, ich will ganz unbe¬
kannt bleiben. Ich fahre, jetzt in einer Droschke nach
dem schweizerischen Zentralbahnhos hinüber und
reise ins Elsaß, wo ich etwas zu tun habe. Loben
Sie recht wohl!“ — „Adieu, Exzellenz!“ —* Ich vor¬
ließ den Bahnhof und sah gleich oben an der Ecke
der ersten (Clara-) Straße die unsbofreundete Frau
unseres Rheinfelder Hausarztes vor mir hergehen,
bald darauf auch Moltke in feinem schlichten
Fuhrwerk hinter mir herkommen,. Ich eilte schnell
zu der Frau Doktor und'flüsterte ihr zu, wer in der

.
heranwandelnden Droschke sitze; • sie.niöge sich den
schönen, bedeutenden Kopf ja recht genau ansehen

und einprägen. Das tat sie bettn auch. Der Be¬
sitzer dieses Kopfes aber drohte mir lächelnd mit
dem Finger, als er vorbeifuhr. Angestaunt unb be¬
wundert zu werden, war dieser grundbescheidenen
Seele eben unerträglich.

C K Die Geschichte einer Brief¬
marke. Ans London wird berichtet: Auch die
Briefmarken haben ihre Romane. Nicht ieder
Schuljunge, der Marken sammelt, hat das Glück,
eine Briefmarke zu erwerben und 40 Jahre lang
in schöner Unwissenheit bei sich zu haben, die so
wertvoll ist, wie das vor kurzer Zeit für 29 000 M.
verkaufte Exemplar. Der außerordentliche Wert
dieser blauen Zweipennymarke von Mauritius
besteht in dem einfachen Umstand, daß durch ein
Versehen des Stechers die Worte „Post Office“ statt
des gewöhnlichen „Post paid“ äus dem linken Rande
stehen; für dieses Versehen bezahlt ein Sammler,
Mr. Crawford, jetzt mehr, als der Wert des Ge¬
wichts dieses Stückchen Papiers in — Radium be¬
trägt. Crawsovd soll im Aufträge des Prinzen
von Wales gekauft haben, der Präsiden: der Lon¬
doner „Philatelie Society“ und ein leidenschaftlicher
Postmarkensammler ist. Diese wertvolle Marke hat
40 Jahre lang unbeachtet in der (Sammlung, die
James Bonar aus Hampstead anlegte, als er ein
Schuljunge war, gelegen. Vor einigen Wochen
zeigte er einer Dame diese Schatze aus seiner
Jugendzeit, als sie Plötzlich ausrief: „Ob. dieses
ist einige 1000 Mk. wert!“ Ein Sachverständiger
bestätigte bald ihre Ansicht. Von dieser besonderen
Art sind nur 10 oder 11 Exemplare bekannt. Das
jetzt verkaufte gehört entschieden zu den besten
Exemplaren; es ist nicht gebraucht und die Ränder
sind sehr gut erhalten. Von den 1000 ursprünglich
im Jähre 1847 gedruckten existieren ungefähr zwei
Dutzend in blau (2 Penny) und rot (1 Penny).
Das Erstgebot für die seltene Marke betrug 10 000
Mark, es erhob sich jedoch rasch zu 29 000 Mk.

—- „Engelhaft“. Ein Beamter sah kürz¬
lich, so erzählt ein englisches Blatt, einen Gefange¬
nen, der eine zahme Ratte hatte. „Ah“, sagte er,
„ich sehe. Sie haben ein Lieblingstier.“ Der Gefan¬
gene erwiderte: „Ja, das hier ist eine Ratte. Ich
füttere sie jeden Tag. Ich denke mehr an diese
Ratte als an irgend ein anderes lebendes Wesen.“
Beamter: „Ach ja, in jedem Menschen ist noch etwas
bon jmem Engel geblieben, wenn man es nur her¬
ausfinden kann. Wie kamen Sie darauf, solch eine
Liebe zu der Ratte zu fassen?“ Gefangener: „Nun,
—. sie hat den Wärter gebissen!“

— Eine Statistik der Hundert¬
jährigen. Menschen, die über hundert Jahre
alt sind, finden sich, wie die Leitschrift „School
Guardian“ schreibt, mehr in Gegenden mit mil¬
derem Klima, als in den höheren Breitegraden.
Nach der letzten Zählung im deutschen Reiche
haben von einer Bevölkerung von 55 000 000 nur
78 das hundertste Lebensjahr überschritten. Frank¬
reich mit einer Bevölkerung von 40 000 000 hat
213 Hundertjährige. In England gibt es 146. in
Irland 578 und in Schottland 46. Schweden hat
10, Norwegen 23, Belgien 5, Dänemark 2 und
die Schweiz keinen Hundertjährigen. Spanien mit
einer Bevölkerung von 18 000 000 hat 400 Per¬
sonen über hundert Jahre. Von den 2 250 000
Bewohnern Serbiens haben 575 das hundertste
Jahr überschritten.

— G e m ütli ch. In der „Denison-Zeitung“
lesen wir unter den lokalen Nachrichten: „Herr
Detlef Johannsen brachte am Montag 75 Schweine
nach Denison, um dieselben zu verladen und auf
den Markt nach Süd Omaha zu schicken. Da die
Grunzer ziemlich fett waren, konnte der Eigentümer
die oben angegebene Zahl beim besten Willen nicht
in einen Frachtwagen bringen und ersuchte den
Zeitungsmann daher, ihm das schwerste Borstentier
unentgeltlich abzunehmen. Diesem Ersuchen kamen
wir natürlich mit dem größten Vergnügen nach und
sparte Johannsen dadurch die Mete für den
zweiten Frachtwagen. Sollten andere Farmer in
ähnliche Verlegenheit kommen, dann sind wir gern
bereit, ihnen in derselben Weise auszuhelfen.“

— Kiel, 1. Februar. An Bord des in der
Kaiserlichen Werft liegenden großen Kreuzers
„P r i n z Adalbert“ entstand heute nachmittag
gegen 4 Uhr in einem Reservekohlenbunker eine
fe i ch t e Explosion. Hierbei erlitten die
Heizer Polanowski, Schmidt (Hans), Schwerdtfeger,
Kraul und der Matrose Fedder Verbrennungen.
Lebensgefahr besteht für die Verletzten nicht.

-—Leipzig, 1. Februar. In.dem Prozeß
wegen des Gerüsteinsturzes im Wasserturm
zu Schönfeld, wobei derzeit mehrere Personen das
Leben einbüßten, wurden die beiden Angeklagten
Hofmann und Hetzer kostenlos vom Landgericht frei¬
gesprochen.

Handelsttachrichte».
Bromverg, 2. Februar. Amtl. ?><tttbff$r<imm*v±

. . Brauware
127—135 M. — Erbsen: Futterware 129-125 M., Koch-
ware ohne Handel. — Hafer : 112—120 M.

Paris, 1. F brnar. Getreidemarkt. (Schlukberlcht.)
Weizen matt, per Februar 20.95, per März 21,10,
per M.rz - Juni 21.15, per Mai - tonst 21,10. —

Roggen ruhig, per Februar 15,15, per Mai-August 15,00.
Mehl matt, per Februar 28,85, per März 28.65, per
März - Juni 28.65, per Mai - August 28,55. -

Rill)öl ruhig, per Februar 48,50. per März 48,75,
per Mai-August 49,00. per September-Dezember 49,75. —

Spiritus ruhig, per Februar 43.25. per März 43,50,
per Mai-August 42.75, per September-Dezember 36,50. —

Wetter: Bewölkt.

jjriay.j.ranzbranntwein
wird nur in der nebenstehend abge¬
bildeten, gesetzlich geschützten, Flasche
in den Handel gebracht. Auf Etiquette,
Kapsel u. Kork muss die eingetragene
Schutzmarke angebracht sein, nur dann
haben Sie die Garantie, den allein
echten, durch Qualität und Wirkung
alt berühmten Bräzay • Franz¬
branntwein zu erhalten. Weisen

-Sie andere Präparate als Ersatz für
Bräzay - Franzbranntwein zu¬

rück. Preis proFL,aM.. überallkäuflich.



§

Aus Stadt und Land
Brombcrg, 2. Februar.

*Der Verein hiesiger Post- und Telegraphen¬
unterbeamten feierte am Sonnabend in Wicherts
Festsälen den Geburtstag des Kaisers. Die Fest¬
rede, die in ein Kaiserhoch ausklanz, hielt der Vor¬
sitzende, Ober-Postschaffner Behnke. Die hierauf zur
Ausführung gekommene „Huldigung der Stande“
und der Einakter und Kaisersgeburtstagsschwank
„Riekes Wachtparade“ fanden reichen Beifall. Eut
Tanzkränzchen, das auch nach der Kaffeepauft fröh¬
lich fortgesetzt wurde, schloß die schöne Feier. Der
Verein darf auch diesmal stolz darauf sein, daß
das Fest durch die Anwesenheit des Herrn Ober-
Postdirektors, der Herren Räte der Ober-Postdirek-
tion sowie des Herrn Post- und Telegraphen¬
direktors mit ihren Damen beehrt wurde.

* Zur Ansiedelung deutscher Handwerker in
der Ostmark. Durch Vermittelung des Polizei¬
präsidenten v. Borries ist an den Berliner ^nnungs-
ausschuß. die Vertretung der Handwerker, ein Rund¬
schreiben des Regierungspräsidenten in Pose:: ge¬
langt. das aus die Ansiedelung deutscher Handwer¬
ker in den polnischen Landestei:^ bezug nimmt.
Es sind im ganzen 41 Orte, Städte, Dörfer und
deutsche Ansiedelungen aufgeführt, für die die An¬
siedelung tüchtiger, selbständiger deutscher Hand“
Werker erwünscht, und für die Betreffenden aussichts¬
voll ist. Es heißt in dem Schreiben des Regtcrungs-
Präsidenten: „Ich bemerke iedoch, daß nur tüchtige
und in moralischer Beziehung einwandsfreie Leifis
Aussicht auf Fortkommen haben. Diesen kann eventl.
auch eine staatliche müßige Unterstützung
zur ersten Einrichtung gewährt werden. In der
Regel wird hierbei die Darlehnsform gewählt. Der
Aufruf wird in geeigneter Weise den lelBftaubigeu
Handwerkern zur Kenntnis gebracht werden.

C Volksunterhaltuugsabend in Kleiu-Bartelsee.
Am vergangenen Sonntag veranstaltete das Lehrer¬
kollegium der paritätischen Volksschule im Vororte
Klein-Bartelsee einen Unterhaltunhabend, welcher
zugleich eine Geburtstagsfeier des Kaisers war. Der
Andrang war ein außergewöhnlich großer, jo daß
das neue geräumige Klassenzimmer vollständig über¬
füllt war. Es wechselten Deklamationen. Gesänge
patriotischen Inhalts mit kleinen Gesamtspielen in
großer Fülle mit einander ab und begeisterten durch
ihren Inhalt alle Zuhörer, sodaß, nachdem Herr
Lehrer Jezierski die Festrede gehalten hatte und
mit einem Kaiserhoch schloß, die Nationalhymne von

allen Anwesenden mit großer Begeisterung gesungen
wurde.

* Neuer Luxus-Schnellzug Alexandrowo-Ost-
china. Die Eisenbahnverbindung durch Rußland,
Sibirien mit Qstchina erfährt vom 1. Mai ab eine
wesentliche Verbesserung. Mit Einführung des
Sommerfahrplans wird zwischen der preußischen
Grenze bei Alerandrowo und der Station Dalnv
der Ostchinesischen Bahn ein d i r e l i e r Lux u s-

Schnellzug eingerichtet, welcher von Aleran¬
drowo über Warschau-Brest-Moskau-Sakoloniki-
Rjäsan - Rsafchsk - Samara - Tscheljabinsk - Omsk-

Irkutsk - Mandschuria - Charbin - Dalny verkehren
wird. Die Abfahrt aus Alexandrowo erfolgt am

Freitag 3 Uhr 23 Min. nachmittags; die Dauer der
Fahrt bis Dalny wird 13 Tage 2 Stunden betragen.
Ebenso wie der Nord-Expreß- wird der neue Luxus¬
zug nur Wagen der Internationalen
Schlafwagengesell fchaft führen, da¬
runter Speise- und Salonwagen, sowie besondere
Abteilungen für Gymnastik und Badeeinrichtung.
Umgestiegen wird nur in Warschau und in Baikal
behufs der Überfahrt über den Baikatsee.

f Der Verein Brombergcr Jugendwehr feierte
am Sonntag, 31. Januar, ^in Dickmanns Etablisss-
ment unter starker' Beteiligung den Geburtsrag
des Kaisers. Der Saal konnte die Menge der Be¬
sucher kaum fassen. Nach einigen einleitenden
Musikstücken svrach der 1. Vorsitzende einen stim¬
mungsvollen Prolog und hielt Hann eine Festan*
spräche mit Kaiserhoch. Hierauf folgte die pro¬
grammmäßige Aufführung der Theaterstücke, welche
von den Zöglingen ausgezeichnet aufgeführt wurden
und vom Publikum stürmischen Beifall ernteten. Die
anwesenden Eltern zollten dem Vorstande volle An¬
erkennung. Unter weiteren Vorträgen tiemef das
Fest in schönster Harmonie.

f Konzerte im Ratskeller. Im Ratskeller
finden gegenwärtig wieder He gut eingeführten
Freikonzerte statt, so u. a. das nächste Konzert
am Donnerstag, 4. d. Mts.

f In Polizei-Gewahrsam. genommen sind wegen
Obdachlosigkeit fünf Personen und wegen Trumeu-
heit eine Person.

* Austrieb auf dem städtischen Viehhof vom
25. bis BO. Januar: Rinder 120, darunter 2St
Bullen, 21 Ochsen, 56 Färsen, 15 Kühe, Kälber
.182, Schweine 1128, darunter 873 Landschweine
und 255 Ferkel, Schafe 129, Ziegen 6, Pferde 3.
Preise für 60 Kilo Lebendgewicht ohne Tara:
Rinder 24 bis 36 D8., Kälber 27 bis 42 Mk.,
Schweine 30 bis 34 Mk., Ferkel 12 bis 27 Mk.
für das Paar, Schaft 23 bis 33 M. Geschäf t s-
gang lebhaft.

Czarnikau, 31. Januar. (Spurlos ver¬
schwunden) ist der Sohn des Inspektors
Schröder aus Belsin. Derselbe ist schon das zweite¬
mal seinem Lehrherrn entlaufen und war nun ohne
Beschäftigung. Er verließ unter der Angabe, sich
zu vermieten, das elterliche Haus, hat sich jedoch
anderen Leuten gegenüber geäußert, daß er sich,
wenn er feine passende Stellung finden werde« die
Kehle durchschneiden würde. Man befürchtet nun,
daß er wirklich Hand an sich gelegt hat.

Obornik, 31. Januar. (S e.I bstmo v d.) Das
Dienstmädchen Pfeiffer aus Radom, welches seit dem
21. Dezember v. Js. vermißt war, wurde setzt im
Walde bei Beyersdorf erhängt aufgefunden. Die
Pfeiffer soll den Selbstmord aus Furcht vor Straft
begangen haben.

Graudenz, 31. Januar. (E in Denkmat
K a i s e r W i l h e l m s I.) in Gestalt eines Markt¬
brunnens will die Stadt Graudenz errichten. Sie
hat sich nun zu diesem Behufe mit Ser Akademie der
Künste in Verbindung gesetzt und es ist an mehrere
Bildhauer die Aufforderung zum Wettbewerb er*

gangen. Die Entwürfe sind bis zum 1. Juni in
een Räumen der Akademie der Künste einzureichen.

Thorn, 1. Februar. (Eine a u f regende
S g e n e) spielte sich am Sonnabend. Abend im
Schützenhause gelegentlich der vom hiesigm Zweig-
verein Deutscher MilitäraruvartLr veranstalteten

Kaisergeburtstagsseier ab. Als etwa gegen 1 Uhr
nachts das Personal mit den Vorbereitungen für
die Kaffeepause im kleinen Saale beschäftigt war,
stürzte plötzlich einer der Kronleuchter mit voller
Wucht zur'^rde nieder — eine halbe Stunde später,
und ein namenloses Unglück wäre geschehen. Die
Ursache soll in durchrosteiem Material des Kron¬
leuchters zu suchen sein.

Romrnten, 30. Januar. (E i n Beweis
von der Herzensgute unseres
Kaisers) verdient weiter bekannt zu werden.
Der Forsthilfsaufseher B. in Jagddorf Rominten
war, wie der „Bote am Mauersee“ schreckt. sehr
jung gestorben und hatte feine *5rau mit einem
Löckterchen hinterlassen; diesem war ein Beinchen
verkrüppelt. Als dör Kaiftr zu feinem Jägdaufent-
halte nach Rominten kam und alles ftstlrch ge¬
schmückt rrnd mit Fahnen geflaggt fand, bemerkte
sein Scharfblick eine Fahne in Trauer aushängen.
Cr ließ sich nach den näheren Umständen erkundigen
und als er von dem Tode seines Beamten und von
dem kranken Kinde der Witwe B. erfuhr, ordnete er

sofort an, daß das kranke Kind auf seine Kosten nach
Königsberg in die Klinik gebracht, dort operiert
und so lange behandelt würde, bis es heil war.

Jetzt wohnt die Witwe mit dem Kinde hier: es
kann normal gehen und wird zu Ostern anfangen,
die Schule zu besuchen.

Aus Ostpreußen, 31. Januar. (Bismarck¬
turm.) Nach Schluß des Kaiserfestmabls in Ltzck
regte Oberlehrer Dr. Scheffler die Errichtung eines
Bismarckturms auf dem Monker Berge oder einer
anderen passenden Stelle an. Die Idee fand großen
Anklang. Eine Sammlung ergab den Betrag von
253 m.

Allenstein, 29. Januar. (Blutiges Ren¬
kon t r e.) Ms der Kaisersgeburtstags jeier im
Gasthause zu Deuthen kam es wegen eines Mäd¬
chens zu einem blutigen Renkontre zwischen Militär
und Zivil, wobei mehrere Zivilisten von der Schuß*
Waffe Gebrauch machten. Zwei Soldaten wurden,
wie man der „Elb. Ztg.“ schreibt, erheblich durch
Schüsse verletzt und mußten noch am späten Abend

! mit einem Wagen nach dem Garnisonlazarett nach
Allenstein geschafft werden.

Attenftein, j. Februar. (Späte Reue.)
Ans einem großen Gut Ostpreußens, so erzählt die
„Allg. Ztg.“, lief vor einiger Zeit ein Brief mit
150 Mk. in Papiergeld und folgendem Begleit¬
schreiben ein: „Jnädiger Herr Leitnant schicke ich
daß Geld 150 Mark, es get mir jetz gut und fönt.
ich schparen. Zinsen sind keine den ist ja soviel
Geld. Ferzeihen Sie mich ich bereie tausendmal
diesen Fehler. Vor fiele Jahre habe ich dem alt?
jnädigen Herr selige Herr aus Speicher und Tasch
geklemmt ich weiß nich mer, vieleicht war bische
mer aber es ist so schwer und verzeihen schon ich. bitte
so fer von Herz. Jetz haben Sie ja das Geld und
den sein Sie gut und verzein. Vieleicht komme ich
noch mal dienen denn werd ich sehr fleißig und.
erlich sein.“ — Der Brief hatte weder Datum noch
Unterschrift. Das Geld wird zu gutem Zweck ver¬
wandt,^ .

.

Königsberg, 1. Februar. (Sein sechs-
h u n d e r tjähriges Jubiläum) begeht in
diesem Jahre das hiesige Kneiphöfische Stadtgym-
rntfium, Die Feier wird, wie nunmehr im ein¬
zelnen feststeht, in den Tagen vom 20. bis 24. Juni
begangen werden. Seitens der Schüler der oberen
Klassen des Gymnasiums wird eine Aufführung des
„Aftx“ von Sophokles im Urtexte vorbereitet.

Gerichtssaal.
f. Bromberg, 2. Februar. Polnischer Preff-

prozeß. In der gestrigen Sitzung der hiesigen
Strafkammer ist u. a. auch eine Strafsache wegen
Preßvergehens gegen den Redakteur Stanislaus
T o m a s z e w s k i von hier verhandelt worden.
Der Angeklagte hat ein polnisches Liederbuch unter
dem Titel „Zbior Presni Polskich“ zusammenge-
stellt und auf dem Titelblatt sich selbst als den Ver¬
fasser und Herausgeber dieser Liedersammlung be¬
zeichnet. Von diesem Liederbuch ist im Jahre 1900
eine vermehrte Ausgabe in Bromberg erschienen.
Diese ist nach der Anklage in der hiesigen Buchhand¬
lung des Angeklagten vorkaust und verbreitet wor¬
den. Am 25. August v. I. sind noch fünf Exem¬
plare dieses Liederbuchs in Ser Buchhandlung des
Angeklagten vorgefunden und beschlagnahmt wor¬
den. In diesem Liederbuch sind zunächst 9 Lieder,
darunter „Boze cos Polsken^ „Jeszeze Polska nie
zgienenla“, „Czesc polskiej ziemi“ usw.. Vertreten,
die den Tatbestand des § 130 Str. G. B. enthalten.
Der strafbare Inhalt dieser Lieder ist bereits, wie
es weiter in der Anklage heißt- durch gerichtliche Ur¬
teile festgestellt worden. Mehrere andere Lieder
enthalten ferner Stellen, welche geeignet sind, die.
Preußen polnischer Zunge in einer den öffentlichen
Frieden gefährdenden Weise zu Gewalttätigkeiten
gegen die Deutschen öfftntlich aufzureizen. Der
Angeklagte hatte jede Erklärung zur Sache verwei¬
gert. Da er indessen nach Angabe auf dem Titel¬
blatt die Lieder gesammelt und herausgegeben hat,
so hat er, wie die Anklagebehörde annimmt« auch
den Inhalt gekannt, unS ist deshalb« selbst, wenn
er auch nicht gewußt haben sollte« daß der strafbare
Inhalt der aufgeführten Lieder bereits durch zahl¬
reiche Urteile festgestellt worden ist« sowohl bezüg¬
lich dieser als auch der ferner inkriminierten Lieder
des aufreizenden Inhalts derselben sich bewußt ge¬
wesen. , Der Staatsanwalt beantragte eine Geld¬
strafe von 200 Mark gegen den Angeklagten. Der
Gerichtshof erkannte unter Ablehnung von Beweis-
anträgen seitens des Angeklagten auf 3 Monate
Gefängnis. Der Verurteilte hat gegen das Ur¬
teil die Revision eingelegt.

Simte (Chronik.
— Berlin. 1 Mruar. Ein Pistolen,

duell hat, wie eine Lokallorrespondeiy meldet,
am Geburtstag des Kaisers in der Brandenburger
Stadtrorst zwischen einem Offizier des 3. Feld¬
artillerie-Regiment und einem früheren Einjährigen
desRegiments stattgefunden. Vorkommnisse während
der Dienstzeit des früheren Einjährigen sollen den
Grund zu dem Duell gegeben haben, das Bei ein¬
maligem Kugelwechsel unblutig verlief.

~~ Ein Pariser B 3 rsenwitz. In
dem letzten seiner sehr amüsanten Arikel „Chosos
et autres“ erzählt der „Matin“-Redakteur Harduin.
einen offenbar an der Börse entstandenen Witz, der
in anLetrackt der miserablen, an der Börse “herr¬

schenden Stimmung nicht gar so übel ist. Die beiden
Inhaber einer Firma plaudern miteinander, und
der eine, Namens Bloch, fragte seinen Associe: „Hast
Du bemerkt, daß Lambert, unser Prokurist, immer
den Hut auf dem Ohr trägt? Das sieht zu schneidig
aus und muß dem Ruf der Firma schaden. Mach'
ihn doch darauf aufmerksam . . .“ Der Associe
wendet ein, daß Lambert das übelnehmen könnte.
Saß er schon lange im Geschäft und etwas empfind-
lich sei, aber der andere besteht auf seinem Wunsch.
Um seine Ruhe zu haben, fragt der Associe also
schließlich den Prokuristen: „Sagen Sie, Herr
Lambert, warum tragen Sie eigentlich immer Ihren
Hut aus der Seite?“ „Das will ich Ihnen sagen,“
antwortete der Prokurist. „In den zwanzig Jahren,
die ich bei Ihnen bin. war das bisher das Einzige,
was ich aus die Seite legen konnte.“ Ter Associe
forschte nicht weiter. (Berl. Tagebl.)

— Die poetische Mutter. Die „Ju¬
gend“ teilt die folgende wahre Geschichte mit: Im
Poesiealbum einer Konfirmandin in H. findet sich,
von der Mutter Hand geschrieben, folgender poeti¬
sche Erguß: „Der Wind seutzelt leiße durch den
Beitmen. Dießes wünscht Dich Deine Dir liebende
Mutter.“

— Graf Zeppelin hat durch einen im
vergangenen Sommer erlassenen Ausruf 450 000
Mark zusammengebracht. Ein neuer Luftballon ist
in Angriff genommen. Ingenieur Dürr leitet dis
Arbeiten auf der Manzeller Werst.

— Wie bte Neger weiß werd.en.
Von einer großartigen amerikanischen Idee erzäblt
der „Gaulois“: Bekanntlich sind Negerkinder bei
ihrer Geburt weiß: mit der Zeit aber wird ihre
Farbe schwarz. Die Gelehrten sind sich über die
Ursache dieses seltsamen Phänomens nicht einig.
Doktor Hill, ein amerikanischer Gelehrter, behaup¬
tet nun. beweisen zu können, daß die Veränderung
durch die Tätigkeit des Lichtes erfolgt. Um dieses
zu demonstrieren, veranstaltet er ein originelles
Experiment. Eine Negerin, die bald Mutter wer¬
den wird, soll in ein Newyorker Hospital gebracht
werden, wo ein Zimmer mit roten Tapeten, roten
Fensterscheiben, roten Möbeln für sie bereitet wird.
Die Kranke, die Ärzte, die Pflegerinnen, alle wer¬

den rot gekleidet sein. Es scheint, daß das rote Licht
keine Wirkung auf die menschliche Haut hat. Dr.
Hill behauptet, daß unter diesen Bedingungen das
Negerkind, das bei seiner Geburt weiß ist, auch
weiß bleiben wird. . Sollte man aber nicht be¬
fürchten, daß unter dem Einfluß dieser Umgebung
der kleine Schwarze, aus dem man einen Weißen
machen will, ganz einfach eine — Rothaut werden
kann? , . .

— „A nstandsstu nd e“ für Poli¬
zisten. Der Chef der Züricher Polizei will seine
Leute nach dem Muster der Londoner Polizei ober
noch besser ausbilden. In Zukunft sollen die Gen-
därmen von Lehrern in Höflichkeit und feinem Be-
nehmen unterrichtet werden. Sie sollen besonders
gelehrt werden, wie sie sich in verschiedenen Umstän¬
den mit Würde und Anmut benehmen müssen. Die
Stunden sollen auf dem Polizeibureau stattfinden,
wo die nicht diensttuenden Beamten vor dem Tanz¬
lehrer Schritte und Stellunaen ausführen müssen.
Der Unterricht im feinen Benehmen wird von dem
Chef selbst erteilt.

— Eine Gl uck bringende Fliege.
Der Aberglaube der Spieler ist bekannt, aber selten
bringt ihr Vertrauen auf Omina ihnen so viel
Wück, wie dies kürzlich in Monte Carlo der Fall
war. Am vorigen Sonnabend ereignete sich am

sogenannten „Selbstmörder“-Tisch in den Spiel-
sälen Monte Carlos folgende Evisode, die eine
Augenzeugin erzählt. Aus dem Roulettetisch setzte
sich auf Nr. 13 eine Fliege hin. und zwar zu einer

Zeit, in der die Spieler ständig Unglück batten.
Die abergläubischen Spieler tauschten heimlich
Blicke aus und suchten in ihren Taschen nach Geld
zu neuen Einsätzen. In wenigen Augenblicken
waren die Nummern 13 bis 24 reichlich mit Ein¬
sätzen bedeckt. Darauf erfioB sich ein ältlicher Svie-
ler und häufte Navoleons um das Fleckchen, wo

die Flieae gesessen hatte, wobei er die Nummern
10 bis 17 besetzte. Die Elienbeinkuael aina um

dos Rouletterad herum, ein Augenblick bänglicher
Erwartung folgte, und dann verkündete der Crou¬

pier, daß die Nummer 13 gewonnen hatte. Merk-
würdiaerweise kam dieselbe Nummer dreimal Bin«
tereinander. Die Fliege kostete dem Kasino 100 000
Mark.

griffe Prnlftimdirlditeii.
Berlin, 2. Februar. Der Kaiser dinierte

gestern beim Minister Budde und hörte nach dem
Tiner den Vortrag des Geheimen Baurats Sympher
über die Arbeiten der preußischen Wasserbauverwal¬
tung unter Vorführung von Gegenständen, die für
die Weltausstellung in St. Louis bestimmt sind. an.

Dem Vortrage wohnte der Reichskanzler, viele Mi-
nister, Staatssekretäre. Hobe Beamte, Generale.
Admirale und hervorragende Techniker bei. Nach
dem Vortrage besichtigte derKaiftr die für St. Louis
hergestellten Medaillen.

Berlin, 2. Februar. Eine Volksversammlung,
in der ein Redner wegen der Ausweisungen von

Ritsien an Preußen Angriffe gegen He Regierung
richtete, wurde polizeilich aufgelöst.

Hamburg, 2. Februar. (Berl. Lokalanz.) Die
Jury der deutschen KürMergenossenschaft trat
gestern zur Prüfungsarbeit für die Weltausstellung
in St. Louis zusammen und wählte zum ersten
Vorsitzenden einstimmig den Münchener Maler Carl
Marr. .

Osnabrück, 2. Februar. Bei der gestrigen
Rcichstagsstichwahl wurde Wamhoff (national¬
liberal) mit 15 503 Stimmen gewählt, ö. Bat
(Zentr.) erhielt 15 137 Stimmen.

Wien, 2. Februar. Wie in Warschau so fand
auch in Lodz auf unbegründete Gerüchte hin ein Aw
sturm auf die Sparkassen statt. Der Gouverneur
trat deshalb diesen Gerüchten entgegen und drohte
den Verbreitern bte strengste Bestrafung an.

Wien, 2. Februar. (Berl. Lokalanz.) Der vor¬

gestern verstorbene Maler Josef Hoffmann der-
machte seinen herrlichen Besitz in Zwinguri am

Vierwaldstättersee der deutschen Künstlergefellschaft.
Bei der Ablehnung wird Zwinguri Kaiser Wilhelm
testiert. Der übrige Nachlaß von Million
Kronen fällt der Stabt Wien zu.

Budapest, 2. Februar. In einem hiesigen
Nacht-Caft kam es zwischen Offizieren und Zivilisten
zu einer wüsten Prügelei. Ein Oberleutnant bet»
wundete einen Juristen mit dem Säbel. Schließ¬
lich schritt die Polizei ein.

Brüffel, 2. Februar. (Morgenpost.) Der hier
weilende Herzog v. Assta soll für den Prinzen Louis
Bonaparte bei der Königin um die Hand der Prin¬
zessin Clementine angehalten haben. Die Heirat
würde den Wünschen des Königs entsprechen, jedoch
nicht denen der Prinzessin.

Lille, 2. Februar. Ausständige Weber dran¬
gen gestern in ein dem Fabrikanten Baucguart ge¬
höriges Haus in Neuville und steckten es, nachdem
sie es vollständig ausgeplündert hatten, in Brand.
Der Präfekt fanSte Kavallerie nach Neuville, um bte
Ruhe wieder herzustellen.

London. 2. Februar. „Daily Telegraph“ mÄ-
bet aus Tokio: Nach einem Telegramm aus Pe¬
king hat Juanschikai feinen Posten als Chef beS
Stabes der Armee aufgegeben, weil die Beamten sich
seinen Plänen für die Armeereform widersetzten.
Er bleibt jedoch Gouverneur von Petschili.

London, 2. Februar. Der Premierminister
Lorg Balfour ist von einem Unwohlsein befallen
und konnte deshalb an dem gestern von ihm aus
Anlaß der Einberufung des Parlaments veranstal¬
teten Festmabl nicht teilnehmen.

Rio de Janeiro, 2. Februar. Der Minister des
Äußeren erklärte die Meldung aus Washington, daß
Brasilien für eine Anzahl von Artikeln den Vereinig¬
ten Staaten Vorzugszölle gewährt habe, für un¬

richtig.

Fremdenbericht. (Stotel Adler.)
Gutsbesitzer Schuld Karolewo. — Landwirt RastmnS,

Lekno. — Fabrikant Bratz, Thorn. — Oberleutnant Baehr,
Crone a. P. — Fräulein Helene Bebrend, Danzig — Bau¬
meister Reich, Strelno. — Frau Reut er Reich, Strelno.
— Geheimrat Meyer, Elberfeld. — Ingenieur Bauer,
Dresden. — Landwirt Rastmus, Berlinchen. — Geheimrat
Klopsch, Halle Geheimer Regierungs-Baurat Roh. —-

Baurat Falke, Berlin. — Landschasisrat Kuudler u. Frau.
— Die Kaufleute: Kunkel, Schöueberg — M. Förster,
Kosel — Zu ms Glanz. Elbing — Josef Heymann, Ackeu
— Wendrimer, Wilhelm, Breslau - Be k. Feauksitrt a. M.
— Geidel, Lintbach — Lest, Crone — Gerson, E. Prager,
I Demmler. Metuberg, Gotthardt. Rudolf Barber, Grosse,
M. Henfchcl, Conrad. Wegner. Moll. Last. Phillipsohn,
Hirschfeld, Fritz Schinkel, Berlin — August Lindner. Wien
— Max Wittig, Köln — Max Hartkopf. Freiburg —

Oskar Fritsch. Olmütz — L. Grothe. Anerbach — Fritz
Müller. Dresden — Deschlatis, Königsberg — Max
Strnbck, Hacha — I. Fichtei berg, Nürnberg - Marquardt,
Stettin Chlebon'ski. Tyorn. — Schwager, Rensalz —

Beck. Chemnitz — Meyer. Mamz — Conradi. Leipzig —

Schlesinger. Steglitz — M. Zinckc, Bangheim.

kNacb druck
-erbeten.) Börsendepeschen.

Berlin, 2. Februar, angekommen 1 Nhr 15 Min.
Kurs vom 1. 2.

Oesterr. Kredit.'2l0.s0 210.2k
Deutsche Bank 222,HO 225,7
Disk.-Komm. H93.0O192,5(
Lombarden I 16,34! 16,3<
Canada Pacific 118,10 l l8,t,<
L'^Dt.Reichsa? 91,60| —

Tendenz: still.

Kurs vom 1.
4“'„Jntalrener > —

Ruff. Anl. 1902s —,

Bochum. Gußst. 190,10 —.

Laurabütte 234.85 —

Gelsenkirchen 21K,80 213,86
Harpener f203,10|203,8C

Magdeburg, 2. Februar, angekommen 1 Nhr 18Mt»,

Kornzncker von 92“/,> Rend.
Äonizncker 88“/.. Rend.
Kornzncker 75“., Rend.

Tendenz: rnhig
Feine Brotrassinade
Gemahlene Raffinade nt. Fast

AltA SSMtf f t Ä T llt t ^ fü

1 . 2.

7,75-7,90 7,75-7,95
5.70-5,90 5,70-5,86

17,75-18,00 17,75
17,75 17,70

17,20—17,35 17,20

Danzig, 2. Februar, angekommen 1 Uhr 32 Min.
Weizen: Tendenz: unvet ändert

bunter und hellfarbig
hellbnnter
bochbnuter nn,d weister

Roggen: Tertdenz: unverändert
loco 714 Gr. inländischer
loco 714 Gr. translt

V

155—159]
162—1

123

2.

156

65—66—165, 65—66
23
- I 123

*£ =§I Wotmuns-AniEljeB j
5® I Laben m. nngrenz. Kontor

0 sofort oder später zu öcrnr ten.
'•w iS Karl Laelimann. Babnbofft. 95a,

Donzigcrftrm Nr. 149
Wohn, von 3 Zim. und 5 Zim.
nebst Znbei ör zu vermiet (93

h ”

$aWöf:t.ioÄ. ,v^. M-liktsteohe Nr. 9
ft bl. Manfarden - Wohnung,
2 Zimmer, Entree, Küche it. Znb.
per 1. Februar cbentl. später zu
vermieten. Räyer. s daselbst Part.
bei Herrn Kopisohke.

8* |-e! Renbou Neuer Morst8
^ !£=* 1 ein Lad e ii mit Wohnuug

0T) a T=s ; 3. eilte Wohnung von 4 Zimm.
® mit Zubehör vom 1. April 04

(=3 ! ab zu vermiethe.,. (2
Ifß PiQ RähereS daselbst tut Bnrcan 1 Tr. Wohnung,

4 Zimm. iiibu Jubeh., für 400 M.
V 1- April er. an ruhige Mieter zu
vermieten. Friedrich raste 26.
ves. o.bornuo* ! 8 u. uadmt.S-4 Uhr.

® -E Rooniie. 4 eine Nohnnnz
$2 von S Ättvcn, Stäche, ‘Sto.rtDoi,

^ Klos tt zu vermieten (16
flj ra Schlcinitzstr. 17 eine bvB I.

Danjigertzrohe Nr. 149
eine Wohnung von 2 Zimmern
und Küche zu v' rmikten. (23

•3 I
MM nebn reich!. Zub. u Bali z. verm.

2 l Ebenso 2zimmr. Hofwohuungen.
PB 1 Nähere» Mstttlsiraße 26. (317

KellerrLumlichk., früh. Dolksk^
si.re»ov^fofU»Ü.-.vm. Bahnhosst.SZ.

Wohnung non 4 Zinmrn
mit oder ohne Pferdestaü sogleich
zu vertu. Gamtnstrasie 20,21.

4 Zimmer, Zub., GaS,
Vom 1. April ab zu vermiete«.
'.V ittelstr.SS,!'.«EckeSchleiuitzst.

I Zimmer, Küche. Zubehör
sofort od. später Hempclstr. S.

Eine hübsch gelegeneWodnung,
1 Tr., 3 3mutt., freie Badbenutzuna
U.Garte»,eintratst
thal,Naklerstraße22 fofoit zu Perm.

H Zimm. «. «üche nebst Zub.
Kornmarktstr. I, 1. Etage, per
1. April er. zu beritt. Näh durch
0.I^5wjv8,Fakrr.,H..Kornmst.S.

Koriim. 18
Kleine Wohnung, S Stube«,

Rüche, für lbO M. nur an ruht«
Mieter z. verm. Aiih. Karlstr.1,H

AiöblterteS Zimmer »tt bet»
mieten. Will, imstraße 7.

Frdl.möbl.Zimm., sep Emg^
v.fof. z. verm. EUfabethftr.AL.)



Bekanntmachung.
Die Lieferung von 600 m bell-

granem.baumwolleiiemFutterköper
2000 m grauer ungesteifter Wat¬
tierungsleinwand, 3500 m grauem,

englischem Lederfutter, 1000 m

schwarzer Leinwand, 1500 m ge¬
streiftem AermelfUtter, 100 m

orangefarbigem Tuch, 100 m

schwarzem Sammetmanchester, 206
Gros grosten gefüllten Wappen-
knöpfen, 35 Gros kleinen gefüll¬
ten Wappenknöpfen, 150 Gros
großen massiven Wappenknöpfen,
150 Gros großen und 140 Gros
kleinen Hosenknöpfen soll ver¬

dungen werden.
Termin am 20. Februar

1904, vormittags 11 Uhr»
im Geschäftsgebäude der König-
lichenEisenbahndirektionhierselbst,
Zimmer Nr. 193. Angebote sind
bis zu dieser Zeit mit der Auf¬
schrift: „Angebot auf Liefe¬
rung v. Uniformmaterialien“
an die unterzeichnete Verwaltung
frei einzureichen.

Die Bedingungen werden von
dem Vorstande des Zentralbureaus
vorgenannter Direktion gegen
portofreie Zusendung von 60

Pfennig in bar kostenfrei über¬
sandt, können aber auch persönlich
gegen Einzahlung von 50 Pfennig
bei demselben in Empfang ge¬
nommen werden.

Zuschlagsfrist 3 Wochen.
Bromberg, den 26. Januar 1904.

Kleiderkaffenverwaltung der
König!. Eiscnbahndirektion

zu Bromberg.

Kronen-Haematogen
Anerkannt beste deutsche Marke.

Preis pro Flasche 2,00 ML, 3 Flaschen 5,25 ML
Sehr wohlschmeckend und wirksam. Garantiert ohne Aether bereitet

Vekuiiiitiiiaehitiig.
Die Lieferung folgender Pflaster-Materialien soll im Wege

öffentlicher Ansschreibung verdungelt werden:

Verdingung «on 138 500 kg
gemahlener Kreide in 2 Losen,
2070 kg rotem Zinnober, 1870 kg
roterZinnober-Jmitation,5000kg
Chromgrün, 11200 kg Hellem
Ocker, 28100 kg Goldocker,
11600 kg gebrannter Umbra.
16 800 kg ungebrannter Umbra
in je 1 Lose. 63100 kg Caput
mortuum in 2 Losen, 610 kg
Schieferschwarz, 10100 kg Kien¬
ruß, 3550 kg Beinschwarz,
14 800 kg fertiger Svachteüarve,
8300 kg trockener Spachtelfarbe,
800 kg Hellem Chromgelb, 1600 kg
dunklem Chromgelb, 1000 Bries
Goldbronze, 250 Brüf Silber-
bronze, 2uO Brief Kupfcrbronze
in je einem Lose für die Direktions¬
bezirke Berlin. Stettin, Danzig,
Köniosbera i-Pr., Bromberg.Halle
a/S. und Magdeburg. Angebote
sind portofrei, versiegelt und mit
entsprechender Aufschrift bis zum
25. Februar 1904, vor¬

mittags 11 Uhr, all das Rech-
uungsbureau in Berlin W. 35,
Schöneberoer Ufer 1-4, Proben
bis spätestens zum 20 Februar
1904 an die im Angebotbogen ge¬
nannten Werkstätteninsvektionen
einzureichen. Angebotbogen und
Bedingungen können in unserem
Zentralbureau, Zimmer 420, ein¬

gesehen, auch von dort gegen post-
«nd bestellgeldfreie Einsendung
von 0,50 M. bar (nicht in Brief¬
marken) bezogen werden.Zuschlags¬
frist bis 25. März 1904. (42

Berlin, den 30. Januar 1904.
Königl. Eisenbahndirektion.

B anstelle
e «I
PJIIS)

Bord¬

schwellen

Kopf¬

steine

Unter¬

bettungs¬
sand

Deck¬

grand

A. Bromberg
Pofenerstraße 1584 qm 238 cbm 32 chm
Brücken- und
Danziczerstraße 2503 „ 174,5 lfd. m 250 „ 50 „

B. Schröttersdors — — — 300 „ BO „

C. Schulitz — — 188 cbm 197 „ 20 „

D. Inotvrazlaw
Bahnhofstraße 2054 „ 313 „ 411 „ 41 „

Pakofcherstraße — — 193 „ 39 „

Schriftliche Angebote, gut verschlossen itub mit entsprechender
Aufschrift versehen, welche auch auf Teile der Lieferung sicherstrecken
können, werden bis zum Vergcbnngstermine, welcher im Amtszimmer
der Landesbauinspektion hicrselbst, Pctcrfonstraße 10, Hofaebäude,

im littudj, bei 17. Fcbrim i>. 3., min. 11 Uhr,
stattfindet, entgegengenommen. Die Lieferungsbedingungen können
ebendaselbst eingesehen bezw. von dem Bansekretär B r u ck s ch gegen
1 Mark Schreibgebühreu bezogen werden.

^
(35

Bromberg, den 28. Januar 1904. Dkk

Bekanntmachung.
Die für das Rechnungsjahr 1904

im Bezirk der Landesbauinspektion
Bromberg veranschlagten (35

Pflasterarbeiten,
und zwar

von 4087 qm Reihensteinpflaster
in Bromberg,

1500 qm Kopfsteinpflaster in
Schröttersdors,

1145 qm Kopfsteinpflaster in
Schulitz,

2054 qm Reihensteinpflaster
in Jnowrazlaw

Und 1925 qm Kopfsteinpflaster
ebendaselbst

sollen im Wege öffentlicher Aus¬
schreibung verdungen werden.

Schriftliche Angebote gut ver,

schloffen und mit entsprechender
Aufschrift versehen, welche sich
auch auf einzelne Teile der Arbeit
erstrecken können, werden bis znm
BergebungStermine, welcher am

Moiitog.U. Februar H.I.,
vormittags 11 Uhr

im Amtszimmer der Landesbau
lnspektion Petersonstr. 10, Hof
gebäude, stattfindet, entgegen gt
nommen.

Ebendaselbst können die Be¬
dingungen eingesehen bezw. von
dem Bausckretär Brncksch gr
gen 1 Mk. Schreibgebühren be
zogen werden.

Bromberg, den 28. Januar 1904.

Der Fandes-Kauiilspektor.

■

Maschinensaiirik BADEB1IA
vorm« Wm. Platz Söhne, A.-G.

Welnkeim (Baden)
empfehlen als sparsamste, leistungsfähigste und dauer¬
hafteste Betriebsmaschinen für alle Zwecke, unübertroffen
in Bauart, Ausführung und Ausstattung

liocoinofoilen
in allen Grössen zur schnellsten Lieferung. (208

- Vorzügliche Zeugnisse, Kataloge und Beferenzen zu Diensten.

Vertreter für Posen : Römling <fc liauzenfeaclt Posen W. 6. -Kaiser Wilhelmstr. 38.

Zur Errichtung einer Zigarren-Fabrik in B ro m be rg wird

ein geeignetes Grundstück
in günstiger Lage gesucht. Off. u. I*. B. 69 poftl. Grandenz.

Kunstmöbelfabrik,
Schwedenstraße 26, Verkaüfshans Friedrichstr. 24.

Reicliliattiges Musterlager lomplett eingerichteter vornehmer I
uni einiacher Wohnraume

in allen Stilarten n. Preislagen nach eigenen Entwürfen. ]

Spezialität: Einrielitnnieii iär Eizierhsinos|
und Janggeselleuwolmungeu

bestehend aus

Schlaf-, Herrenzimmer und Burschengelass
mit Gardinen und Dekorationen

“ von 050 Mark an. —

Illustrierter Spezial-Katalog für komplette Einrichtungen |
von 2400 Mark am

“IawadC'
Chem.

F^einigcmcfsanstalt
färberei

(jardinenüppretgrw Solide Preise

Posen
Theatersfr. 5

Brombero Frankfurts |
Kaiserhaus Richtstr<tz

OanzigerstrloD.
Guben Cottbus

KönigstrTO Berlinerstr.i

etiÄ™
R,t,lNl_icnr\c.n nHINGT

aeSONDHCIT.

Oberförfterci Argenan.
Am 11. Februar 1904, vor,

mittags 9 Uhr, werden in Psei -

l e r S Gasthof zu A r g e n au fo -

ge de Kiefernhölzer n a.

versteigert:
Seedorf, Jagen 58 und 78,

Schläge 2000 rm Reiser III.
Dombken, Jagen 88, S ch l a g

1200 rm Reiser III. Jagen 87,
111, 170, 174 Durchforstungen,
Stangen, Dachstöcke und Brenn¬
holz. (147

Kunkel, Tro ckenhieb Bau.
und Brennholz.

8wn Acholslerii HU
».Matratzen, sow. z. Anfertg.
neuer Polftersachen empf. sich
e. «eürlLe,Bahnhofstr.«7.

W ie Dr. med. Hair vom

55“ Asthma ^
sich selbst u. Viele hundertePatieiueii
heilte.lehrtnnentgeltl.dessenSchrift

Contag <t Co., Leipzig.

$uvnetten Bmtfaifott
empfehlen wir unsere wetterbeständigen, architektonisch schön
wirkenden, rot engobierten, braun-, schwarz-, gelb- und

piinlnfirrttn §«MlsalWgel;
zu beziehen durch unsere Vertreter für Posen und Provinz:

Reinhard Werner dfc Comp.,
Bedachungsgeschäft und Berkaufsbureau: Posen O. 1,

Berlinerstr. 201, Hof — Telephon 1038
woselbst Proben, Preise und Preislisten gratis zu haben sind und
welches auch auf Wunsch die sachgemäße Ausführung der Bedachung
mit unseren Steinen übernimmt. (132

Hochachtungsvoll

Pempftitgelti und Tonmrbe Hennigsdorf a. H.
Augrnst Burg

-

, Aktiengesellschaft.

formulare
^ orä er ungsnachw eilen

über

Oagegeicker u. RdlekoTten
nach neuem amtlichen fißufter

empfiehlt

ArmmueWr HnOruckerei Ktto Grmwald
Bromberg.

i

Ziehung S.u.S.HfÄTz zn Berlin
1

im Kaiserhof. XIV. Lotterie
d. techn. Commission f. Trabrennen.

Berliner [g$g & 1 ^

11 Lose 10 M., Porto u. Liste 20 y
Pferde mit 70 % des angesetzten
Werthes sofort verkäuflich gegen

Baar-Oeld.
8039 Gewinns Mark

100000
1000©
6000
6000
40«

2 * 3000 = 6000
5 ä 2000 =10000
6 41500 = 900©
2 1000 2000
6000 IM 44000
20 Fahrräi!er= 4000
Berliner Lose versendet: General-Debit

Lud. Müller & Go.
Berlin, Breitest,r. 5.

Loose in Bromberg bei:
Oscar Bandelow,Wollmarkt IS

und Wilhelmstr. 14.

zuHerrsn- n.Knabenanzügen. Lindau & Winterseid, Theater¬
platz 4

_
(171

Konfektioils-, Kleider-und
Slnsrnst-ffe

sowieDamentuche, schwarze n.

färb. Tuche und Cheviots

k

ä M.

Suchard.
Wenn Sie bei Ihrem Lieferanten

eine gute Tafel-Chocolade einkau¬

fen, vergessen Sie nicht, ausdrück¬

lich Suchards Fabrikat zu verlangen,
welches das weitaus feinste von allen

ist. Besonders empfehlenswerte
Chocoladen sind Suchards Velma
md Suchards Milka«

Katharina Herres
Bahnhofstr. 2,1 Tr.

[ Seurationelle leulidt!
American-Äceord-

Harmonola,
von jedermann sofort ohne
Notenkenutniffe it. Uebung

i nach nnterlegbareir Schablonen
zn spielen. — Ueberraschend
schöner, kräftiger O r g e l t o n.

Voll Ersatz für ein Harmonium.
Größte Stabilität! Schönes
Aeußere. — Preis 65.00 Mk.

Notenblätter ä 0,20 Mk.,
Echte

Grammophone,
neueste

Typen

große «.klein? Platten,beste Auf¬
nahmen, in reicher Ausw. empf.
Ostdeutsche Jnstr.-Fabrik

M. Wendler,
Offizieller Vertreter der

Grammophon-Aktien -Gesellsch.
Umtausch alter. Platten.

A. Dittmann (Brombg. Tagebl.)
L. Jarchow, Wilhelmstr. 20.
J. Rejewski, Danzigerstr. 6.
Willy Brohmer, Poststr. 2.
A. Hohenstein, Posenerstr. 34.
Rieh ard Groseniek, Korn mark fc-

u. Kaiserstr.-Ecke.

eute frisch eingetroffen:
iprotten, Lachs, Aal,

Lachs-Heringe,
Salz-Herings

sowie
sämtlich,
in a ri n.

in ver¬
schied.
Saucen
lose u. in kleinen Büchsen

empfiehlt
IT. Kunde,

Kieler Bücklinge,
Schellfische,Makrelen,

Fischräucherei,
Poststra e 1.

Abzahlung. Abzahlung.
Möbel- ii. Spieße!-

befindet sich Krummegafle 5 am

Friedrichsplatz. Für Händler auch
zn billigsten Preisen abzugeben.

Tischlermeister.

Ich übernehme zu den billigsten
Preisen: die Beschaffung von

beliebigen Waffermcngen, die
Anlage von Wasserleitungen
itnb W a fferVersorgungen für
Gemeinden, Wirtschaften u.

Landhäuser, die Anlage von

Entwäffernngskanäien, Un-
terfttchnngcn, Enteisenungen
und Filtrationen von Grnnd-
waffer, Anlage von Selbst¬
tränken für große Viehhal¬
tungen, Absenknngdes Grund¬
wasserspiegels bei Fundamen¬
tierungen. (2.0 t

Eiserne Pnmpen werden zu
Engrospreisen abgegeben

Konlante Zahlnngsbcdirrg«
gingen. Anschläge kostenlos.

Franz nutzen,
Berlin C., Neue Friedrichstr. 47.
Eisengießerei n. Maschinenfabrik.

Technisches Geschäft
für Brnnnenbanten, Erdboh«
rnngen und Wasserleitnngs«

anlagen.

Perlick,

Sauitnismelferei <8*. Bartdfw
19) Niederlage: Wilhelmstr. 59

woselbst tägl. 3 mal die Milch frisch von der Kuh zu haben ist.
Vorzugsmilch i. Laden od. fr. Hans . . . . d. Ltr. 16 Pfg.
Sanitätsmilch (pastenris. Vollmilch) . . . . d. Ltr. 20 Pfg.
Sahne, i/g Ltr. 15 Pfg., 1/5 Ltr. 20 Pfg., »/4 Ltr. 25 Pfg.

albmilch (leicht abgr. Vorzugsmilch) . . . . d. Ltr. 10 Pfg.
indermilcht (Rahmgemeiige) für Säuglinge, d. vorzüal.
Ernahrtzngsm. 8. Gegenwart, in PortionSfl. ä 5, 6 n. 7 Pfg.

MAGGI
altbewährte Stippen- u.Speisen-

Wiirze, ebenso
MAGGFs Bouillon-Kapseln

empfiehlt bestens

Paul Wedell
Colonialw. u. Delicat.

Elisabeth mar kt -Nr. 2 7.

Gut
E. B.

it. bill. Mittagstisch empf.
, Rinkauerstraße Nr. 24,1 r.

Den größten Rabatt
gewährt die

Schöndorfer Brot-Fabrik.
Mache hiermit meine' werten

Kunden darauf aufmerksam,
daß ich vom 15. d. Mts. ab

ÜRtibtitt gewähre.
275) Franz Scheiba.

ILBlumukartr» . . . . . . . .10 Pf.
lOSreüibetutr AufiEtS'urten 10 Pf.

100 Briefbogen, extra stark, u. 100 KouuertSL,) 70 Pf.
Otto Junga, Krombcrg, Kahnhofstr. 1.

it. Lachs 2 Dos. üb. 60 Rollmops
u. Anchovis! 50 Brather., Sprott.
Bnckl.u. noch V^Caviar zns. 4«/2 M.
So lange Borrat! E. Desrener
Fischerei-Exp. Swiuemünde 19 D.

kerSßkte Kaffees
in allen Preislagen

von 80 Psg. bis 180 Pfg. P.Pfttud,
speziell empfehle

als besonders fein n. gutschmeckend
GnatemalwMischg. aM,20M.,
Carao »du wo 6i$ r,«y $:.

Ssulhoog-ll. Nelco-Thers,
Theegrus». Pf»nd i,so M.,

Iohannisberrwrill
von Aerzten empfohlen als Ersatz

für billigen Ungarwein
p. Fl. 10 > Pfg ii. 70 Pfg.,

Samas-Wem-N-E
KradauterSarbrllendL

ä Pfd. 100 u. 120 Pfg.,
Frucht-Marmelade

Kllllhen-Schlcuderhonig
Fracht- 0. Portofrei g. Nchn. garantiert rein, k Pfd. 100 Pfg.,
1 “VuJ 1*- Rauchaal §ouNcnnib>6mnfe,

soW.IulieMe-^upPengrön
empfiehlt (8

Robert Pohl,
Kornmarktstr. 1.

Gevaschkllk ©arDincn
werden im Rahmen neuester Kon¬
struktion bei billigster Berechnung
und kürzester Zeit wie neu her¬
gestellt. Bestellungen bitte per
Postkarte zn machen u werden die
Gardinen ans dem Hause abgeholt.

Frau J. Girnatis,
Bahnhofstraße Nr. 90, 3 Tr.

Grundstück
oder 1 bis 2 Morgen Land
wird znm sofortigen Kauf (recht-
sertiges Braheufer) gesucht. Offert,
erbittet Besitzer Lewandowski,
Thorn, Weinverg. (232

In einer kleinen Stadt Poscns
wird für ein gut gehendes Papier-,
Spiel- und Knrzwarengeschäft

Pole zu vergebt«
gesucht. Damen, welche kautions¬
fähig und branchekundig sind,
ist eine gute Existenz gesichert.
Gefl. Offerten unter R. 85 an
die Geschst. dies. Zeitg. zu r-chten.

Tafelhonig,
präp. 10 Pfd. Emaille-Eimer

11-Hochs. Aul.
Rani ^app, ZWinemLnde Nr. M.

RoWkisch,ker»f.-^LLL
weise schön zu haben per Pfund
15 Pf. Zentr.-Roßfchlächterei
854) Bahnhofstraße 73.

Sichere u.js.KuziitLlsunlugt.
In dem lieblichen (172

©lioo,
unmittelbar am Walde gelegen,
ist Villa Bote umständeh. sof.
f. d. Spottpr. v. 25000 M. z. verk.
Das Grundstück ist 15 Min. v. d.
elektr. Bahn cntf., mit Bor- und

Wintergarten, in welchem massiv.
Geflügelst. n.Taubenschl., 6,29 Ar
gr., hat 2 Hochs. Wohn.: hochpt.
n. 1 Tr. zu je 5 3im., außerdem
oben 5 Gastzim. m. berrl. Ausblick
ans d. Ostsee; gr. Kellerr. Bade-
einr., Wafferl. usw Vorzüglich
geeignet für Nervenkranke,
da Einsamkeit, Wald- u. See¬
luft. Im v. I. Kurpensionat
m. bestem Erfolg betr. Hypo¬
thek 4 , A°/o 11. fest. Z Kauf nur
11000 M. erf. Offerten „Villa
Bore in Oliva“ erb.

mit Vororten

oei» 1905
ist billig zn verkaufen in der

Geschäftsstelle dies. Zeitung.

Drei große AS-Heizöfen
aus der alten ev. Pfarrkirche, gut
erhalten, mit 20 mm Eingangs¬
rohr, sind zu verkaufen (49
Banbnreau, Friedrichstr. 63.

10 Stück hochelegante mite nußb.

pidttisies
mit großer Tonfülle unt. Garantie

sehr preiswert zu verkaufen.
Müllers Piano - Magazin,

Fricdrichsplatz 26,1 Tr. (773

Alte Türe» mib Fenster
zu verkaufen Danzigerstr. 136.

56) Wilhelmstraße 5:r, II f .

Hierzu eine Beilage.

««antwortlich für Hk politischen Teil <. GoUasch. für den übrigen redaktionellen Teil *. ÖenMsrfj, für die HandelSnachrichten, Anzeigen und Reklamen K. I«rchom. sämtlich in BrMberg. - RptationSdruck und Verlag : KttckdrttckoV-r «tt- «wmwath in Bromberg.



Ostdeutsch« Presse.
ISeticiCte. Bromberg, Mittwoch, 3. Februar 1904.

.7 ^'.'. . ...
-

—

Aus Stadt und Gand.
Bromberg, 2. Februar.

nn. Deutsche Gesellschaft für Kunst und Wissen¬
schaft. Im Zivilkasino hielt gestern Abend S t a d t-
bibliothekar Dr. Minde-Ponet einen
Vortrag über den belgischen Maler und Bildhauer
Constantin Meunier. Nach einigen ein¬
leitenden Worten beleuchtete Redner zunächst die
Stellung Meuniers zu den verschiedenen Richtungen
der Kunst und betonte, daß er, obwohl ein Verehrer
der Antike, doch auch im gewissen Sinne Realist
war, indem er das Studium der Natur als unerläß¬
lich für den Künstler bezeichnete. Er ist darin der
größte Schüler des bekannten Franzosen Milet.
Dieser war es, der zuerst die Arbeit im Bilde ver¬

herrlichte, und zwar schuf er besonders Bilder mit
ländlichen Arbeitern, wahrend bis dahin der Bauer
nur zu Karrikaturen gedient hatte. Meunier schritt
auf seinem Wege weiter, und was der französische
Künstler für die Bauern war,, das wurde er

_
für

die Bergarbeiter. Redner warf nunmehr einen
kurzen Blick auf den Lebensgang Meuniers, der an¬

fänglich zum Bildhauer besümmt, sich bald der
Malerei zuwandte. Der Zufall führte ihn in das

„schwarze Land“, die Reviere der belgischen Berg¬
werke. Sein geübtes Auge erkannte bald die zahl¬
reichen künstlerischen Motive in dieser scheinbar all¬
täglichen Beschäftigung, und er schuf eine ganze
Reihe von Gemälden aus diesem Gebiete, die als
wirkliche Meisterwerke betrachtet werden. Schon in
seinen Bildern zeigt sich eine besonders hervor¬
tretende Plastik der Figuren, und einige derselben
wirken geradezu wie Reliefs. Zlber erst im Alter
von 55 Jahren wurde sich Meunier seines eigent¬
lichen Berufes bewußt und wandte sich der Plasük
zu, damit in die Höhe seines Schaffens tretend. Er
schuf eine Fülle von Bronzestatuen, Bergleute,
Glasbläser, Hafenarbeiter usw. darstellend. So¬
wohl seine Bilder als auch seine Statuen erinnern
in mancher Hinsicht an die Gestalten aus Zolas Ro¬
manen. Aber doch besteht ein bedeutender Unter¬
schied zwischen beiden. Zola schildert den Arbeiter
als Sklaven des Kapitals, aus seinen Werken spricht
der Hunger, die Verzweiflung, die Wut der Unter¬
drückten. Meunier dagegen sieht auch das Kraft¬
gefühl, die ruhige Entschlossenheit, welche die Arbeit
verleiht, er schildert das Heldentum der Arbeit.
Dieser Grundgedanke tritt am deutlichsten in seinen
Reliefs hervor, die zu dem Besten gehören, was je¬
mals auf diesem Gebiet geschaffen worden ist. Das
großartigste Werk dieses Künstlergenies ist sein der
Vollendung entgegengehendes gewaltiges „Denk¬
mal der Arbeit“, das in Figuren und Reliefs die
Arbeit versinnbildlicht, und das jedenfalls die belgi¬
sche Regierung ankaufen wird. Dann dürfte sich
kaum ein Volk einer solchen Verherrlichung rüh¬
men, wie das belgische Bergarbeitervolk. —- Eine
große Anzahl vorzüglicher Lichtbilder von

Werken Meuniers belebte den etwa einstündigen
Vortrag, für den das Publikum dem Redner leb¬
haften Beifall zollte.,

nn Kaisersgeburtstagsfeier in Jagdschutz. Am
Sonntag, 31. Januar nachmittags 6 Uhr fand in
dem Landhause des Regierungsrats Fischer in Jagd¬
schütz eine Nachfeier des Geburtstages des Kaisers
in Form eines B o l k s u n t e r Haltungs¬
abends statt. Nach einer Ansprache des Lehrers
Weymar sprach Herr Nürnberger einen Prolog, an

den sich ein lebendes Bild schloß. Im weiteren Ver¬
lauf des Abends folgten Vorträge Neuterscher
Dichtungen, patriotische und volkstümliche Chor-
lieder, sowie theatralische Aufführungen. Die
Leitung der letzteren lag in den Händen des Lehrers
Saas. Geschlossen wurde die Feier mit dem ge¬
meinsamen Gesänge des Liedes „Deutschland,
Deutschland über alles“. Der Andrang war ein so
gewaltiger, daß die Räumlichkeiten kaum aus¬

reichten.
Provinzial-Landtag. Die Eröffnung des

diesjährigen Provinzial-Landtages der Provinz
Posen ist, der „Pos. Ztg.“ zufolge, für den 28. d.
Mts. in Aussicht genommen.

* Unterstützung für Handwerkerlrhrlinge.
Dem Oberpräsidenten in Posen sollen wieder 12
geeignete Knaben zur Gewährung von Beihilfen
zu den Einkleidungskosten und der Bestreitung des
Lehrgeldes sowie zur Gewährung von Prämien
namhaft gemacht werden. Es sind zur Gewährung
von Beihilfen bis 15. März solche Knaben in Vor¬
schlag zu bringen, welche Ende März aus der Schule
entlassen werden. Dabei ist anzugeben, bei welchen
deutschen Meistern und wann die Knaben in
die Lehre treten. Knab'en, die bei ihrem Vater ein
Handwerk erlernen, können nicht berücksichtigt
werden.

* Auszeichnung. Dem Polizeidistriktskom¬
missar a. D. Hermann Quade zu Bromberg, bisher
in Rogowo, ist der Rote Adlerorden 4. Klasse und
dem Eisenbahnstationsassistenten a. D. Karl Bletsch
zu Schleusenau bei Bromberg der Königl. Kronen¬
orden 4. Klasse verliehen worden.

f Mariä Lichtmeß, ein Feiertag, der am

heutigen 2. Februar von der katholischen
Christenheit begangen wird, ist ein in der
römischen Kirche im 5. oder 6. Jahrhundert ein¬
geführtes Fest zum Gedächtnis an den im Evan¬
gelium Lukas 2,22 erzählten Besuch der Maria mit
dem Jesuskinde im Tempel zu Jerusalem. Da
dieser Tempelbesuch 40 Tage nach der Geburt des
Kindes geschehen mußte, so wurde das Fest auf den
vierzigsten Tag nach Weihnachten (2. Februar) ge¬
legt. Mit Anspielung auf die von Simeon über
das Kind gesprochenen Worte: „Ein Licht zu er¬

leuchten die Heiden“ werden in der katholischen
Kirche an diesem Tage die zum kirchlichen Gebrauch
bestimmten Lichte geweiht und brennend in feier¬
licher Prozession umhergetragen. In der griechischen
Kirche wurde das Fest im Jahre 542 von Justinian
unter dem griechischen Namen „Hypante“ ange¬
ordnet. — Für die Landwirte ist der heutige
Tag insofern von Bedeutung, als heute die H a l f t e
des Winters vorbei ist und der gewissenhafte
Landmann Umschau nach den Futtervorräten hält;

denn heute muß er noch die Hälfte seines Winter¬
vorrats lagern haben. Nach einer alten Bauern¬
regel sieht der Bauer heute „lieber den Wolf rm
Stall als die Sonne“. In letzterem Falle hat man

nach seiner Meinung noch viele kalte Tage vor sich.
Wenn das Wetter also heute auswärts dem in
Bromberg gleicht, so wären das ja gute Aussichten.

Crone a. Br., 31. Januar. (Unfall.) In
der Moltkegrube wurde gestern der Arbeiter Kmie-
czak aus Kulmsee vor dem Aufstieg aus dem Schacht
von dem niedergehenden 9 Zentner schweren Fahr¬
stuhl niedergedrückt. K. erlitt so schwere Verletz¬
ungen, daß er ins hiesige Krankenhaus geschafft
werden mußte.

F Crone a. Br., 1. Februar. (Der G e -

sangverein „Eintracht“) veranstaltete
gestern im Gutzkeschen Saale eine Kaisersgeburts-
tagsfeier. Bürgermeister Haacke hielt die Festrede.
Hieran schloß sich der Vortrag einer Reihe patrio¬
tischer Lieder an. Die Fidelitas hielt die Teilnehmer
noch mehrere Stunden beisammen.

zw Fordon, 2. Februar. (S il b e rneHoch-
zeit.) Heute feierte der Ziegeleiverwalter
Schramm und dessen Ehefrau in Ostrometzko das
Fest der silbernen Hochzeit. Dem Jubelpaare sind
viele Glückwünsche von nah und fern zugegangen.

3 Strelno, 1. Februar. (Wohltätig¬
keit s v o r st e l l u n g u n d Bazar.) Gestern
veranstaltete der Vaterländische Frauenverein eine
sehr gut besuchte und gelungene Wohltätigkeitsvor¬
stellung, verbunden mit einem Bazar zum Besten
des neu errichteten Kinderheimes. Der Saal und
die Nebenräume waren prächtig dekoriert und mit
lauschigen Nischen und Pavillons versehen, sowie mit
Würfelbuden, Glücksrädern, einem Postamt usw.
ausgestattet. Auf einem besonderen Tische lagen
die zu verlosenden Prämien, darunter das von der
Kaiserin gestiftete Gemälde „Flötenkonzert“
aus. Der Bazar und das Konzert der Jnowrazlawer
Artilleriekapelle nahm um 4 Uhr seinen Anfang, die
Vorstellung um %6 Uhr. Es kamen zum Vortrag
„Die Haselnuß“, ein Kostümtanz „Alt und jung“
für Damen und ein Schwank „Die Haünpsote“.
Die Aufführungen ernteten rauschenden Beifall und
mußten wiederholt werden. Eine große Über¬
raschung brachte die amerikanische Versteigerung
eines großen mit Schleifen gezierten Hammels,
welcher zum Ergötzen der Zuschauer von der Bühne
aus in den Saale freigelassen wurde. Der Hammel
wurde für 120 Mk. erstanden und später noch ein¬
mal verlo st. Für die Erquickung der Festteilnehmer
war in den Nebenräumen durch die verschiedensten
Buffets gesorgt, und wurden Speisen und Getränke
durch Damen des Vereins für geringe Preise in
liebenswürdigster Weise verabreicht. Jedenfalls
war die ganze Veranstaltung gut gelungen und er¬

folgreich; es verblieb ein Reingewinn von
1500 M ark. Den Veranstaltern sei auch an dieser
Stelle der wohlverdiente Dank ausgesprochen. Das
von der Kaiserin gestiftete Gemälde gewann Land¬
rat Hausleutner.

P Wongrowitz, 1. Februar. (Aufführ¬
ungen. Verkauf. Gräberfund.) Am
30. v. Mts. veranstaltete der hiesige Lehrerverein
im Ziegelschen Saale ein Wintervergnügen, be¬
stehend in musikalischen und gesanglichen Vorträgen,
theatralischen Aufführungen und Tanz. — Am 31.
v. Mts. wiederholte der hiesige Kriegerverein die
theatralischen Aufführungen, die am 23. v. Mts.
für die Mitglieder veranstaltet wurden, öffentlich
im Aschheimschen Saale zum Zwecke der Ansamm¬
lung zu einer Vereinsfahne. — Der Restgutsbesitzer
Bolakowicz in Biberfeld, früher Rüdnitz, hat seine
etwa 800 Morgen große Besitzung an die polnische
Parzellierungsbank in Posen verkauft. Das Gut
Rüdnitz war dereinst schon von der Stettiner Hypo¬
thekenbank parzelliert worden. — Beim Mtragen
eines Sandhügels auf dem Gute Zelice ist vor

kurzem ein Massengrab bloßgelegt worden. Neben
vielen Schädelresten ist darin ein Stilett und eine
Halskette, aus alten Kupfermünzen hergestellt, ge¬
funden worden. Vermutlich stammt das Grab aus
der Zeit der Schwedenkriege.

— Tremessen, 1. Februar. (Drei Brände
z u g l e i ch e r Zeit.) Während gestern der
Vinzentverein einen Bazar veranstaltete, wurde an

drei Stellen Brandstiftung versucht. Im Viktoria-
hotel und beim Pantoffelmacher Krienke wurde das
Feuer rechtzeitig bemerkt und sofort erstickt. Bei
Bojanowski gelang es der vorzüglich geschulten
Feuerwehr, den Stall zu retten. Er brannte aus-
aber das Feuer kam nicht zum Durchbruch. Im
Januar allein haben wir also schon neun

Brandstiftungen zu verzeichnen. Mit
Bangen sieht man hier Feiertagen, wie z. B. dem
morgigen, entgegen.

Gnesen, 1, Februar. (Eine Reise mit
Hindernissen.) Ein polnisches Dienstmäd¬
chen wollte zu ihrer nach Halle verzogenen Schwester
reisen und konnte den Namen der Stadt bei Lösung
einer Fahrkarte am Schalter nicht gut aussprechen.
Sie verlangte eine Fahrkarte nach Challe an der
Galle (sprich „Halle an der Saale“). Der dienst¬
tuende Beamte verstand den Namen auch nicht, und
beide verständigten sich, wie die „Gnef. Ztg.“
erzählt, auf eine Fahrkarte bis Berlin. In Berlin
angekommen, erging es dem Mädchen wieder so.
Sie mußte erst an ihre Mutter einen Brief schreiben
und in Berlin so lange warten, bis der Brief an¬

langte, wo dann der Bestimmungsort ihrer Reise
in richtiger Schreibweise angegeben war.

Pinne, 31. Januar. (Drei Menschen
durch Kohlenoxydgas vergiftet.) Die
Witwe Przytolla wurde heute Mittag nebst ihren
beiden Töchtern im Bette tot aufgefunden. Alle
drei haben den Tod durch Kohlenoxydgas gefunden.

Rogowo, 31. Januar. (Ve r haftete
Zigeuner.) Gestern wurden hier durchziehende
Zigeuner verhaftet. Sie hatten in dem nahen
Neitwalde gerastet und bei der Gelegenheit die
Ladenkasse des-dortigen Gastwirtes beraubt. Sie
wurden unter sicherer Bedeckung samt ihrem Ge¬
spann an das Gerichtsgefängnis in Znin abge¬
liefert.

Kulm, 30. Januar. (Iugendlicher Aus¬
reißer.) Um den Geburtstag des Kaisers in
Berlin feiern zu können, hatte der 14jährige Sohn
eines hiesigen Töpfermeisters seinem Vater 280 Mk.
entwendet und wollte sich damit nach Berlin begeben.
In Belgard machte der hoffnungsvolle Jüngling
sich durch größere Geldausgaben verdächtig. Ins
Verhör genommen, gestand er sein Vergehen ein,
worauf der Vater telegraphisch benachrichtigt wurde
und ihn zurückholte.

+ Konitz, 1. Februar. (Kindesmör¬
derin.) Die unverehelichte Anna Figgel aus

Konitz, die bei dem Gutsbesitzer Panknin in Kl.
Konitz bedienstet war, hat sich ihres am 30. Januar
unehelich geborenen Kindes durch Werfen in die
Abortgrube entledigt. Dies wurde jedoch sofort be- j
merkt und die jugendliche Kindesmörderin, die ihre j
Tat eingesteht, am Sonntag Abend durch Gendarm
Heß verhaftet und in das Justizgefa'ngnis zu Konitz
eingeliefert.

Marienburg, 31. Januar. (Betriebs-
st o r u n g.) Gestern nwhmittag wurde auf der
Strecke Jllowo-Marienburg die Maschine des Zuges
der um 3 Uhr 59 Min. hier eintreffen soll, auf |
offener Strecke defekt und mußte durch eine requi- j
rierte Lokomotive ersetzt werden. Der Zug lief hier ;

mit einer Verspätung von zwei Stunden 10 Min.
ein, so daß den Passagieren nach Thorn, Brom¬
berg, Danzig und Königsberg die direkten An¬
schlüsse verloren gingen. Sie konnten erst mit den
Abendzügen die Reise fortsetzen.

Aus Schlesien, 1. Februar. (Verkehr im j
Riesen geb irge.) Sonnabends und Sonn¬
tags erschienen in Hain bei Warmbrunn und an j
anderen Orten zahlreiche Ausflügler aus der Nähe j
und Ferne, und die Bauden waren zeitweise I
übervoll. Leider war das Wetter auf dem Kamme
zeitweise nebelig und hemmte die Aussicht. In¬
teressant war es, wie trübe Nebel sich aus den böh¬
mischen Tälern heraufzogen und sie in Dunkel
hüllten.

Aus Pommern, 30. Januar. (Eine glück-
l i ch e S t a d t) ist Bärwalde, denn der neue Haus¬
haltsplan enthält eine Herabsetzung der Kommunal¬
steuerzuschläge von 40 Prozent auf 25 Prozent.
Bis vor zwei Jahren wurde hier überhaupt keine
Kommunal st euer erhoben.

Gerichtslaa!.
11 Thorn, 1. Februar. Wegen Entwendung

elektrischen Stromes, Vergehen nach § 2 des Gesetzes
vom 9. April 1900, hatten sich heute vor der Straf¬
kammer die Arbeitsburschen Max Jarczynski, Joh.
Rogowski, Anton Rutkowski und Stanislaus
Gorny aus Mocker zu verantworten. Im Juni v.

Js. machte die hiesige elektrische Zentrale die Be¬
obachtung, daß der elektrischen Zuleitung zu der
Akkumulatorenstation Strom entzogen würde. Die
angestellte Untersuchung ergab, daß in der Nähe der
Drewitzschen Fabrik ein dünner Eisendraht in den
Erdboden befestigt, eine Strecke auf kleinen Pfähl-
chen entlang gezogen und dann vermittelst eines
Hakens auf die elektrische Leitung, welche an der
Stelle nur drei Meter über der Erde geht, ge¬
worfen war. So war die Leitung mit der Erde
verbunden. Auf diese Weise wurde der elektrische
Strom in solcher Stärke abgelenkt, daß der Erd¬
boden „dampfte.“ Nach Beseitigung des Drahtes
wurde nach einigen Tagen an derselben Stelle eine
ganz ähnlich angelegte Ableitung entdeckt. Dieses
Mal entstand sogar Kurzschluß, so daß die
Bleisicherungen durchbrannten. Als die Hersteller
der ersten Ableitung wurden die Angeklagten er¬

mittelt. Sie behaupteten, den Draht nur „spaßes¬
halber“ über die Stromleitung geworfen zu haben,
um sich zu „elektrisieren.“ Es besteht indessen die
Vermutung, daß sie die Ableitung vornahmen, damit
andere Personen beim Passieren der Stelle durch
Berührung des Drahtes elektrische Schläge
erhalten sollten. Hierfür spricht der Umstand, daß
sie den Draht eine Strecke auf der Erde entlang
auf Holzpfählchen legten, bevor sie ihn mit der
elektrischen Stromleitung verbanden. Ter Ge¬
richtshof zog die Jugend der Angeklagten in be¬
tracht, nahm an, daß sie von der Gefährlich¬
keit ihrer Handlungsweise nicht überzeugt
gewesen seien (?) und verurteilte jeden zu zwei
Wochen Gefängnis.

Konitz, 29. Januar. Wegen gewerbsmäßigen
Wilderns verurteilte die hiesige Straffammer den
27 Jahre alten „Rentier“ Anton Megger aus Leg-
bond zu 2 Jahren 6 Monaten Gefängnis und Zu¬
lässigkeit der Stellung unter Polizeiaufsicht. M.
hat auf der Feldmark Legbond und in der Königl.
Forst auch während der Schonzeit die Jagd auf
Rehe und Hasen ausgeübt. Das Fleisch verkaufte
er nach Czersk.

Provinflalausschutz.
Am 29. und 30. Januar d. I. hielt im Pro-

Vinzial-Ständehause zu Posen zufolge Einladung
des Vorsitzenden, Landschaftsrats von Günther der
Provinzialausschuß der Provinz Posen eine Sitzung
ab, an welcher der Oberpräsident von Waldow und
der Landtagsmarschall, Wirklicher Geheimer Rat
Freiherr von Wilamowitz-Möllendorff teilnahmen,

Nach Beschlußfassung über verschiedene Perso¬
nalangelegenheiten wurden mehrere, dem bevor¬
stehenden 37. Provinziallandtage noch zu unter¬
breitende Vorlagen durchberaten, darunter eine
solche betreffend die Gewährung eines zins¬
losen D a r l e h n s an den Bezirksverein gegen
den Mißbrauch geistiger Getränke in Bojanowo
zum Zweck der Gründung eines Trinker-
a s Y l s, ferner betreffend Neuwahlen für den Pro¬
vinzialausschuß, Genehmigung der Deckung der
aus Anlaß der Überschwemmungen im
Sommer 1903 aus Provinzialfonds gewährten
Unterstützungen, Auflösung des Klein-
Lahnbureaus, Erbauung eines Kranken- und
Siechenhauses neben dem Landarmenhause in
Schrimm, Beschaffung der Mittel für den Neu—

J&.2S.
bau der Cybrnabrücke in Posen im Wege der
Anleihe und die Feststellung des Projekts, Bereit¬
stellung eines außerordentlichen Zuschusses von
10 000 Mark zu Anschaffungen und Einrichtungen
für das zu eröffnende Kaiser Friedrich-
Museum, Gewährung einer Unterstützung an
den Verband der Frauenhülfe, sowie die Etats des
Kaiser Friedrich-Museums, der Kaiser Wilhelm-
Bibliothek, der Provinzial-Jrrenanstalt bei Me-
seritz und endlich der Landeshauptetat für

Die Bewilligung einer Beihülfe aus Provin¬
zialfonds an den Verein zur Förderung der Moor¬
kultur im deutschen Reich wurde abgelehnt. Die
Übernahme der Krankenunterstützung für das
Hülfspersonal der Provinzialverwaltung in dem
durch das Krankenversicherungsgesetz in der Fassung
vom 25. Mai 1903 erweiterten Umfange wurde be¬
schlossen und für mehrere Jahres- und Baurech¬
nungen Entlastung erteilt.

Der Vertrag über die Ausgemeindung des
Provinzialgutes Jockisch-Vorwerk aus dem Ge-
meindeverbande der Stadt Meseritz wurde geneh-
migt. Zur erweiterten und verbesserten Umpflaster¬
ung einer im Zuge einer Provinzialchaussee liegen¬
den Vorortstraße der Stadt Posen wurden Mittel
außerordentlich bereitgestellt. Hieran reihte sich
die Beschlußfassung

^

über Anträge der Kreise
Schild berg, Filehne und Mo gilno auf
Gewährung von Kreis wegebauunter,
st ü tz u n g e n, sowie über einen Antrag des Kreises
Jnowrazlaw auf Überlassung der Provinzial-
chaussee Jnowrazlaw-Parchanie an den
Kreis zur Unterhaltung auf die Dauer von 10
Jahren.

Der Landwirtschaftskammer wurden zur Er¬
richtung einer Forstberatungsstelle, zur Unterhalt¬
ung neu eingerichteter niederer landwirtschaftlicher
Schulen und zur Fertigstellung der Fischereikarte
der Provinz Posen Beihülfen im Betrage von 4750
Mark, bewilligt.

Über verschiedene Petitionen provinzialständi¬
scher Beamten wurde vom Provinzialausschuß Ent¬
scheidung getroffen.

Demnächst wurde zur Neuwahl von Mitglie¬
dern und stellvertretenden Mitgliedern für die Ein¬
kommensteuer-Berufungskommission der Regier¬
ungsbezirke Posen und Bromberg geschritten.

Die von den Gemeindeverbänden zu zahlenden
B e i t rä g e an die W i t w e n - und Waisen¬
kasse für die Gemeindebeamten der Pro¬
vinz Posen wurden herabgesetzt und über den
Antrag einer Stadtgemeinde auf Ausscheiden aus
der Witwen- und Waisenkasse wurde Beschluß ge¬
faßt. Hierauf wurde der Verkauf verschiedener
Chausseeparzellen, sowie der Erlaß des Pachtzinses
für die Obstnutzung auf einer Provinzialchaussee
genehmigt und der Nachweis der Übernahme der
Zinsgarantieen seitens des Kreises Gostyn für die
Kleinbahn Gostyn-Gostkowo als geführt angesehen.
Über eine Anzahl von Anträgen auf Gewährung
von Beihülfen an Ortsarmenverbände wurde Ent¬
scheidung getroffen. Sodann wurden Neuwahlen
für die Kommission zur Erforschung und zum
Schutz der Denftnäler in der Provinz Posen, sowie
die Ersatzwahl für ein Mitglied des Bezirksaus¬
schusses Posen vorgenommen.

Ein Vertrag zwischen der Provinzialverwalt¬
ung und der historischen Abteilung der Deuffchen
Gesellschaft für Kunst und Wissenschaft zu Posen
über die Abgabe von Altertümern usw. aus dem
Besitz der Gesellschaft an das Kaiser Friedrich-Mu-
seum wurde genehmigt.

Nachdem noch verschiedene Angelegenheiten der
Provinzial-Feuersozietät und der Feuerwehrunsall¬
kasse erledigt waren, wurde die Sitzung geschlossen.

Witterungsbericht zu Bromberg.
Beobachtungsstation: Korrrmarktstrafle.

Tageskalender für Mittwoch, den 3. Februar.
Sonnenaufgang 7 Uhr 39 Minuten. Sonnenuntergang
4 Uhr 25 Minuten. Tageslänge 8 Stunden 46 Minuten.
Südliche Abweichung der Lonne 16° 51'. Mond abnehmend.
Mondaufgang nach 1 /28 Uhr abends. Untergang nach
V49 Uhr morgens.

Nebersichtstabelle.

Zeit der Beobachtung. Luftdruck aus
OGrad rebuc.
in Millimeter

Tempe¬
ratur n.

Celsius
tl! Wind.

rich-
tüng P8)Monat Tag Stunde

2 1 mittags 1 Hin 758,8 -3,8 50 löü“ 3
2 1 abends 9 Uhr 760,o -8,7 60 SO 3
2 2 früh 9 Uhr 761,t -5,9 50 SSO 3

Voraussichtliche Witterung für die nächsten
24 Stunden:

Bei südöstlichen Winden kalt, meist bedeckt e

Amt!. Marktbericht der städt.Marrthaüendirertion.
Berlin. 1. Februar 1904.

Fleisch p. ’/a kg
Rindfleisch. .

Kalbfleisch . .

Hammelfleisch.
Schweinefleisch
Wild p. Va kg

Rotwild .

Damwild .

Wildschweine
Hasen p. St.
«esrijMt. GeSögel
Hühner alte. v. St. 1,50--2,30

58—63
78—82
61- 65
46-49

0,35—0,44
0,30—0,45
0,20—0,3*
2,50-3,IC

Vnlinerjilnge,p.St.
Tauben p. St. .

Enten j. p. St. .

Gänse j. p. St. .

Puten p. '/a kg.
Eier.

Land-, p. Schock.
Kisten-, p. Schock

Butter.
Preise frc. Berlin.
Ia per 50 kg

Ha do.

0,60—1,40
0,50-0,70
1.50- 2,20

0,58-0,75

3.50-4,00
3,45-3,80

109-112
107 -109



(Nachdruck verboten.»

Sylvia.
No-vellette von C. Gerhard.

Der Herbstwind fuhr durch die Straßen der
Hauptstadt.

Durch die dahinhastende Menge schritt ein
hochgewachsener Mann dem Bahnhöfe in der
Friedrichstraße zu; weit auf blähte sich der Kragen
seines Mantels und fester drückte er den Filzhut in ,

die breite Stirn. Manch' einer schaute mit Interesse i
in das charaktervolle, von blondem Vollbarte um- j
gebene Gesicht mit den leuchtenden, stahlblauen
Augen.

Mit der Sicherheit, die die Gewohnheit des
Reifens verleiht, löste er am Schalter seine Fahr¬
karte —, sie trug als Endziel den Namen eines
kleinen Ortes an der pommerschen Küste, dann
lohnte er den Gepäckträger ab, wählte ein leeres
Abteil und lehnte zum Fenster hinaus.

Vor der Tür des benachbarten Kouvees stand
eine Dame in grauer Reisetoilette. Er sah nur eine
schlanke Gestalt und einen starken Knoten braun¬
rötlichen Haares unter dem einfachen Hütchen. Eick
ganzer Kreis von Abschiednehm'enden hatte sich um

sie versammelt.
Klaus von Gernhöven lächelte ironisch. Wie

echt deutsch war die wunderliche Sitte, einen Reisen¬
den noch zum Bahnhöfe zu begleiten, ihm dort die
letzten Wünsche, Bitten, Grütze ans Herz zu legen.
In Aamerika hatte niemand Zeit zu so nutzlosen!
Tun.

Und doch — wie rührend war das alles, und
wie glücklich mochten die sein, denen solche Liebes-
beweise zu teil wurden. Er — konnte kommen und
gehen, niemand in der Welt begrüßte, begleitete i

ihn, niemand sprach zu ihm so innige Worte des j
Abschieds, wie all die Damen und Herren hier zu i

der schlanken Frau.
Sie alle- die da standen, gehörten der Welt an,

1

deren Abkömmling auch er war, und die ihm doch
fremd geworden. Zwanzig Jahre waren es her, seit
er die Heimat verließ im dumpfen Groll gegen das
Schicksal, das ihm verwehrte, auf der Scholle seiner
Vater Herr zu sein. Nicht sein, nein, ihr Ver¬
schulden hatte ihn fortgetrieben. -Die Herren von i

Gernhöven waren allezeit lustig gewesen, sie hatten
den schäumenden Lebenstrank allzu oft an die dursti¬
gen Lippen gesetzt, die Arbeit als etwas Unritter¬
liches verschmäht. Da bröckelte ein Teil nach dem
anderen ab von dem stolzen Besitz, da wurde eine
Hypothek nach der anderen aufgenommen, und als
Klaus' Vater, ein kränklicher Mann, das Gut über¬
nahm, hatte er mit Schulden zu kämpfen. Er er¬

lag der vergiftenden Sorge, dem Schmerze um seine
früh hingeraffte Frau, und als der Jüngling den
Sarg seines Vaters zur Türe des alten Herren¬
hauses hineingetragen sah, wußte er, daß diese sich
auch bald hinter ihm verschließen würde, dem Erben
ohne Erbe, daß er heimatlos war.

Seine Seele Mittete; denn er hing an dem
teuern Fleckchen Erde; aber zu dienen, wo er Herr
sein sollte, schien ihm schimpflich. Nachdem Gern- !
Höven unter den Hammer gekommen war, verließ
er Europa; bis nach Südamerika trieb ihn die Un¬
rast, der Groll gegen sein unverschuldetes Leid.

Doch die große Natur legte sich sänftrgend um

sein Herz, seine Energie verschaffte ihm eine ange¬
messene Tätigkeit, und heute war er im Besitze
großer Ländereien und eines ansehnlichen Ver¬
mögens. Mit der Heimat stand er in keiner Ver¬
bindung, er dachte ihrer kaum.

Da hatte ihn vor kurzem ein Brief eines
Berliner Notars/ählings in die Vergangenheit zu¬
rückversetzt. Der Rechtsanwalt teilte ihm mit, daß
eine Baronin von Sonden aus Pommern aus einem '

im Nachlaß ihres Gatten vorgefundenen Schreiben j
geschlossen, daß er einst von seinem Jugendfreunde j
Wolf von Gernhöven zur Begleichung einer Spiel- !
schuld eine Summe geliehen/die er augenscheinlich

nicht abgetragen. Daher hatte sie Kapital und
Zinsen für den Erben, dessen Aufenthalt der Notar
endlich erforscht, bei diesem deponiert.

Energisch hatte Klaus das Geld zurückgewiesen,
aber die Lust war in ihm erwacht, das Vaterland
wiederzusehen. Der Gedanke setzte sich in Tat um,
vor acht Tagen war er in Berlin eingetroffen. Trotz¬
dem der Rechtsanwalt ihn aufgesucht und ihm aufs
bestimmteste versichert, daß die Schuld bisher nicht
gedeckt sei, war er bei seinem Entschluß geUieben.
Bewegt aber hatte er ein gleichfalls im Nachlaß
des Barons vorgefundenes Päckchen Briefe in Em¬
pfang genommen, die sein Vater nach seiner. Ver¬
mählung geschrieben und beredte Schilderungen
seines Glückes enthielten. Wie bald war es zer¬
schellt ! Aber die Erinnerung hatte sein späteres
Leben erhellt.

Er dagegen würde immer einsam bleiben. Die
Amerikanerinnen waren ihm nicht sympathisch, und
die deutschen Damen würden die erhitzte Luft
„eleganter“ Salons dem freien Odem der Urwälder
vorziehen.

„Adieu, adieu, auf Wiederseh'n!“ — —

Langsam setzte sich der Zug in Bewegung, die
Hüte wurden geschwenkt, die Taschentücher wehten.
Auch die Reisende neben ihm im Fensterrahmen
beugte sich winkend hinaus. Plötzlich fühlte Klaus
etwas Weiches, Duftendes an seiner Wange und
griff danach. Der Wind hatte ihm das Tüchlein
der Dame zugeweht.

Vielleicht hatte sie es kaum bemerkt ober schätzte
den Verlust gering; sie war vom Fenster ver¬

schwunden. Klaus wollte das Tüchlein, dem ein
zarter Veilchenhauch entströmte, und in das der
Name „Sylvia“ gestickt war, an der nächsten Sta¬
tion der Eigentümerin zurückgeben; doch die Türe
blieb geschlossen, der Vorhang zugezogen.

Danach vergaß er es. Unablässig schritt er auf
und nieder, zu langsam für seine Ungeduld ging der
Zug, er trug ihn ja der Hkimat zu. Die so lange
schlummernde Sehnsucht war aufgewacht. Er. wollte
das Haus wiedersehen, in dem er geboren, den
Garten, in dem er gespielt, den Park, in dem die
Eltern ruhten, das Meer, über das er so oft int
schmalen Nachen „dahingefahren“.

Endlich, nach ermüdender Fahrt mit einer
Zweigbahn erreichte er die letzte Station. Hastig
stieg er aus und schritt dem Dorfe Gernhöven zu.
Von ferne schon hörte er das Brausen der Wogen,
und da lag es vor ihm, das gewaltige, das ewige
Meer.

Niemand erkannte im Dörfchen den Wander¬
müden. Erstaunt wies der Wirt des einzigen Gast¬
hauses ihm ein niederes Dimmer an; doch er konnte
nicht schlafen, in wehmütiger Freude pochte sein
Hi-rz.

Am anderen Morgen eilte er zum väterlichen
Gute. Seine Augen feuchteten sich, als er das alte,
teure Haus wiedersah, von herbstlichen Bäumen um¬

geben, von der Sonne bestrahlt, seine Heimat, fein
Erbe! — und er mußte draußen stehen, er hatte
kein Recht daran! Aber Bei Gott, er wollte es
wiedergewinnen, es zurückkaufen, und sei es zum
höchsten Preise! Unbewohnt schien es ja, leer
Garten und Park.

Erschüttert kniete er am Grabe der Eltern,
dann wanderte er zwischen Feldern und Wiesen da¬
hin, durch den Wald, und immer ging neben ihm
die Erinnerung.

Wenig hatte sich in dem Zeitraum von zwan¬
zig Jahren verwandelt, es war ihm, als hätte er

fein Leben da draußen unr geträumt.
Doch am Schlüsse seiner Wanderung, nicht-

ferne dem Dorfe, fand er ein Haus, das er noch
nicht kannte. Rötliches Weinlaub umrankte feine
weißen Mauern, die Abendsonne spiegelte sich in
seinen Fenstern und das Meer brandete zu seinen
Füßen. Niemand zeigte sich auf dem Söller, den
Balkönen, es schien Klaus tote ein verzaubertes
Märchenschloß.

s Da plötzlich tönte durch die Stille der Klang
eines Flügels und dann eine warme, volle Alt¬
stimme dazu. Regungslos stand der Einsame und
lauschte dem meisterhaften Vortrage der erschüttern¬
den Wiedergabe des „Wanderer'/ Tiefstes Schmerz-
empfinden klang aus den Worten: •

„Dort, wo Du nicht bist,
Dort ist das Glück!“

In innerster Seele bewegt von dem Gesänge
und dem Leide, das sich in ihm aussprach, kehrte
Klaus zum Dorfe zurück. Ein Tag nach dem
anderen verging, und immer noch verschob er feine
Abreise. Magnetisch, zog es ihn am Morgen zum
Vaterhause, am Abend zum weißen Schlößchen,
aus dem die Wunderstimme erscholl. Niemand
mochte er nach der Sängerin fragen/und doch dachte
er an sie auf seinen weiten Spaziergängen, auf
feinen Fahrten über das stürmisch erregte Meer.

Dem Berliner Notar gab er “bett Auftrag, das
Stammgut zurückzukaufen; noch dachte ec nicht
ernstlich an die Übersiedelung in die Heimat, aber
Gernhöven sollte sein eigen sein.

Wie ein feuriger Ball sank an einem milden
Abend die Sonne ins Meer; Klaus kehrte von einer
weiten Fahrt zurück, er griff in die Mische, um die
heiße Stirn zu trocknen, da hielt er erstaunt das
Tüchlein seiner Reisegefährtin, das er völlig ver¬

gessen, in der Hand. Wo mochte sie weilen, die
Frau mit dem eigenartig schönen Namen Sylvia.
Schon einmal hatte er ihn vernommen, aber er

konnte sich des Zusammenhanges nicht entsinnen.
Mit kräftiger Hand lenkte er sein Boot dem

Strande zu, da erblickte er auf der Düne eine ein¬
same Frau. Unbeweglich schaute sie aufs Meer, ein
schwarzes Kleid umhüllte die königliche Gestalt, der
Wind spielte mit ihrem unbedeckten braunrötlichen
Haar. Sie schien ihm wie der Verkörperung der
Sehnsucht. Langsam schritt sie jetzt den Weg hin¬
unter, der zum Schlößchen führte. Ihn durchfuhr
es. Sie war die Sängerin, deren Liedern er täg¬
lich hingerissen gelauscht, die ein Leid trug, groß
und gewaltig, wie das Meer!

Am folgenden Tage erhielt er von seinem An¬
walt die anaenehme Botschaft, daß der Kauf des
Gutes möglich sei, aber noch mehr stand in dem
Briefe: Die Baronin Soden verweigert die Zurück¬
nahme der Summe, zumal dieselbe aus dem Braut-
schatze Ihrer Frau Mutter stammt. Bleiben Sie
ebenso fest, so rate ich Ihnen, das Geld der Ba¬
ronin für ihre philantropischen Zwecke zur Ver¬
fügung zu stellen. Sie verwandelt das ihr zuge¬
fallene Gut ihres Gatten in ein Krankenheim. Per¬
sönliche Rücksprache mit meiner Wirtin, die das so¬
genannte „Schlößchen“ in Ihrer Nähe bewohnt,
wäre zu empfehlen.“

. Freudig-Heiß wallte es in ihm auf, er freute
sich, die edle Frau kennen zu lernen. Und bald dar¬
auf stand er in einem lichten Gemache'des Schlöß¬
chens, dessen einziger Schmuck bunte Herbftdalien
waren.

Die Baronin erhob sich von ihrem Schreib¬
tische; heute trug sie ein weißes Gewand, und weiß
war ihr schmales Antlitz, aus dem dunkle Augen
mit namenloser Schwermut blickten, obgleich ein
liebliches Lächeln den kleinen Mund umspielte. Wo
nur chatte er diese Augen schon gesehen?“

„Ich komme als Bittender, Frau Baronin,“
sagte er. „Die Summe, als deren Eigentümer ich
mich nicht betrachten kann, möchte ich Ihren Kran¬
ken geben, Ihrem schölten Zwecke widmen dürfen.“

Wie Frühlingsröte überzog es ihre Wangen.
„Dann kann ich nicht nein sagen, sondern Ihnen
nur herzlich danken.“

Er fragte nach ihren Plänen, und sie bekannte,
auf manches Hemmnis zu stoßen. Da bot er bereit¬
willig seinen Rat, seine Hilfe an, schilderte Wohl-
fahrtseinrichtungen mAmerika und bat, mit ihr das
zukünftige Krankenheim besichtigen zu können.

Sie willigte ein, und täglich sah er sie nun
wieder, diente, half ihr und fühlte sich immer un¬

widerstehlicher hingezogen zu ihr, die die Last, die
offenbar auf ihr lag, ertrug, vermöge ihrer reichen
inneren Quellen.

Oft sang sie ihm abends ihre Lieder. Eines
Tages las er auf einem Notenheft ihren voller:
Namen:

^
Sylvia von Soden. So war sie sicher

seine Reisegefährtin von Berlin gewesen, und ihr
gehörte das Tüchlein! Aber er.gab es nicht zurück,
sondern drückte es oft an seine Lippen. Er liebte
sie ja glühend, leidenschaftlich, für die Ewigkeit, und
der heiße Wunsch entstand in ihm, sie sein zu
nennen. Aber hing nicht noch ihr Herz an dem
toten Gatten? Er mußte Gewißheit haben, che
er nach Amerika zurückkehrte. Zum letzten Male
war er mit ihr in Falkenrode gewesen, das fleißige
Hände zum Krankenheim umwandelten, zum letzten
Male schritt er an ihrer Seite dem Schlößchen zu,
betrat mit ihr die trauten Räume.

„Wird es Ihnen nicht hart ankommen, die
Stätte Ihres Glückes fremden Menschen einzuräu¬
men, Baronin?“ fragte er forschend.

„Die Stätte meines Glückes?“ wiederholte sie
unsäglich bitter. ,,M), jenes Haus sah nur mein
Elend. Ein halbes Kind noch, ließ ich mich durch
die glänzenden Eigenschaften Dagoberts blenden;
zu spät erst erkannte ich seine innere Leere, zu spät,
daß er mich aus Berechnung gewählt. Eine Hölle
aber wurde mein Leben, seit er zum professionellen
Spieler wurde. Lassen Sie mich schweigen von
jener Zeit! Nur eines noch sollen Sie wissen:
Falkenrode erwarb er im Spiel, darum kann ich es
nicht bewohnen, darum gebe ich es den Armen,
den Kranken. Möchte Segen aus dem Unsegen
entstehen! Mir bleibt dieses Schlößchen, das mein
Vater erbaute; hier will ich im Wohltun Befriedig¬
ung, Vergessen suchen.“

„O, Sylvia, Ihnen gebührt mehr — ein volles
Menschenglück.“

Sie schüttelte den Kopf. „Ich bin wohl nicht
dazu geboren. Das Leid war mein Gefährte von

Kindheit an. Die Mutter verlor ich, als ich fünf
Jahre alt war. Mein Vater, ein finsterer, ver¬

schlossener Mann, brachte mich bald in eine Pen¬
sion. Unter Fremden, in vergeblicher Sehnsucht
nach dem Vater, wuchs ich auf; ins tiefste Herz
traf mich nach vier Jahren die Botschaft, er lüge
im Sterben und wünsche mich. zu sehen. Ich reiste
heim, und auf dieser Fahrt erfuhr ich zum ersten
Male rein menschliche Güte.

Die Mitreisenden, denen ich übergeben, fürn*
merten sich kaum um mich; da flüchtete ich in den
Korridor und weinte bitterlich.

„Was ist Dir, Du armes, kleines Mädchen?“
hörte ich eine warme Sttmme fragen, blaue Jüng¬
lingsaugen blickten mich gütig an, eine milde
Hand trocknete mit einem Tuch meine Tränen, und
rückhaltlos vertraute ich ihm mein ßeib an. Es
war vor zwanzig Jahren; doch nie vergaß ich in
meinem harten Leben jenen sonnigen Augenblick,

! an den mich oft auch das Tuch erinnerte, das ich
achtlos bebalten, nie den Jüngling, der mir so wohl¬
getan, Sie, Baron Klaus!“

„Sie sind das kleine Mädchen, das mich den
: eigenen Gram vergessen ließ, Silvia!“ rief er aufs
I Höchste erstaunt. „Darum klang mir Ihr Name
| so vertraut, darum wußte ich, ich hatte in Ihre
| traurigen Augen schon einmal gesehen!“

„Hier ist Ihr Tuch —sagte sie, bewegt
lächelnd.

„Ich habe ein gleiches Pfand von Ihnen!“
rief er, das feine Gewebe aus der Tasche ziehend,
„der Wind wehte es mir zu!“

„Welch eigner Zufall!“
„Kein Zufall, Sylvia, das Schicksal! Lassen

Sie es mich glauben! Ich will das Tücklein in
Ihre lieben Hände zurücklegen; doch geben Sie mir
dafür Köstlicheres — Ihr Herz, Ihr Leben! Sylvia,
ich liebe Sie, ich will Sie alles Leid vergessen lehren.
Sie glücklich machen! In meiner Heimat wollen

(Nachdruck verboten. Alle Rechte vorbehalten.)

Verkaufte freibeit
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von

B. Corony,
„Es gibt also etwas, wozu ich des Mutes be¬

darf?“
„Ja, Tilde, aber ich bin gewiß, er wird Dir

nicht fehlen.“
Auf einen Wink von Gensmer entfernte sich

Frau Berta und der Professor teilte der jungen
Frau nun das traurige Ereignis mit.

Mit den Worten: „Ist es denn so nicht besser,
liebe Tilde, und mußtest Du nicht Gott danken, daß
er das arme kleine Wesen, welches doch immer krank
und elend geblieben wäre, zu sich genommen hat?“
schloß der Schwager seine betrübende Mitteilung.

Chlotilde weinte nicht. Die Hände gefaltet,
starrte sie mit unnatürlich glänzenden Augen vor

sich hin und erwiderte: „Du hast recht; aber daß ich
das zugeben muß, ist ja eben so unendlich traurig.
Wie viele Mütter gibt es, die gesunde, kräftige
Kinder besitzen — und warum muß gerade mein
Kind so ein unglückliches Geschöpfchen sein, von dem
man sagen darf: „Ein Glück, daß es starb!“ Meine
Schuld ist es nicht, wenn bei diesem Gedanken eine
namenlose Bitterkeit in mir aufwallt. Es mag
gut fein, daß Gott unter solchen Umständen mein
Kleines hinwegnahm, aber wenn er allmächtig und
allgütig ist, warum ließ er es nicht gesund zur Welt
kommen?“

„Das ist eine von jenen Fragen, auf die wir
niemals Antwort erhalten. Soll ich nach Bodo
schicken?“

„Nein, nein! Laß nur! Das muß ich erst mit
mir selbst auskämpfen. Sorge dafür, daß ich un¬

gestört bleibe?'
„Irgend jemanden möchte ich doch bei Dir

wissen.“
„Dann mag die Mutter kommen. Die spricht

nur, wenn sie gefragt wird.“
„Versuche ein wenig zu schlafen. Du bist noch

so schwach.“
Chlotilde wandte den Kopf gegen die Wand

und vergrub das Gesicht in die Kissen.
Gleich darauf kam Frau Berta herein, setzte

sich füll in eine Ecke und sttickte, denn ihre emsigen
Hände richten niemals. Zuweilen blickte sie be¬
sorgt nach der Schwiegertochter, äußerte aber kein
Wort

So verging wohl eine halbe Stunde. Dann
sagte Chlotilde, ohne den Kopf herumzuwenden:

„Erzähle mir etwas von dem Kleinen. Hat
er viel gelitten?“

„Nein, nein, gar nicht, gar nicht! Sem Tod
war wie ein sanftes Einschlummern.“

„Wie hat er ausgesehen im Sarge?“
„Wie ein Engelchen — doch reden wir lieber

nicht davon.“
„Doch! doch! Ich will mir wenigstens ein

Bild machen können, sonst grüble ich beständig und
komme nie zur Ruhe. Also beschreibe es mir.“

„Das Kind lag unter einem silbergestickten
Schleier und war über und über mit Rosen und
Myrthen bestreut. Hetty gab ihm ihr goldenes
Kreuz in Me Händchen. Wie ein zarter, unter
Blumen ruhender Wachs-Jesus sah der Kleine aus
— so lieb, so lieb! Bodo hat das Kindchen ge¬
zeichnet.“

„Gezeichnet?“
„Und, wie ich glaube, auch gemalt“
„Dieses Bild will ich haben! Bringe es mir,

Mutter!“
„Ach, was Dir einfällt! Erstens weiß ich gar

nicht, wo es ist, und zweitens mag's mein Sohn
nicht leiden, daß man unbefugt in seinem Atelier
herumstöbert. Da wird er Böse! Das tue ich
auf kernen Fall! Vielleicht hätte ich überhaupt
fdjtoeigen sollen.“

„Ich übernehme die Verantwortung.“
„Nein, nein, dahin bringst Du mich nicht!

Bodo wird manchmal geradezu heftig wie sein Vater.
Da kommt er die Straße herauf. Sprich selbst mit
ihm. Ich will ihm sagen, daß Du alles weißt und
gefaßt bist. Ich werde ihn Dir sofort herschicken.“

„Gut!“
Als Savigny eintrat, faß die junge Frau auf¬

recht im Bett und schien ganz ruhig, nur ihre Augen
zeigten einen eigentümlichen, feuchten Glanz und
auf den schmalen Wangen glühten zwei rote Flecke.

„Tri hast bereits alles erfahren, meine arme
Tilde,“ sagte Bodo. „Das ist auch für mich ein
schmerzlicher Schlag gewesen. Wir beide müssen nun

umso inniger zueinander halten.“
„Es ist gerade, als sollte ich nur in Dir leben,

und als wäre es Bestimmt, daß Du ganz und gar
Herr über mich bleibst,“ flüsterte sie, sich in seine
ausgebreiteten Ernte schmiegend. „Aber eine Bitte
mußt Du mir erfüllen.“

„Welche?“
„Mutter verriet mir, daß Du unser Fritzchen

gemalt hast.“

„Das hätte sie nichi tun dürfen,“ fuhr er

heftig auf.
„Weshalb nicht? (B liegt doch ein unbe¬

schreiblicher Trost für mich in dem Besitz dieses
Bildes! Gib es mir?

„Nein! Wozu dem Gram stets neue Nahrung
bieten?“

„Ich habe Fritzchen ja kaum richtig gesehen.
Wenn sein Bild in meinen Händen ist, wird es mir
vorkommen,, als wäre der Kleine selbst noch da.“

„Die Aguarellskizze zeigt Dir kein lebendiges,
sondern ein heimgegangenes Kind.“

„Nun, dann'gewöhne ich mich vielleicht daran,
es für alle Ewigkeit sanft schlafen zu sehen.“

„Später, wenn Du noch kräftiger geworden
bist, zeige ich Dir das Bild — jetzt nicht.“

„Jetzt! Gerade jetzt, wenn mich die Aufregung
nicht töten soll! Ihr dürft mir doch ^ nicht ver¬

wehren, mein eigenes Kind kennen zu lernen!“
Die letzten Worte stieß Chlotilde so leidenschaft¬

lich und nervös hervor, daß Bodo beschwichtigend
die Hand erhob und sagte:

„Ich hole die Skizze. Sie ist naturgetreu an¬

gefertigt. Erst in spaterer Zeit wollte tch sie in
Deine Hände legen, erst dann, wenn' ich Deinen
bitteren Schmerz von sanfter Ergebung verdrängt
gewußt hätte. Aber die Mutter konnte ja nicht
schweigen.“

„Mache ihr keinen Vorwurf! Sie verhalf mir
dadurch zu dem einzigen und wahren Trost.“

„Wenn das der Fall ist, will ich ihr nicht
zürnen. Aber Du weißt, ich Pflege nie zu ideali¬
sieren, sondern suche stets die Wahrheit festzuhalten.
Deshalb machte ich auch kein Himmelsgebilde aus
unserem entschlafenen Kind, sondern malte es der
Wirklichkeit entsprechend — als ein armes, kleines,
unbarmherzig vom Finger des Todes gezeichnetes
Wesen.“

„Mutter sagt, Fritzchen hätte unbeschreiblich
hold ausgesehen.“

„So begnüge Dich doch mit dieser Versicherung!
Der Eindruck, den der Anblick des toten Kindes auf
das warme Gemüt meiner Mutter hervorbrachte,
wird schon der richtige gewesen sein. Ihr zeigte
sich der verklärende Schimmer — mir nur das Ir¬
dische, Materielle.“

„Ich will unser Söhnchen so sehen, tote Du es
Mit“

„Nun ja — später —“

«Nein, jetzt!“

„Gedulde Dich! An dem Aquarell ist viel zu
verbessern.“

„Ich toill es aber sehen, noch ehe ein weiterer
Strich daran gemacht ist!“

„Wenn Du mit solcher Entschiedenheit darauf
bestehst, muß ich es wohl holen.“

„Nicht Du! Die Mutter!“
„Warum? In fünf Minuten bin ich, wieder

da.“
„Du würdest inzwischen mit schneller, geschickter

Hand jenen Zug beseitigt, einen anderen dafür mar¬

kiert haben. Nein, nein! So wie Deine Augen
unser armes, kleines Kind auf feinem Sterbebette ge¬
sehen haben, so will auch ich es sehen. Betrügt mich
doch nicht ewig, gönnt mir wenigstens das Recht, zu
lieben und zu leiden wie jeder andere Mensch!
Wenn ich auch körperlich schwach und kränklich bin,
so ist mein Geist doch rege und gesund und weiß
Täuschung und Wahrheit sehr wohl zu unterscheiden.
Es ist gewiß gut gemeint, wenn Ihr mir so manches
verbergen wollt, aber ich bin Euch dafür nicht
dankbar, sondern ich verlange klar, zu sehen. Ent¬
weder Du gestattest, daß die Mutter das Bild holt
— oder ich verzichte ganz darauf. Doch die Phan¬
tasie ist auch eine geschäftige Malerin und sie könnte
mir möglicherweise Schlimmeres zeigen, als Du auf
dem Papier festgehalten hast.“

Zögernd und überlegend blieb Savigny noch
ein Weilchen stehen, dann rief er Frau Berta, die
ins Nebenzimmer gegangen war, und gab ihr den
betreffenden Auftrag.

„Gib her! Gib her!“ rief Chlotilde, als Bodos
Mutter zurückkam. Mit beiden Händen griff sie nach
dem Bild und verschlang es förmlich mit den

Augen. Aber der Ausdruck ihres Antlitzes wurde
kein friedlicher, gottergebener. Sie zuckte sichtlich
zusammen und über die halbgeöffneten Lippen
drang ein banges Stöhnen.

„Wie elend und abgezehrt das Gesichtchen
aussieht! Wie seltsam verzogen der kleine Mund
ist!“ klagte sie. „Mein armes, armes Kind! Du
bis wohl nur auf die Welt gekommen, um den
Schmerz kennen zu lernen!“

Ihre Stimme brach in Tränen, als aber Bodo
das Aquarell entfernen wollte, hielt Chlotilde ei
fest und rief heftig: „So laß mir doch dieses einzige
Andenken an meinen Liebling. Wenn ich fürchten
muß, daß Ihr es mir heimlich wegnehmt, schließe
ich kein Auge!“

(Fortsetzung folgt)'



wir keven und alle Abend hierhin wandeln. Da
sollst Du mir fingen:

„Hier, wo wir zwei sind,
Da ist das Glück!“

Er zog sie in seine Arme und küßte ihren
keuschen Mund. In ihren nächtigen Augen flammte
ein Strahl schrankenloser Wonne auf, so wie drau¬
ßen über dem dunklen Meere die Sonne leuchtete,
und leise sang sie an seinem Herzen:

„Hier, wo wir zwei sind,
Ta ist das Glück!“

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

8. Sitzung vom 1. Februar, 11 Uhr. .

Am Ministertisch: von Podbielski u. a.

Eingegangen: Eine Denkschrift über die Ent«
Wickelung des ländlichen Fortüildungsschulwesens
tn Preußen.

Die zweite Beratung des Etats der Forstver-
waltung wird fortgesetzt bei den Einnahmen.

Abg. Funck (freis. Vp.) macht auf die Not¬
wendigkeit der Verwendung ausländischer Gerbmit¬
tel im Interesse einer rationellen Gerberei aufmerk¬
sam. Man dürfe daher die Schälwaldungen nicht
einseitig begünstigen.

Abg. Garnp (freik.) bittet den Minister, den
kleinen Abnehmern von Holz, namentlich den Hand¬
werkern, durch Preisnachlässe entgegenzukommen.

Oberlandforstmeister Wesener gibt eine entge¬
genkommende Antwort.

Abg. Elci'm (nat.-lib.) klagt über die gering¬
wertige Qualität des Losholzes und die ungünstige
weite Abfuhr desselben für die bezugsberechtigten
Bewohner des Regierungsbezirks Kassel.

Abg. Macco (nat.-lib.) wendet sich gegen die
Ausführungen des Abgeordneten Funck und betont
die Notwendigkeit der Erhaltung der Schälwald- ;

ungen.
Abg. von BöhlendorffiKölpin (fcmf.) wünscht !

eine Verwendung eines möglichst großen Teils der
Forsteinnahmen zu Aufforstungen, namentlich im
Osten.

Die 9lbgg. Hofmann (nat.-lib.) und Dasbach
(Ztr.) treten für die Sckiälwaldbesitzer ein, ebenso

Abg. Engelsmaun (nat-lib.), der den Wunsch
ausspricht, man möge für die Armee nur Sohlleder
benutzen, das mit deutscher Eichenlohe gegerbt sei.
und Abg. Lotichius (nat.-lib.).

Die Einnahmen werden bewilligt.
Zu den Ausgaben haben die Äbgg. Hofmann

(nat.-lib.) und Genossen den Antrag gestellt, die
Staatsregierung zu ersuchen, dafür Sorge zu tra¬
gen, daß für die nächsten 15 Jahre den königlichen
Forstassessoren eine die Dauer von 6 Jahren über¬
schreitende Zeit der diätarischen Beschäftigung bei
der Festsetzung des Besoldungsdienstalters in An-
rechntmg gebracht werde.

Abg. Kaute (Ztr.) begründet den Antrag. ES
handele sich hier um eine Forderung der Billigkeit,
durch die der Staatskasse keine großen Kosten auf¬
erlegt werden.

Abg. Krause-Waldenburg (freik.) bemängelt
scharf die Verschiedenheit in den Anstellungsverhält-
nissen der Forstassessoren. Es sei eine Forderung
der Gerechtigkeit, hier einen Ausgleich zu schaffen.

Geheimrat Belian kommt es vor, als wenn
durch diesen Antrag auf Umwegen eine Gehalts¬
aufbesserung der Oberförster herbeigeführt werden

. solle. Man könne eine Beamtenkategorie nicht her¬
ausgreifen. Ähnliche Verhältnisse herrschen auch
bei den übrigen Beamten. Würde der Antrag an¬

genommen, so würde dadurch eine Unruhe und Ver¬
wirrung bei allen Beamten hervorgerufen werden:
man würde sich überall fragen: Ja, herrschen bei
uns denn nicht ähnliche Verhältnisse? Die Verwalt¬
ung verliert jeden Boden, wenn man die bisherigen
Grundlagen aufheben würde. So ieaensreich das
System der Dienstalterszulagen bisher gewirkt
habe, so würde diese segensreiche Pirknng' dann
aufgehoben. Er bitte dringend, den Antrag abzu¬
lehnen, um keine neue Beunruhigung in das Land
hineinzutragen.

Abg. Hofmann (nat.-lib.) tritt für den Antrag
ein. Tatsächlich seien die Forstbeamten heute schlech-
ter gestellt, als anders Beamte. Das Dienstalters¬
system wirke durchaus nicht so, wie es wirken sollte,
denn es sei nicht auf normalen Grundlagen auf¬
gebaut, man sei dabei nicht von normalen Verhält¬
nissen ausgegangen. Es sei Pflicht der Gesetzgeb¬

ung, hrer einen Ausgleich zu schaffen und normale
Verhältnisse herbeizuführen. Daß der Antrag be¬
züglich der rückwirkenden Kraft so ungeheure Kon¬
sequenzen nach sich ziehen würde, fei nicht der Fall.
Es müsse jedem Beamten die Möglichkeit gegeben
werden, das Höchstgehalt in einem bestimmten
Lebensalter zu erreichen. Das sei doch ein einfaches
und klares Prinzip. Das starre Festhalten an dem
jetzigen Prinzip mache eine Reihe von Beamten un¬

zufrieden, und das könne doch nicht im Interesse
des Staates liegen. Zum Schluß mache er darauf
aufmerksam, daß das System der Stellenzulagen
gewisse Mängel aufweist.

Abg. Funck (freist Vp.) erklärt, daß seine
Freunde für den Antrag stimmen werden. Die Ein¬
wände des Vertreters der Regierung hätten sie nicht
davon überzeugen können, daß der Antrag unbereai-
tigt sei. Die Regierung hatte alle Veranlassung,
der Prüfung der Verhältnisse näher zu treten.

Hiermit schließt die Debatte.
Der Antrag Hofmann und Genossen wird

gegen die Stimmen der beiden konservativen Par¬
teien angenommen.

In der weiteren Debatte über die dauernden
Ausgaben tritt

Abg. Hofmann (nat.-lib.) für Besserstellung
der Waldwärter ein und weift auf die ungleiche
Stellung der Förster im Osten und Westen hin.

Abg. Lüders-Gronau (freik.): Ein Gehalt von
600 bis 1000 Mark für die Waldwärter ist zu
wenig und andererseits ist es wünschenswert, daß
das Dienstland den Förstern abgenommen und
ihnen dafür eine pensionsfähige Zulage von
5 bis 600 Mark geneben wird.

Abg. Werner (Antis.) wünscht gleichfalls eine
Gehaltsaufbesserung der Waldwärter.

Oberiorstmeister Wesener erwidert, daß die Re¬
gierung bestrebt ist, die Ungleichheit in der Be¬
soldung der Förster des Ostens und Westens durch
das System der Stellenzulagen auszugleichen.

Abg. Frhr. v. Wolfs-Metternich' (Zentr.)
spricht sich gegen die Verpachtung von ftskalischen
Jagden aus.

Zu einer Reihe von Titeln spricht der Bericht¬
erstatter v. Pappenheim, ohne Beachtung zu. finden.

Abg. Goldschmidt (freis. Dp.) ist unzufrieden
mit den Nachweisungen über die Lohne bet bei der
Forstverwaltung beschäftigten Arbeiter. Es fehlen
darin die Ziffern für die vergangenen Jahre. Ge¬
rade diese seien für den Sozialstatistiker von etlicher
Bedeutung. Die Lohne seien übrigens erbärmlich.
Wie solle eine Arbetterfamilie damit auskommen?
Wie stimme das zu dem königlichen Wort, daß
Staatsbetriebe Musterbetriebe sein sollen?

Abg. Mooren (Zentr.) äußert seine Freude
über die Grundsätze unserer Waldverwaltung, mit
denen Preußen an der Spitze Europas stände.
Trotzdem kann er sich einiger spezieller Wünsche
nicht enthalten. Vor allem äußert er das Ver¬
langen, daß mehr als bisher aufgeforstet werde.
Er kommt dann auf die Verfolgung der katholischen
Kirche in Frankreich zu sprechen. „Freiheit und
Gleichheit“ heiße dort die Devise. Eine schöne Frei¬
heit. die die Kirche knechte! Redner verbreitet sich
sodann über die französische Revolution, über das
Duellunwesen und andere mit dem Forstetat in
ebenso enger Beziehung stehende Gegenstände. Er
gelangt auf diesen Wegen allmählich zum deutschen
Wald, dem er ein Loblied singt und dessen ethische
Bedeutung er ins rechte Licht setzt. (Die Lampen
über dem Präsidentensitz flammen auf. während auf
der Iournalistentribüne eine Augen verderbende
Dunkelheit herrscht.) Die wahre Freiheit sei nicht
die, in aufgeforsteten Wäldern Duelle ausziftechten,
sondern bestehe in der Beschränkung der Freiheit.
Friedrich der Große habe sie in diesem Sinne 1770
proklamiert.

Minister v. Podbielski ist dem Vorredner für
feine Rede sehr dankbar, besonders für das Lob der
preußischen Forstverwaltung. Diese habe wahrlich
nicht die Hände in den Schoß gelegt und für die
Beamten getan, was sie nur hätte tun können. Um
so bedauerlicher sei es, daß immer wieder von irgend
einer Ecke angefangen und die Forswerwaltrmg ge¬
tadelt werde. Die oberste Verwaltung dürfe nicht
ihren Beamten entfremdet werden, damit Fluß und
Gang in der Sache sei. Auf alle Wünsche könne
nun einmal keine Verwaltung eingehen. Er sei
gern bereit, Land zu Forstzwecken aufzukaufen:
aber dann dürften die Besitzer nicht so exorbitant
hohe Preise fordern. In der Eifel seien die Bauern

gegen die staatliche Aufforstung, weil sie befürchten,
daß dann auch die wilden Schweine zunehmen. Er
betone, daß er grundsätzlich gegen diese Tiere vor-
gehe. (Große Heiterkeit.) Er hoffe, daß man all«
mählich mehr Verständnis für die Aufgaben der
Forstverwaltung bekommen werde. Die Nach-
kommen würden das sehen, was heute gesaet worden
sei. (Heiterkeit.)

Der F o r st e t a t wird im übrigen ohne
weitere Debatte bewilligt.

Es folgt die zweite Lesung des Etats der land¬
wirtschaftlichen Verwaltung.

Bei den Einnahmen bemerkt
Mg. v. Pappenheim (kons.), es sei vielfach so

dargestellt worden, als ob das Haus den L unsch
habe, daß den Generalkommissionen neue Aufgaben
überwiesen werden. Das sei nicht der Sinn des vor¬

jährigen Beschlusses gewesen. Seine Freunde hiel¬
ten daran fest, daß eine vollständige Reorganisation
der Generalkommissionen erforderlich sei.

Abg. v. Savigny (Zentr.) schließt sich dem Vor¬
redner an. In ihrer jetzigen Gestalt seien die Ge-
neralkommiffionen ihren Aufgaben nicht gewachsen.
Eine Reform der Spezialkommissionen allein würde
absolut nicht ausreichen.

Abg. Glatzcl (natl.) entnimmt den vom Mi¬
nister in der Budgetkommission abgegebenen Er¬
klärungen, daß er gewillt sei, eine Reform der Ge¬
neralkommissionen eintreten zu lassen. An der
Selbständigkeit der Generalkommiffionen dürfte da¬
bei nicht gerüttelt werden. Sein Wunsch gehe da¬
hin, die Reform möge einen frischeren Zug in die
Besiedelung des platten Landes hineinbringen.

Mg. Frhr. v. Zedlitz (freik.) hält die Re¬
organisation der Generalkommissionen ebenfalls
für notwendig, wenn das Besiedelungswerk geför¬
dert werden solle. Nur im Wege der völligen Re¬
organisation lasse sich eine Erweiterung des Ge¬
schäftskreises der Generalkommissionen vornehmen.
Er bitte den Minister, in der nächsten Session einen
entsprechenden Gesetzentwurf vorzulegen.

Mg. Dr. Heisig (Zentr.) erwartet von einer
^Organisation die allmähliche Festlegung einheit¬
licher Besiedelungsgrundsätze. Manche Mißstande
könnten schon vor der Einbringung eines Gesetzent¬
wurfs im Wege des Ministerialerlasses beseitigt
werden.

Hierauf vertagt sich das Haus.
Nächste Sitzung Mittwoch 11 Uhr. (Fortsetzung

der Beratung des Etats der landwirtschaftlichen
Verwaltmrg.) Schluß 4 Uhr.

Ha«dela«ali,richten.
Warenmarkt.

Danzig, 1. Februar. Weizen fest. Gehandelt ist in¬
ländischer bunt 71“ Gr. 155 729 Gr. 159 M.. fein
hochbnnt glasig 766 Gr. 165 M., weiß 740 Gr. 162 56 M.
rot 745 Gr. 159 M. russischer „um Transit 766 Gr. 128
M.. beseht 713 Gr. 120 M. per Tonne. — Roggen niedri¬
ger. Bezahlt ist inländischer von 696 Gr. bis 738 Gr. 123
M., russischer znm DanSit — M. Alles per 714 Gr. per
Tonne. — Gerste unverändert. Gehandelt ist inländische
große 650 Gr. 12u M, russische zum Transit Futter- 90
M. per Tonne. — Hafer flau. Bezahlt ist inländischer 112
M.. russischer znm Transit — M. per Tonne. — Weiter:
Kalt. — Temperatur: - 2 Gr. R. — Wind: SO.

Köriiasberg, 1. Februar. Weizen unverändert, in¬
ländischer hochbunter - M., bunter 727 Gr. wack 154. 756
®r. blau 152, 752 Gr. 157 M., roter 722 Gr. Sommer-
155 M -> Roggen unverändert, inländischer gehandelt
vro “714 Gr., jede 6 Gr. mehr oder weniger mit 1 M.,
über 738 Gr mit % M. per Tonne zu regulieren. 7“8
Gr. bis 744 Gr. 127 M.. russischer gehandelt pro 714 Gr.,
jede 6 Gr. mefir oder weniger mit l,

2 M. per Tonne zu
regulieren. — M. - Hafer unverändert, inländischer 108,
110,50, 112,50, 113, besserer 117,50, 119,50 M. - Wicken
108, 110 M. - Wetter: Schön. — Wind: O. - Ther¬
mometer : — 2 Gr. R.

Magdeburg, 1. Februar. (Znckerbericht.) Kocnmcker
88 Proz. ohne Sack 7,75—7,95. Racbvrodnkte 76 Pro¬
zent obne cf 5,70 - 5,90. Stimmung: Ruhiger. — Brot-
raffinade I. ohne Faß 17,75—18,00. Krynallziicker 1. mit
17.70 — wiemohtcue Raffinade mit Sack 17,70. —

Gemahlene Melis I. mit Sack 17,20-17.32'/-. Rubig. Roh¬
zucker 1. Produkt TranSito franko an Bord Ham¬
burg ver Februar 15,55 (Mb., 15,70 Br., —he*.,
vtr Marz 15,9“ (Mb., 15,95 Br., 15,90 bez., per Mai
16,25 (Mb., 16,30 Br., 16,30 bez., per Anglist 16,65 @b„
16.70 Br., 16,70 bez., ver Oktober-Dezember 17,10 Gd.,
17,20 Br., —bez. - Ruhig.

Die Vorräte att Erftprodnkten der ersten Hand be¬
tragen 10 850000 Zentner gegen 2 419 000 Zentner im
Vorjahr und 6 544 000 Zentner im Jahre 1902.

Hamburg, 1. Februar. ((MeiwibemarfD Reizen
ruhig, fi Offs einer n. mccklenb. 152—164, Hard Winter R,.2
Februar-Abladung 134,00. — Roggen ste ig, fiibritff. stetig,

9 Vnd 20/25 Fkbruar-Avladirrig 103—108, holsteinischer tote
«ecklb. 132—143. — Mais ruhig, Amerik. mixed Februar-
Abl. 92,00. - Hafer stetig. - Gersie stetig. - Rübvl
ruhig, loko 48,00. — SvirktnS (unversteuert) fest, per
Februar 26,50 Br., 26,00 Gd., per Februar - März
26,50 Br., 26,00 Gd., ver März - April 26,50 «r*
26,00 (Mb., ver Aprit - Mai 26,00 Br.. 25,50 (Mb. -

Kaffee loko behauptet. Umsatz 3000 Sack. — Petroleum
ruhjg, Standard white loco 7,90, — Weiter : Statt.

RiM«, 1. Ftbruar. (Piodnklenmarkl.) In Weizen,
Roggen, Gerste «ad Hafer kein Handel. — Rüdöl loco
51,00, per Mai 49.50. — Wetter: Trübe.

Pest, 1. Februar. (Prodnktenmarkt.) Weizen lote
trage, per April 7,87 Gd., 7,88 Br., per Oktober 7,67 Gd.,
7,68 Br. — Roggen Ver April 6,57 Gd.. 6,58 Br. —

Hafer per April 6,49 Gd., 5,51 Br., Oktober 5,50
5,52 Br. — Mais per Mai 5,32 Gd., 5,33 Br., per Zull
5,43 Gd., 5.44 Br. - Raps per August 11,30 (8b., 11,40
Br. — Weiter: Starker Schneefall.

Antwerpen, 1. Februar. ivMctreibenmrtt.) Weizen
ruhig. — Roggen fest. — Hafer weichend. — Gerste ruhig.

Amsterdam, 1. Februar. ((Mctreibemartt.) Weizen
auf Termine geschäftSloS. — Roggen auf Termin«
geschäftslos. — Rnböl loeo 24'^s, do. per Mai 2S»/<»
do. per September-Dezember 938/e.

London, 1. Februar. An der Küste — Weizenladung
angeboten. — Wetter: Schön.

Voubmi, 1. Februar. Müllermarkt. (Schlnßberkcht.)
Zustlhren für zwei Tage: Weizen 10 000, Gerste 1 OOq,
Hafer 100“0 Orts. — Englischer Weizen träge, V sh.
niedriger, fremder ruhig stetig, Mais träge, V« sh» niedri¬
ger. Mehl stetig, Gerste trage, V« sh. niedriger, Hafer
ruhig.

New-York, 1. Februar.
Weizen per Mar . . . . • . .

— D. 92» 4 C.
„ per Juli — D. 87»/, C.

öeftmtrtt.
Berlin, 1. Februar. Die Börse begann die neue Woche

in schwacher, aber nicht matter Haltung, da das Gros der
Spekulation noch'immer an der Ansicht festhält, daß die
iavanisch-rusfischen Differenzen fr edlich ausgeglichen wer¬
den ; die Zurückhaltung von allen Geschäften hat aber
einen sehr hohen Grad erreicht, da auch die maeedonische»
Angelegenhelten mehr und mehr anfangen, die Aufmerk-
sanlkeit auf sich zn lenken und zur Beunruhigung Anlaß
bieten. Im weiteren Verlaufe kamen dann wiederholte,
aber keine bedeutenden Schwankungen vor, eine Belebung
des Verkehrs trat nicht ein.

Von den österreichischen SpekulationSpapieren bewegte«
sich Kreditaktien zwischen 210,40 und 209,75; Franzose«
haben ca. 8/4 Prozent verloren; Lombarden unverändert.

Kurse tm freien Verkehr zwischen 2 «. 3 Uhr.
Oesterreich. Kreditaktien2l0—l0,40 bez. Franzosen 142.90
bis 3 bez. Lombarden 16,30—40 bez. Spanier 86.50—bez.
Türkenlose 133,60—4 bez. BuenoS-AireS 43,60 bez. Disk.»
Kommandit 192,50—60 - 50 bez. Darinst, Bank 142.75 6cl
Nationalbank f. D. 124-4,20 bez. Bert. HandelSgefellsch.
158 8,25 bez. Deutsche Bank 222.50—75 bez. Dresdner
Bank 155—5,25 bez. Rassische Bank —,— bez. Schauff-
hausenscher Bankverein 146 25 bez. Wiener Bank¬
verein l32,90bez. Lübeck - Büchen -

,— bez. Trans¬
vaal 163,50 bez. Canada - Pacific 117,90—18 bez. Prince
Henry 105,60 7 /6 bez. Große Berliner Straßenbahn
—bez. Hamburg-Amerika 110,75 bez. Norddeutsch.
Lloyd 106,75—80 bez. Dbriamit-Trust 167,25-6,90—7,10
bez. 3vrozentige ReichSanleihe 91,75 bez Meridional 144,75
bez. Mittelmeer: 93,76 bez. Warschau-Wiener 165,50 bez.
(tt/,,vrozent Chinesen 89,50 bez. Gotthardbahn 192 Gd.
— Tendenz: Etwas fester.

Frankfurt n. M., 1. Februar. (Effekten.Sotietät.)
Oesterr. Kreditaktien 210,50, Berliner Handelsgesellschaft
—,Disko>tto-Kominandit l92.70,Bochnmer Gußstahl 190,50,
Lanrahntte 234,60, Gelsenkirchen 213,85, Harvener 203,75,
Hibernia 203,60 Allgemeine Elektrizitätsgesellschaft 222,00,
Schlickert 2(4,30. — Ruhig.

Wien, 1. Februar. Ungarische Kreditaktten 756.00,
Oesterreichische KredUaktien 665,25, Franzosen 665.25, Lom¬
barden 85,25, Clbetalbahu —Oesterreichische Papier-
rente 100,60, Oesterr. Kronenanleihe 100,50, Ungarische
Kronenanleihe 98,85, Marknoten 117,02, Bankverei«
617,50, Lättderbank 436,50, Bnschtier. Sit B.-, Türkisch«
Lose 129,50, Brüxer—,Alvine Montan 412.50. 4vroz.
miflfirifriie Goldrente 119,00, Tabakaktien —. Ruhig.

Pari-, 1 . Fegruar. Französische Rente 97,55, Ita¬
liener 102,25, Portugiesen 1, S. 61,20, Spanier äußere
Anleihe 85,90, Iproz. türk. An leibe Gr. (S. —, do. Gr.
D. 4proz. türk «niste. Anl. 85,88, Türkische
Lose 125,25, Ottoiuanbank 580,00, Rio Tinto 1230, Sue^
aualaktieu 4080. — Behanvtet.

Wollmartt.
London, 1. Februar. luwtlschluß fest. Gegen vorige

Schlnßpieise waren Merino-, ferne Greasy pari 5 Proient
Höher, mittelfeine, ordinäre nnverändert, scoured 6 Prozent
teurer. Croßbred. Greasy feine unverändert, mittelseine
5 bis 7 1

8 . grobe 10 Prozent, fconreb 5 Prozent teurer.
Kapwolle ungefähr 5 Prozent teurer.

Bradford, 1. Februar. Wolle fest auf London;
englische anziehend. Garngeschast durch Forderung höherer
Preise beeinträchtigt.

Ball-Seide
Zellfreit — Muster an Jedermann! —

Seidenfabrikt. Hennebergs, Zürich.

Berliner Börse, 1. Fcbrnar 190 S« UmrechwmgssBtze: 1 Fr. 80 Pf. I Oest 1 fl. Gold: 8M i Kr.: 85 Pt | 1 fl helL 1,70.11 Kr. 1,12^
1 Rbl.: 2.1«. I Gd.-hb1.: 8,20. | t Doll. 4,-M). I 1 Lstrt 20,40. | Oise. Bb. 4, Lb. 5. Prir. 2*^.
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Sh. Kur- K. Neu«. üb

de. de. 4k
*•
i

Ostiirse.-eissb. 4

1 Pomm. Land. ä
! de. do.

Posensche 4
do. Sfc

Sichsische
do. skl

I OÜ.NllbG
uns stibu

91 lldbti
102 76b
102 V.ib

91 800
100.600
100.800

lOl.OObG
ao.ooDü

105.30b

100.900
lOO.OObB

1 OO.OObB

!O0.25bG
90.7 5b

100.250
105.9« bL

90.250
100.200
1«‘4.0U0

100.75b
iOO.lOli

9 . .750
103.250
1 02.90b
1U2.00B

99.000

99.90bG
100.500
102.300

99.50d
11 6.7«lbG
l lO.ÜObG
1O3.8O0B

99.900
9«l.lubO

lo:t.75ou
loo.3obu

89.3o»v
101.200
10 1.000
105.000

99.00b
1 <»0.2 OB

89.300
103.30b£
190.000

100.100

1

sächsische.
Schies. aitld.

do. do.
do. do.

Schl.-Hlst.Lr.
Westf.Indsch.

3
34/
4'
4
31
34

do. oo. 3

Westp.rittsch. 31
do. rtterseb. 3

Hannoversche 4
do. 3j

Ees8.-Nassan. 4
do. 34

Kur.- n.Nenm. 4

34

I
Pommersche 4

do.
Posensche

1 do. 34

I
Preussische 4

do
Rhein. Wests. : !

do. äo. 34
Sächsische 4
Schlesische 4

ao. 3;
Schies Holst 4

do. 31
Bad. Präm.-A. 67 4

Bayer. Präm.-Anl 4
brannseh.20Th L.
Coln.-Mind.Pr.-A. 3;
Hamb. öO-Tbl.-L. 3
Lübecker do. 34
Mein. 7 Gnld.-L
Oldenb. 40Th-L 3

8 . Ob
99. .OG

IO 4.80b
IO 1.80b
»03.75
103.00

99.70bB
lOO. 0 <!

89 30
I 04.000
100.200
104.000
1(0.200
104.0 O
1« 0.100
104.0 00
100.300
104.20
100.300
104.(0 U

100.200
04.000

1 00.300
K4.IKIO
1 03.70
100.500
1« 4.000
100.20H
j 46.ä0bli

136.75b
1 40.25*
1 53.009

32.1 Ob
1 3 «.2Ob

Ausländ. Fonds u. Pfandbr.
5 Argentm. Ant.

4^*, do. innere

ft do. äussere
Chile Gold - Anl.

Chinesische Anl.
ao. von 18Ufi
do. von i8äH

do vonlSiis

eriech. Anl. «l-8j

ao. cons. uoldr
do. Monopol

Italienische Heute
Mexikanische Anl.
Oesterr. Gelarente

io. Papiertente
do. Silberrente
do I86ti Loose

Port Staate-Anl.
do. abg.

Rom. amort. eit
do. am ort. 1888

Russ AjüL 1902

98.30*
88.9 ob
87.5«b

104.300
98.80n
89.80'»
4 ! .00*
33.25*
43.750

103.5 Ob
IO 1.6 Oh
108.800

99.80TO
87.90*
88.10M

Rase. Goldrente I 5
do. Staats ente 4

do. Bod.-Cr.i orT. s

Sehwed. St-A. 6
Sero. amort. A 95
Sraniscne Seh ld
Tnrk.C. p.l.4.1b?6

do. Loose.
Ungar.Golddrente

do. Krön« nrente
do.Staatsr i 97

Bncarest. Am 84
BaemAiresSt.A G.

ao. do. Pes.
Li.-saooner 8t.-A.
Stockn. St.-A. 84

0. ao. 87

999008

133 60b
1 041.7 Ob

99.300
91.2008

101.200

43.90b
81.90H

101.800

Eisen» ahn Stamm-Akri n.

Asienen -MasvaDg
Ai lg. Dt Klrinb. 47.56bG
Brau, > sch.weig.Ld. 5 125.600
Crefelder . . . 4 96.25bti
Eutin-Lftbeck . . 2 65 660
Haiberst. - blank. 8V 1 1 6.560
Niederlausitzer . 34 75 lObti
Oesterr.Staatbahn 5|

,. Südb. (Lb.)
Warschau-Wien..

I 1 6HOL6
I65.7«tb

Gotthardbahn. . 64 191.750
Jura-Simnlon . . 4
Mittelmeer. . . 4 93.66h
North. Pac.-Pret. 4 163.300»
Transvaal Certit.
Westsicil. Eisenb. 1$ 42.250
Zsohipk.Fmsterw. 10t 229.000

Galia. Cari-i.aaw. 4

Oest.-Cnz.Stb. altl 8
do. Hordnestb.1 »

Eisenbahn-Prior.-Obliqnt.
Io 1.000

91.300
107.300

65.600
107.40b

»Oiki.
104.308
103 OUbQ

gedösterr.tiiOnihÄ
do. Obi. Gold

Sosloif-Woron •

Anat. Eiseno.-Obi.
do. F.rffäne.-Nete

eottb-jdoaBn . .

Ital. äiso.-U.st g.
Ital. Miuelmeer .

Centr.-Pac, (1 ■ ■•)
do. de. 41849)

N ortb.-Pae. P.Lien
South. PPC. 1805
Wladik.snkl. 1809

72.600
103.400
luo,4ohG

84. SOG
103.3obG

97.6086

Deutsche Hypoth.-Pfdbr.

Br Hann. H.-B.
do. XVI. XVII

Dtsch. Order. I
do. n
do. VIII
dt>. Dt. tu IX a

do. Hp.-B. VII.
do. do. VIII.

P kt. H B. 8. XIV.
Hamb. Hypot.-Bk.

do. do. 19'>5
da. ao. 19 *

H; nn. B. C, A. I.
do. IL

MeckL H.-Pfd. I.
do. do.

do.-8trel,H.-fI-n
do de I-n.
MeiningJSyp.-Bk.

do. de.
do. PrAm.-Anl.

Mitteld.Bod.-Crd.
do. do. nnk. 06
do. Grand cbr.

NeueBod.Ges.Obl
do. do.

Nordd.Graaocred.
Pomm.Hyp -Bank
Preuss Bodcr.-Pf.

do. 1900 IV
do. 1905 XIV
do. XI

Pr Vtr -Bod.66-S9
.

äo.T.J 99nnk.l9s '9 j 4
do.Comm.-0.87 91 31/
Pr.Hyp.-Act.-Bk. | d
do. de. Certif. 4
do. do. do.
db Hypoth.-Yers.
do. do.
du. Pfandbr.-Bank
de. do. 190
do. do. 1908
doXX,XXink.l910
do. XXll 1912
do. XXIII 1912
do XXIV 191
do Kleinb.-Oblitr
de. Comm.-Obl,
de 1912 8 111
BbetiLH.-Pr.88.85

do. Serie 69-82
de. Comm.-O

ßbeln.-W.B. 1,111
d0.ll.4V.jek 190 i

Bkehs. Budencred.
6ehlee.B0dcr.-Pfd

do. do.

3X
4

f
k
4

*%
i

?
P
i‘

4o. m. n

87 061)9
1«) 1.2(1110
12 * 750
112.»OB

117 500
Ktsd.AOub
itiU.UObti

96.360
IO ».SOG
10 0.7.-,.».
JO 1*0 DG

91.660
4.8 600
86-500

102 20 ■

86690
7 5*5666
68.500
97.750t,

16 1.5 neb

136.25b
160.560

97.660
161.500
161.46

95.7 (#bti
166.260

115.360
lOl.tOo

8 7.000
66«6bb

163.2660
69.860

161.0066
Ue.däoti

166.2060
96.250
95.9060
8 6.10-«.
61.75bti

102.26 h,

10 3.06 h;

166.6 bau
97.660«.

161.36
1 66.2060
106.260
166.000

98,7 Abti
98.860

166.86KB
«6.960
S9.L-0

160.750
95.000

191.860
»7.ttdO

Ban k-Aktien.

Barn. Bankverein 6 123.660
Bersr.-Märc. Bans
Berliner Bant
do. Handels-Ges.

B rann flnn «nie. ß£
do. Credit
de. Hyp.

Bre*Ufiee.-B.abff.
do. Wecnsier-Dk.

tiarmstädter Bank
{MittoM Bant

ao. tienossenscn.

Disconto-Comm. .

Imrtmnne. Bankv.
bresaner Bant
bnisonrg-Rnnr-B
heeener <;redn-Y
tiotnaar Granncr
Bannotersene Bk
Hildesheim. Bank
Köin.Wecbs.n.C’.B
Mein. Breoth.
lDtteldteca.Bodcr.

ao. Creditbk.
äationalbkf.Dtoee
HieqerreAreiitot
Usnaorhcser Bant
Pr. tiod.-«vred.AcL
de. Cte.Bod.tr.80 1

io. HypotiUtcL-B.
Leicnsoant
Rhein. Ejrpotb.Bk.

de. Hosts. ÜOQcr.
ccoaari oaaa. Bkr.
schias Bant - V.
Bfiod. Boerocred.
Westd.Beaencr.-B
W estiäliacnoBank

t »8.460
93.8606

Khs. -Ob
1 16.1«»

,
(6.1.500

7% 14.06
4 116.060
9 i 162.250
« 142.560b
1 2S2.L«ld6
4 | VU.DUbti
88 192. .664,
6 1 13.250

154.75b
I 12.56
160.5 bG
143.750
I28.ä«»6fc
13 ?s.5«»dG
16«>.56bti
14 .756b

»0.5636
II 5.66ob
124.166«,
I 1 4*1 66b
14 1.25B
liS.äobB
189.96»
II ö.4i»ob
«52.8*10

147.00«
146.4606
142.60«,
183.560
136.5(10«
1 1 3.250

Industrie-Paniere.
Amtmutatoren in.. ltt 173.06»*,
Adlerbrau- Dftesld.
Alle. Klecsr.-Ges.
Anbalter Kohlen.
AnnenerGussRt.cT
Aplerbeck Bergb.

Än
Verl. Kasch,nenb.
Bielefelder Masca.
BismarckMtte . .

BoeBweer Gasest.
Book. TiÄ-Braa.
Braaaeebwg. Jato

do Maschin.
Biannschw .Kohln.
Lasse,er Federst.
Coneordu Bergb.
ConsoUdotito.

Dta- h. GasgWhL. 9
do. Wan.u. Man 10

Vonnersmaretntt. ! *
Dornn, umon LG. 2

bortnmnaer A -B. -0

22 1 .SObti
7 7.5606
7 1.6«,ob

1 14.666b
765.06b
264.6666
227.566V
856.66 6

244.««*68
189.DU.ij
,25.666V
183.06-

»5.25b
168.500
262.660
813.56b
417.76b

Dortend. Löwenor
DortennnaerGn on

do. Victoriabr.
Düsseldorfer Man

Dynamit Trust
Elwr. Faroenfabr.
Flora. 1 err.-Gea.
Freund Maschin.
Ga<m Deiuz. .

Geisenkirch. Bsrw.
GoorzManeniigw.

ao. io. St-Pr.
Germania Dorten
Halleecne Lasch lä

Banner Maschin 3u
Brb.-Wien Gummi 30
Barkort brncteno.: 4v
HarkortBrco Pr_A 0
Harpener Bergba 110
Basper Bisenwk 7
li m cstenbe Mscb. 1 8
Hibornis . .10
Herder Berewerk 0

■io.Pr-A.Iiit.A.1 4
Hosen. Kis. u.Stahl 8
üöenster Färbwk. 20
Bnidscoinskr . .1 3
inowrazlaw. . »> S
Kail wkJksceorleb,' 10
Eanowitz Bergo. 11
KSbimannZectert
Keiner Bergw.-V.
Kenigs-o.Laarant,
König Wilhelm er

do. io. Pr.-A*
Lauchhamm. eoi

Leopold-Greoe
Linnener Branerei
Loaue Tiefoao .

ao. Pr.-A
LLöweACo. Mach
Massener bergoaa
Hennen Aacnwert.
Nährn, äoen k Go.
Nene Beden-A.-6.
Nerdstera .

Oooreehios.RUbB.
ao. eisen-ind.

Obersehl. PortL-b
breast k Koppel
PU6nU.LitA.aot
Bhn.-Wsti. Kslkw.
Rhein. SUhlwerk
Rjeneek. Met-W.

18
35
11
12
17
4
7

18
9
0

10
5
2

10
V)
1«

5‘
*
6
8
7
8

m
BowbaoharRütten 8

7.56t«
268.22 ib

23 .66G
83.25'ib

144.756G
16.. 75b
lti7.5«»b
412.66b
122.660
265.560
146.66b
213.601)0
1 i 6.660
125.560
262.660
3 «2.66b
356.66bB
312.25^

97.750
94.56«

20..36b
194.6606
* 29.56-«'
263.569b

8.400
133.1 OLG
192.7 5h

69.758
1 1 iMV-iB
110.560
i 55.750
216.66b
369.668
423.56bb
233.9 »bb
23u.56ub
365.56b
1 1 7.560
1 68.250
369.660

44.66b
98.669»

264.86b
125.75h

93.66uB
197.6 »“

1 54.86*
288.66-0

w
)üM*
181.86b
225.16b

Ro.-itzer Zuckert 8
Sächsisch. Gusst. 9

Schlegel branerei 6
Sch es. Cement

KSchalke, Gruben
Sch es.Zinkhütten
Schulz- Knauut 4
Siemens k H»lske 5
Stettiner Vulkan. 14

stolbrg. Zink-Acte S
Vogt k Wolf 18
WarsteinerGruben 0

c16. do. V.-A.
Wenaerota . . . 4
Westfaiia Cement 0
Weetfäl-Drantiei. 8

de. Knpferwerk 0
Wests. Staatwrk. 0
Win enerGuastahl 7
Zeiteer Mascntnen 7

1
.Aaenen. Kino.
ArgoDmpimsn. 0*
Alig.tieri.Uma 6

t Ailg.Los.tt.titb 7
s real. Beet. ti. 4k
£ ao Strasso. 8

=•' Cassel.Strasn.
Gr.Deri.Stew».

3
7k

1 üarab.Pacutf. 3
ao Steasso.

ums. Svasso.
•> urrdtt. Lloyd 0

'V.BisenbJJetr 4

14 .7«h
213.000
142.250
l8|.2 5bQ
4.-»7.« ()oG
862.5Kb
1 47.«‘00
139.Hs
217.3 bQ
14 7.5otG
222.600

54.168
96.6 bB
9 1.0 00

162.7608
1 *» 4.56h
164.80b
126*50h
156.16W
184.250
126.0006

67. OO
253. Ob«
142.56oG
116.200
1 52.250

82.60.6
268.0oaü
1 16.90«
175.56b

lO6.*7Sh0
S4.66hB

w, chsel-Kyrse
Amstera.Rtä.
tirüss. u. Ant.

sT
8T. ü

1 (>9.ä(b’
81.25bB

KonenBogen. 8T. 1 12.200
London . .

ae

8T.
SM.

4
4

26.465b
20.3250

New Tork 31L 4 2 1 5KB
Fans . . . 8T. 3 81.3106
do. . . . 3M S 81.000

Wien . . . »T. », 85.458
do. SSL 84.90b

iiaiien-PtlUe lt)T. 5 8l.25o6
^eiere'»ur? 8T. 4>i 215.560

tiol siiber u. Banknoten.
•_'C-Frsne,-.Stfccüs . 1 6.35b

11

Severe eign» pre 8t, . 20.43»
imperial«, neae, p. 8t 1 6.195b
Amerikaniaehe Noten 4.205b
Belgxeche Neue . . 81.36b
EngtBaatnetea, ILat. 26.47h

5ff^?a«kaote.l00L 81.60b
Holland. Banknoten . 169.66b
Oesterr Noten. lOOKr. 85.50b
Ra».»oten 100 Babel 21 6.06b

IbMObti ioUrCoayoai, kleine. 824.10b

SÄ Metter-Aüsßchteil^W!
auf gr. b. B-richtt b. Deutsch. Seewarte
u. zw. für das nordöstliche Deutschland.

3. Februar. Wolkig mit Sonnens
fch in, normal. Strichweise s. ucht.

4. Februar. Milder, meist bedeckt,
Niederschläge, windig.

5. Februar. Milde, wolkig» ktdeckt,
Niederschläge, Lind.

6. Februar. Wenig verändert, tritt
h.iter.

Telegraphischer Wetterbericht

etottoit<n.

*ar.a.<&
u.b.lMee«
reefptifl.

rtb.i.mm
«im. au tue 51

C§ristiansund 759 SO wlklS. 3
©faßen 760 SO bedeckt 1
Kopenhagen 759 OSO bedeckt — I
Stockholm 766 050 neberft — 2
Haparaiida 767 OSO bedeckt - 1
Borkum 749 SO bedeckt 1
H. mt'urg 754 OSO bedeckt 1
Swinemünde 758 OSO v deck — 4
Nenfabrwass. 761 N OSO bedeckt — 5
Memel 765 O bedeckt - 8
Seillh 745 BÖ bedeckt
Franks, a. M. 754 SO bedeckt 2
München 754 O Nebel — »
Chemnitz 755 SSO wolkig — 8
Berlin 756 SS de deckt — t
Hannover 753 O be deckt 0
Breslau 757 O Schnee - i

Frachtbriefe
liefert mit Firmen-Eindruck ela« mch

zweiseitig
Gruenauersche Buchdrmkerei

Otto Gruuwald-



Dr. Siegert
| Anna v*. Sauvant
^ Vermählte. (25

^ Brombirg. Samohlen.

Wer möchte zwei Damen im

Witts«,ufe« Ä
Meld. unter Z. 100 postlagernd.

-jcn Vorrat aller Arten von

Kränzen re *fpP billigst
Bestellungen werden tos. ansgef.
A. Wehmuth, Wilhelmstratze 31.BKleiderstoffs

Nach langem Leiden entschlief heute im

73. Lebensjahre mein lieber Mann, unser guter
Vater und Schwiegervater

der Kgl. Eisenbahn-Zeichner I. Kl. a. D.

Gottfried Kiesel
was hiermit tiefbetrübt anzeigt

Danzig, den 30. Januar 1904

Klara Kiesel geb Gohlke.

schwarz und elfenbein
za den

Die Beerdigung findet auf dem neuen St.
Salvator-Kirchhof in Danzig statt. (43

Statt besonderer Meldung.
. Am 31. 1. 04 verschied nach längerem schweren
I Leiden unsere innig geliebte gute Mutter, Gross- 1

I mutter, Schwiegermutter, Tante und Schwester

Adelheid Hartmann
geb. Feyerabend.

Dies zeigen schmerzerfüllt an (681
Die trauernden Hinterbliebenen. |

■ Beerdigung am Donnerstag, den 4. d. Mts., nachm |I 3 Uhr, von der Leichenhalle des alt, ev. Kirchhofs. |

Einsegnungen!
sind in grossen Sortimenten und neuesten

Webarten eingetroffen.
DÖST Verkauf zu billigen Preisen. “MY

Leo Brückmann,
Friedrichsplatz 24-25.

Sonder - Angebot,
solange der Vorrat reicht:

1 Partie elfeabeii Kleiderstoffe

Danriser
Dachpappknfabrik

sucht p. 1. April e. branche-
kundigen, verheir. (160

FMkichtktok'
energisch und kautionsfähig,
freie Wohnung vorhanden.

I Offerten mit Gehaltsanspr.,
Zeugnisabschriften sind an

Rudolf Mosse,Berlins W.
sub J. R. 6418 einzureich

Promstons-Reiftlldk
und Urrtreter

gesucht für einen leichtverkäufl.
Artikel, D. R. G. M.. z. Besuche
von Hotels, Cafös u. Nestaurants.
Bei kleinstem Erfolg täglicher Ver¬
dienst mindest. 10 M. Angebote
mit Angabe bisheriger Tätigkeit
einzureichen nach Postfach 41,
Offenbach a. M. (204

Cin junget Mann
mit guten Zeugnissen find, sogleich
in meinem Dcstillationsgeschäft
Stellung. Carl Riedel.

Heute Dienstag, abends 6 Uhr:
Frsch. Leber-, Blut-
u. Grützwurst nebst

Suppe. (268
Eduard Reeck, Elisabethstr. 17,

Ecke Mittelstraße.
Mittwoch, den 3. Februar er,

frische Blut, Leber¬
und Grützwurst

n. gut. Wurstsuppe.
Rosinskt, Fleischermeifter,

25) Viktoriastraße 12.

2tt<*5Sen!
Verschiedene Frauen sollen an¬

geblich für mich Mazzenauftrage
erbeten haben. Ich erkläre, daß
diese hierzu nicht berechtigt sind.

Nur Herr Ignatz Grögcr,
Wallstraffe 19, wird Fabrikat
(Faß-Sn Anlaufe), wie ich bisher
geführt habe, weiter liefern.
396) Marcus Götz.

FeillsteHklg.ßran.-gnmm..
frische Schellfische! Zander!

feiste junge Fasanenhälme,
Hamb. Poulets, junge Tauben,
Riesen-Maronen, Blumenkohl,
Ital.Prttnell.,Aprik., Kirschen,
geschält.Aepf., Rim., Pflaum.,

das beliebte ital. Blelnnge-
Compott, ä 60 Pfg., II®

verschb d.Früchte, Marmelad.,
hochf. Delik.-Wein-Sauerkohl,

gtößtrAusw.sriuK.AeliK.,
We'lue, echte Liköre

empf. u. versend, in bester Güte

EsDlanr,

morgen Nachmittag 3 Uhr
Freibank des stobt. Schlachthauses.

(79

Meter 50 Pfg.

Bei unserem Fortgange von

Lobsens t. Posen rufen wir allen
Freunden und Bekannten

tie herzliches Lebewohl
zu. — Gleichzeitig sprechen wir
für die zahlreichen bei unserer
Hochzeitsfeier erwiesenen Aufmerk¬
samkeiten unseren verbindlichsten
Dank aus. (232

Briefen t. Weftpr.
Oscar Meissner, Bahnverwalter

und Fran
Marie geb. von Dziengel.

Grösstes technisches

Caboratorium
für modernen (20

Zahnersatz
Danzigerstr. 21.
W. Matern.

>1 Partie elfenbein Kleiderstoffe!
extra prima, Meter 90 Pfg. 0

Itntewidit
in der (24

Steassraphie
(Stolze-Schrcy).

Krginn Milte dies. Mts.
Anmeldungen (auch schriftliche)

nimmt entgegen Triller,©amm*
strafte 26, 1. Tür, 2 Treppen.

Der B o r st a n d
des Stenographenvereins.

flirttttitttM oder Sekundaner
puHtilnlT ^s Gymnasiums z.
Erteilung von Nachhilfestunden
verlangt. Off. tt. „Nachhilfestdn.“
in der Gekchästsst. d. Ztg. ndrzl. |

msmmm

Von der Reise
zurück, c

Dr. Siegerl

St'Cit e.
Bitte herzlich um Antwort unter

K. 100 T. postl., nicht unt. Deckadr.

Bekanntmachung.
Am Mittwoch, d. :§. gebt.,

vormittags von 11 Uhr ab, werde
ich auf b. Neuen Markte biers.

1 Plttschgarnitnr (1 Sofa,
2 Sessel), 1 Spiegel mit
Tischchen, 1 Wandbild und
1 Kronleuchter

gegen bare Zahlung öffentlich
meistbietend zwangsweise ver¬

steigern. Hoffmann,
Gerichtsvollzieher in Bromberg.

SolidcsMädchen, kath., 21J,
w. die Bekanntsch. e. fl. Herrn, w.

auch ohne Verm. Off.n B. B. 100
an die Geschäftsstelle dieser Ztg .

Auf dem Wege vom Theater
zum Cafe Bristol ist (87

killt Tasche,
verloren gegangen. Der ehrliche
Finder wird gebeten, dasselbe ab-
zngeben Posenerstraße 30.

SttlertnlGLÄ:
Sonnt, g, d. 31. ans der Eisbahn
an der Stadtschleuse vcrl. gegang
Geg.Bel.abz.i.d. Geschst. d. Ztg.

Grosse Königsberger

Geld-Lotterie.
Ziehung bestimmt

am 16. und 17. Februar 1904.

Hauptgewinn: Mark

lOOOOO
bar ohne jeden Abzug.

Lospreis nur M. 3.—. Porto
und Liste 30 Pfg. extra.

Es werdengrundsätzlich nur die
bestellten Lose versandt u. zw.

gegen vorherige Einsendung d.
Betrags, od. unter Nachnahme.
A. Dinkelmann, Worms.

Reichsbank-Girokonto.
Telegr.-Adr.: Lotteriebank Worms.

„In 4 Wochen zahlte ich üb. Eine
halbe Mi Hon Mark Gewinne ans''.

Brennapparate,Brermftifte
sowie (25

Gegenstände für Brand¬
malerei und Kerbschnitt

empfiehlt in reicher Auswahl zu billigsten Preisen

Willy Grawtmder, srogme * me,

Kahnhosstraße 19.
-«* Fernsprecher 605 .

Fertige

Trauer-
Kleider. “SST

ütdtie Arbeitsstabsa
werden weiter im Betriebe erhalten und befinden

sich jetzt (379
160 (SfaiferfjmtS).

Ich halte bhf lben zur Anfertigung von

i-Slich-* Art asa wüsche
bestens empfohlen. F. W. Toense.

.
-■

~

r '
■

•

.
- ; .

Verloren 1 Portemonnaie.
Inhalt 3 Ringe. Gegen Belohn.
abzugeben Gammftr. 17, I.

Ein Wolfshund
(schwarz-grau) mit Spitzohren zu-
gelansen bei G l a s e r 1.1 eister
24) Wach, Prinzenthal.

Hetiüeiv
Orden

M^Rest-PostenN
äußerst preiswert

Bilchhaadl. Bahnhofstr. 15 .

50000 «LKÄ
bei d. Provinzial-Feuersozietät m.

102000 Mk. Off. mit. T. T. 6
an die Geschäftsst. dies. Zeitung.

20 000 Mark werden zur
ersten Stelle auf cin hies. Grunost.
p. gleich, mir v. Selbstgeber gef.
Off. it. B. Z. a. b. Geschst. d. Z.

2000 Mark gegen Sicherheit
gesucht. Offert, unt. O. It. an bte-
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

20 000 Mark sind auf sichere
2. Stelle sofort zu vergeben. Off.
unt. Nr 78 an dieGeschästsst. d.Z.

ZiatilMk»
für erste Hilskleistiing

bei ilngliiftafiillftt:
Stadt. Feuerwache,Wilhelmstr^
Elysium, Danzigerstraße.
Leue*s Brauerei, Bahnhofstr.,
Röpke’s Hotel, Thornerstr.,
Patzer’s Etabliss., Berlinerstr.»
Bartz* Restaurant, Fischerstr.

Krailheiipstegehitssstelte:
Frau Negierungsr. Schulemann,

Danzigerstraße 39.

„Matador“
Glühstrümpfe sind die besten.
Tausende im Gebr., Anerkennungs¬
schreiben. Das Stück 20 Pf. empf.

Hxlte (Vstmärk. Glühlicht-Fabrik
„Matador“, Inh. M. Schleiff,

Kontor Luisenstraße 31. (21

Frühlingsblumen!
In prachtvoll gemischten Töpfen
einzelne Hyacinthen, Mai¬
blumen, Azaleen, Flieder re.,

Sträuße und Kränze
empfiehlt zu den zivilsten Preisen

ergebenst F. Figur ski,
Burgstratze 2, a. b. Kaiserbrücke.
22) . Telephon Nr. 668.

Mehr. eleg. Damenmask. z. Verl

S Kostüme jeder Art
zn Aufführungen rc. angefertigt.
Emma Rosln, Rinkanerst.28,1.

Katillonordkn -

in größer Auswahl empfiehlt

A. Buttermann,
SMF Zwei eleg. Herren¬

masken billig zu verleihen. (24
Hempelstr. 5, Seitengeb. r., I l.

Prachtvolle Plättwäsche
erreicht man leicht und sicher mit

Amerikanischer

WelTYn”e

eU™n| Fritz ScholzjUM.
Paris 1900. Akt.-Ges., Leipzig.

flW Nur echt mit Schutzmarke 99€p}1o1)11S**«
in Packeten ä 20 Pfg. (152

e Arbeitsmarkt

Tüchtige

LWmllkhtr-Wellen
finden dauernde Beschäftigung bei

Paul liatte
Besohl - Anstalt, Friedrichstr. 19.

Tüchtige Lchlldchen,
welche den Verkehr in bess. Kreisen
haben, wollen gest. briefl. Meld.
unt. Nr. 100 a. d. ©ft. d. Z. eins.

Kesselschmied und
Maschinenschlosser

verlangt bei hohem Lohn und
dauernder Beschäftigung

Julius Mast, Thornerft.

Ein tüchtiger

Schneidemullkr
sofort verlangt

Norddeutsche Holz-Industrie,
Hohenholm. (94

Aehtaas t

ZillizeS knufettes Fleisch
Roßschlächterei, Dorotheenst. 8.

• Kan! und Verkauf»

Gut erhaltene

Rkgistrier-Kontrellkasir
(amerikanisches System) zu kaufen
gesucht. Bahnhofstraffe 63.

Waren jeder Art
werd. gegen Cassa gekauft. Näh.
u. A. 100 Postlagernd Bromberg.

Ratskeller.
Familien-Restaurant.

Auf vielen Wunsch meiner werten
Gäste (314

Donnersiag, den 4. Februar 04
von 6 Uhr abends ab

zweites und letztes

Wurst -Picknick
(int Hause s e l b st zubereitet).

Vormittags Wellfleisch.
Anstich von ff. Bockbier

ans der Brauerei Kun ter steitt.
Von 8 Uhr ab:

Groß. Fm-Konzert
ausgeführt von Mitgliedern der
Kapelle des Artillerie - Regts. 17.

von alten Gold- tt. Silbersachen,
sowie Edelsteinen.

Julius Eewin, Friedrichstr. 5.

Thsrir.
Hlllstemeffer

gewandter, jüngerer, in dauernde

Stellung zum Frühjahr gesucht.
Anerbietungen unter Z. G. 8

postlagernd Tborn I erbeten.

Arbeitsbursche verlangt
59) Schleusenau, Chausseeftr. 2.

in tröst. Lnnsbnlsche
gesucht. Carl IVordmann.

%tikm zu \nl Z&
für alles. Fr. Albertine Weiss,
Stellenvermittlerin, Bahnhofs!. 65.

ÄiÄrSmi6tii|e.
Frau Ilroslg, Bromberg,

65) Wilhelmstraße 4.

Das zur Carl Grosseschen
Konkursmasse gehörige (24

Gartengrundstück,
hinter Danzigerstraße 127 gelegen,
9 ar, 17 qm groß, ist freihändig
zn verkauf n.

Albert Jahnke,
Konkursverwalter.

Kausoerlrauf!
Gut verzinsliches Haus am

Wollmarkt zu verkaufen. Off.
mit 1948 a. d. Geschftsst. d. Ztg.

Mein Cruildsillik.
gut. Gebäude, ist preiswert zu
verkaufen. Johann Gockowiak II
Kl. Bartelsee 169 b. Brombg.

Schlacht-nV iehhof-
Restaurant.

(Inhaber: Arwed Müller).

Morgen Mittwoch, den 3. d. Mts.

Großes

Wurst- Esten
verbunden mit

Wfikal.Abtlil>lii!ter8alt«ng
wozu ergebenst einladet (254

Arwed Müller.

Donnerstag, den 4. Februar

Bockbiersest!
(Bockwurst,Eisbein mit Sauerkohl)

it. mnsikal. Unterhaltung,
wozu frenndl. einladet Carl Lack,

Restaurateur, Burgftr. 28.

leite Wersofa
in Stoff stehen billig zum
Verkauf Königstraße Nr. 59.

M4eg. Aufg. d. Landwtsch. sd. i

Gänsefed.. Betten, 2 gute A
neue

Betten, 2 gute Arb.-
Wag,. 2 neue Wagenkast.,2Arbeits-
gesch.u.2Pferde b.Z.v. Kasernenstr.7.

Ag. Damen
z. Erlern, d. Ge sch., am liebsten
poln. sprcch., sowie solche z. Erl.
r. Putzfachs könn. sich melden bei
22) Max Aronsohn.

Suche zum 1. April für meine
drei Töchter im Alter von 6,10 u.

12 Jahren eine eveng. musik. gepr.

Epziehevin
Off. mit Gehaltsanspr. erbittet

grau Hulda Kunkel,
231) Noftan bet Exin.

Für kleinen Haushalt wird bald¬
möglichst ein ev. älteres,

sauberes Madcheu
Aeltere Deutsche Lebensverficherungs

Gesellschaft,
welche außer Aussteuer- und Militärdienstversichernng keine Neben¬

branchen betreibt, hat ihre

General - Ageiititv
sau mit Vezivk

neu zu besetzen.
Herren, welche beabsichtigen, sich energisch persönlich der Akquisition
und Organisation zu widmen und kautionsfähig sind, werden
gebeten, ihre ausführliche Bewerbung nebst LebeiiSlaus und Photo¬
graphie einzusenden unter B. F. 766 an die Geschäftsstelle d. Ztg.

bei hohem Lohn gesucht,
mittler verbeten.

Sauge Am ÄÄ
zur weit.ren Ausbild, unentgeltl.
Off. u. P. 130 an d. Geschst. d. Ztg.
fLinßtnständ. jung. Mädchen,
^ 23 I., ev., m. sehr gut. Zgn.,
sucht v. 1.4. 04 Stell, als selbst.
Wirtin bei einzeln. Herrn. Off.
unt. L. W. 86 a. d. Gichst. d. Z.

Eine Waschfrau
wünscht Beschäft. in u. auß.d.Hause.
Frau B. Blohm, Waisenhausst.16.

Als tüchtige Waschfrau
empfiehlt sich außer dcm Hause

Frau Muffel, Thalstr. 18.

jgU“ Waschfrau zu haben.
Fr. bchalemacher, Blumenstr.la.

Stütze, Köchin m. sehr gut.Zgn.
fuf. z. haben. Marie Orlowski,
Gesindevermieterin, Bahnhofst. til.
Personal kann sich melden. (60

Keübte Schneiderin “MW
ö empfiehlt sich in u. außer dem
Hause. Danzigerstr. 60, i. Laden.

Als saubere Waschfrau
in u. außer d. Hause empfiehlt sich

Frau Bayer, Thornerst. 18.

Mädch.,d.koch k.,Mädch.f.a.,Amme
sogl. z. hab. Magdalene Dietrich,
Gesindevermieterin, Bahnhofstr. 5.

Vmpf.saub.Mädch.v.außerh.,bessere
ö Kinderm.. Mädch. f a., Küchen-
mädch. Frau Emilie Müller, Ge¬
sindevermieterin, Friedrichstr. 29.

Uaegesaildt kräftige Aiaiae
hat von sofort zu vermieten

J. Schulz, Juowrazlaw,
74) KasteUanftraße 40.

Ein Lehrling
m. gut. Schulkenntu. kann sich meld.
bei Julius Brille», Poseuerstr. 30.

Ver-
^l

Frau B. Osterwald,
Gut Mühleuhoff b. Friedheim.

Anständiges

jg Mädchen
für Laden und Hanshalt gesucht.

Erste Wiener Käckerei
Wallftraße 19. (396

saubere Bedienung für die
w Vormittagsstunden gesucht.
Meldungen Danzigerstr. 60, int
l.Stock links, zw. 12-1 Uhr mittags.

Dienstmädchen
nachBerlin verl-, 1 April ev.früher.
Näh. bei Schöning, Posenerstr.34.

Fran zum Semaitltragett
verl- P. Säuberlich, Mittelst. 60.

Tücht. Waschfrau k s. melden
bei Junga, Bahnhofstr. 75.

zu zwei Kindern gesucht
h29) Posenerstr. 35, i. Laden.

Sauberes Anfwartemädch.
verlangt. Mollkestr. 31, II.

Aufwartem.f.d.Vm. Hffmnst.10,1Ir.
Saub. Aufw. f. leichten Dienst

gesucht Mittelstr. 17, III links.

Sof. Aufwärt. u.HauSknecht
gesucht Rinkauerstr. 47, Laden.

Junge Aufwärterin
wird verl. Karlstr. 13, part. r.

Nellställdige
Tislhirrri-Ejurichtang,

5 Hobelbänke mit all. Werkzeug,
gut erh., teilw. neu, in gr. Gar-
ni'onstadt, sofort sehr billig z. verk.
Off. u. L. 89 a. d. Geschst. d. Z.

1 hell., seid. Kleid, neuer mtftlv
Tisch nt. 2 Einig., 1/2 Dtzd. Stühle
bill. zu verk. Thornerstr. 61, lks.

«Wetoags-Anzeigen

Bolaaiig gesucht, Altstadt bis
etwa Theatervlatz,

I. Etage. Off. mit Preisangabe
u. E. C. 3 a. d. Geschst. d. Ztg.

in zu einer Apotheke sehr
geeignetes Lokal am Woll-
marki Sit erfragen in der Ge¬
mimt. schästsstelle dies. Zeitung.

Wohnungen v. 3 u. 4 Zimm.,
solo c 2 Läden von sofort ob. spät,
zu vermieten Danzigerstr. 103 tut

neuenHanse bei A. Krüger,Hofgeb.
2 it. 3zimm. Wohnungen

m.Entr.,Kochg.tt.r.Znb.z.vm.
Man achteaufPrinzenstr.8F.

Fortzngshalber ist p. 1. Apri!I
meine Wohnung Hofstraße 5,1
II. Etage, bestehend in 5 resp.s
6 Zimm. mit Zubeh. bill. abzu¬
geben. Siegfried S&lomon.

Sofort zu vermieten Neuer
Markt Nr. 3, l. Et. 1 herrsch.
Wohn ii it g mit Badezimm. u.

sämtl Zub. Zu erfr. b. Schneider-
meisterM.Barlkc>wski,Mauerst.l8.

®6lKttMgen, 2 -gi'm
r,r ic&=

und Kabinett, v. sofort zu Denn.,
4 Z., Küche, Stab . z. 1.4.04 z verm.

719) Friedrichttr. 63, l Tr.

jüngeres MWes ^halstr. 2S a. Pos.-Platz. Wohn.
i.ikevit A 2 Stilb.« Kab.» Küche. Kückiaas2 Stirb., Kab., Küche, Kochgas

sogleich billig zu vermieten. (46

Kaseraeiistr.l,^.^?»
1.4.04 eine Wohn. V.7Z u. Zub.,
a. geteilt, z. verm. Ernst Schulz.

1 möbl Zimm. m. Kab..
g. Pens.,Ging., nt. g. Pens., ist bill. an zwei

ob. einen Herrn p. 1. Febr zu Der»
miet. Zu erfr. Rinkauerstr. 24,1 r.

Möbl. Zimmer per sofort zu
vermieten. Bärenstraße 3, II.

Rüdigers Waimwt
Rinkanerstraffe 28.

|enle: Kockbierftst!
wozu ergebenst e ulad. Rüdiger.

Der Mliokeiiblil!
des

BereinO Komerodslhost
f t u b e t

am

Sou«
abend,

den
<!. Febr.

1904,
abends

8 Uhr in

Wicberts Festsälen statt.
Eintrittskarten für Herren 1,50

Mark, für Damen 1 Mark sind
vorher bei den Vorstandsmitglie¬
dern Herren R. Finke, Fried¬
richsplatz 23, B. Ziebarth, Fried¬
rich strafte 65, 0. Vollmer, Löwc-
siraße 3 und W. Gebauer,
Brenkcnhoffstr. 13 zn haben.

Abendkasse ftndctuicht statt.

MM“ Herr Maskengarderobier
Hampel wird am Ballabend mit
einer Anzahl Maskenkostüme
anwesend sein.
836) Der Vorstand.

I£aiser-I*aiiorama
Wilhelms«! 13. — ®icfe Wochc:
ErsteWanderung durch Egj-pten

€oneordla.|
Herttc: P

UoUstiindig nrneei
Programm.

Otto Bayer,
Borussia - Ensemble,
fteyrische Nachtigallen,8
rseta, Gesangs-Phänom.,^

niib weiteres mehr.

Stadt-Theater.
Dienstag:

Benefiz Helene Äorman.

Johaiinee.
Mittwoch: (zum letzt, male)

Nur kein Leutnant.
An fang Tj% Uhr-

Donnerstag:

Johannes.

Hinweis.
Für den Einkauf von Hcrren-

Trtchen und Damen - Kleider¬
stoffen wollen wir nicht ver¬

fehlen. auf den unserer heutigen
Nummer beigelegten Prospekt der
F>rma8ebtvetascü & Seidel,
Tuchfabrik und Versandhaus in
Spremberg N/L. aufmerksam
zu machen. (160
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